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>v<ir ein kurzer Freiheitstraum ! Wir wissen , mit welche »
Mitteln die Regierungsbestien die Erinnerung au die Frcihcits -
tage aus dem Gedächtnisse des Proletariats auszulöschen der -

sucht haben . Das ist ihnen nicht gelungen . Seit dem
2. Oktober dieses Jahres sitzt der Petersburger Ge¬

richtshof über den Petersburger Arbeiterdeputiertcnrat
zu Gericht . Es ist dies , wie der Zeuge Lewkin sich ausdrückte ,
„ das Gericht über das russische Proletariat " . — Kann es eine

gräßlichere Komödie geben , als wenn der Zarismus über das

Proletariat zu Gericht sitzen will ! Die Angeklagten haben
bewiesen , auf wessen Seite das historische Recht ist , die

eigenen Diener des Zarismus wurden gezwungen , die

letzten Fetzen vom verfaulten Körper dieser historischen
Mißgeburt zu reißen . Den Arbeitervertretern Petersburgs
ist die geschichtliche Rolle zugefallen , der Welt zu zeigen ,
wie niederträchtig der Zar die Arbeiterschaft betrogen hat und

noch täglich betrügt . Die Vertreter der Petersburger Arbeiter

sprechen den Fluch über den Zarismus auch im Namen der -

jenigen ihrer Genossen , die zu taufenden hingemordet
wurden , weil sie die einmal erkämpften Freiheiten zu der -

teidigen wagten . Es nähert sich die Stunde , wo das Volk

die Regierung zwingen wird , den am 30 . Oktober 1905

ausgestellten Wechsel auf Freiheit einzulösen .

In dcr Privatklagesache des Redakienrs W. Chrislions in Wilmers -
dorf , PiivatkiägerS . gegen den Redakteur Karl Leid , hier , An -

geklagten , wegen Beleidigung , ist in der Sitzung des königlichen
Schöffengerichts Berlin Mitte , Abteilung 148 , folgender Vergleich
geschloffen worden : Parteien vergleichen sich dahin : Der Angeklagte
erklärt : So weit in den Artikeln ISO und 153 des „ Vorwärts " von
1903 , „ Der goldene Fahrstuhl " und am „Presse Pranger " persön -
l i ch e Beleidigungen gegen Herrn Christians enthalten sind , nehme
ich dieselben zurück und erkläre , daß ich mich überzeugt habe , daß
ich Herrn Christians persönliche Vorwürfe von Bestech -
lrchkeit und Korruption nicht machen kann ; hierbei bemerke ich jedoch .
daß ich in den genannten Artikeln nur die von mir auch heute noch
aufrecht erhaltene Ansicht vertreten wollte , datz der Redakteur eines

Organs für Hypothekenbankwcsen nicht ' Mitglied deS AufsichtSrats
einer Hypothekenbank sein dürite .

Die russische Revolution .
Die Sozialdemokratie in Zentralrußland .

( Aus einem Bericht an das Zentralkomitee . )
„ Die Gouvernements des zentralrussischen Gebiets der S . D. P .

bieten gegenwärtig das Bild eines kolossalen Wachstums der sozial »
demokratischen Organisationen und ihres Einflusses . Obgleich die
Zahl der führenden Kräfte , die ben Organisationen zur Verfügung
stehen , vom Dezember an fast überall sich verringert hat , steigt
dennoch die Zahl der Parteimitglieder überall aufs drei »
fache und vierfache im Vergleich mit dcr vom Ende des vorigen
Jahres . Trotz aller Rcpressivmaßnahmen und „ konspirativen Bc -
dingungcn " werden fast jeden Tag neue sozialdemokratische Zirkel
und Gruppen gegründet . In den meisten Gouvernements deS Gc °
biets sind die Punkte , wo keine sozialdemokratische Parteiarbeit
geleistet wird , so spärlich , daß sie an den Fingern abgezählt werden
können . Das Wachstum dcr Organisationen wurde überall von
ihrem Wiederaufbau in demokratischem Sinne geleitet . Dieser Um »
stand ebenso wie solche Ereigniffe , bei denen die Arbeiter sich an
der Führung zu beteiligen verlangten , haben es uns ermöglicht , in
lebendige und wirksame Verbindung mit der Masse zu treten . Die
Masse hat sich an uns gewöhnt und vertraut uns . Ohne „ das
Komitee " werden die Arbeiter nirgends einen ernsten Schritt unter »
nehmen , und die Direktiven der örtlichen Organisationen verklingen
nicht wie die Stimme des Rufenden in der Wüste .

Gleichzeitig mit dem Wachstum der sozialdemokratischen Orga »
nisationen in den Städten und Industriezentren steigt der Ein »

fluß der Partei auf dem platten Lande . Dies geschieht nach den »
selben Gesetzen wie die Vermischung dcr Flüssigkeiten in kommuni »
zierenden Gefäßen . Es wäre auch sonderbar , wenn die Arbeiter ,
die mit dem platten Lande durch Familien - und wirtschaftliche
Bande verknüpft sind , es unserem Einflüsse nicht unterworfen
hätten . In den Dörfern des zentralrussischen Gebiets sind wir
mächtig .

Die Bauernbcwegung im zentralrussischen Gebiete hat bis
jetzt nicht jene krankhaften und dabei elementaren Formen an »
genommen wie bei den Ausbrüchen in Südrußland . Zweifellos
sind die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse und vielleicht eine
mindere Schärfe der Bodcnfragc ausschlaggebend gewesen . Hier
begreifen es die Bauern besser als im Süden , daß ohne Frei »
h c i t das Land nicht zu erlangen ist . Und bei ihrer entschieden
politischen Stimmung halten sie sich vor ZornauSbrüchcn leicht zu -
rück . Wir haben hier häufig folgende Erscheinung beobachtet : Im
Süden die Flammen der Agrarrevolten , bei ains Meetings und
Versammlungen ; die Bauern hören zugereisten und einheimischen
Rednern zu , erörtern OrganisationSfragcn . Sie stellen sich keinen
anderen Aufstand vor als einen im Verein mit den Arbeitern
geführten , nach einem ausgearbeiteten Plan , mit einer starken
Organisation .

Die Tätigkeit dcr Organisationen des zentralrussischen Gebiets
wird in der letzten Zeit auf eine weitere Entwickelung dcr Be »

wcgung auf dem Lande gerichtet . In dieser Frage hat daS Bureau
des Gebiets Verhandlungen mit dem allrussischen Bauernverband

eingeleitet . Als Resultat dieser Verhandlungen kommt in einigen
Organisationen eine gemeinsame Tätigkeit der Partei und deS
Bauernverbandes auf der Grundlage der revolutionär - demokra »

tischen Organisation deS Dorfes zustande . "

Die FeldkriegSgerichte .
Die illegale Zeitimg „ Proletarij " ist in den Besitz des folgenden

offiziellen Dokuments gelangt , welches eS in seiner Nr . S ver »
öffentlicht :

. Ministerium des Innern . Eigene Kanzlei des Minister »
Präsidenten . Nr . 485 . Eilig . Geheim . An Se . Exzellenz de »
Moskauer Gen . - Gouverneur c

Oer so . Oktober .
„ Am 30 . Oktober stellte die Regierung einen Wechsel

auf Freiheit aus , der bis heute noch nicht eingelöst
worden ist . . . "

Chrustalew in seiner Rede vor dem Gericht .
(7. Oktober 1906 . )

Im Winter 1905 war es , als die Revolutionswogen die

Oberfläche des schon seit mehreren Jahren nicht mehr ganz
ruhig dahinfließenden politischen Lebens Plötzlich in stürmische
Bewegung versetzten .

Der 22 . Januar hatte die Revolution entzündet . Die

darauffolgenden , mit neuen Metzeleien verbundenen Sympathie -
strciks in Warschau , in Riga und in anderen Industriezentren
riefen eine Reihe ökonomischer Ausstände in den kleineren
Städten hervor , die die Monate März und April hindurch
dauerten . Einer Ruhepause im Mai , welche durch die zum
Weltfeiertage getroffenen Maßregeln dcr Regierung erzwungen
war , folgte eine ganze Reihe politischer Masscnausstände im
Sommer . Der Kampf ließ zeitweise nach , um dann mit um

so größerer Wucht wieder einzusetzen . Kaum hatte sich eine

Woge der Revolution im Norden oder im Westen des Reiches
gelegt , da schwoll schon eine neue im Süden oder im

Zentrum an .

Durch den Krieg waren nicht allein alle Schwächen des

Absolutismus aufgedeckt , sondern es war auch bei den aller -

breitesten Bevölkerungsschichten eine politische Erziehungsarbeit
geleistet . Die Ereignisse des Winters vernichteten die letzten
Vertraucnsüberiseste zum Zaren - Väterchen , die vielleicht noch
unter einigen Anhängern Subatows und Gapons zu finden
waren . Die Wahlen in die Schidlowskyschcn Kommissionen
näherten die indifferenten Massen den organisierten Arbeitern .

Immer weitere und weitere Arbeiterschichten schlössen sich dcr

Bewegung an . Immer lauter wurde die Forderung nach
politischen Rechten . Der morsche Bau des Staatsschiffes
krachte unter den Stößen der anstürmenden Rcvolutionswogcn .
Das Staatssteuer wurde aus den Händen des einen

Ministeriums genommen und denen eines anderen anvertraut :

Swjatopolk Mirsky ward von Bulygin , Bulygin von Witte

abgelöst . Dabei sah sich die Regierung zu einigen kleinen

Konzessionen genötigt . So genügten die „Freiheiten " unter

dem „ liberalen Frühlingsministerium " Swjatopolk Mirskys
gerade dazu , um die zerstreuten Kräfte der russischen Liberalen

zu einer Oppositionspartei zu sammeln . Auch durch das

Bulyginsche Konstitutionsprojekt wurde gerade das Gegenteil von

dem erreicht , wasbeabpchtigt war : Die Volkserregung wurde nicht
schwächer , sondern sie nahm noch zu . Den Streikenden schlössen
sich in den Städten die Handwerker und einige professionale
Verbände an . In den Ostseeprovinzen und einem Teile

Polens brachen kurz vor dem 19 . August , dem Tage der

Veröffentlichung der Bulyginschcn „ Konstitution " , größere
Agrarunruhen aus . Die Bulyginsche Reichsduma , die nicht
einmal als eine Ständevertretung angesehen werden

konnte , befriedigte niemand , und das Projekt wurde von der

Regierung selbst fallen gelassen . Zur politischen Losung dcr

Massen wurde das allgemeine , gleiche , direkte und geheime
Wahlrecht und die konstituierende Versammlung . Sclstver -
stündlich konnte sich niemand die Ausübung dieser Rechte ohne

Preß - , Rede - und Versammlungsfreiheit denken , und für diese
Forderungen traten damals auf den ersten Semstwo -
kongressen auch die Liberalen ziemlich geschlossen ein .

Wir können hier weder auf die Streikbewegung im

Oktober noch auf die Entstehung des „ Rates dcr Arbeiter -

deputierten " , der gewissermaßen die Riesenbewegung in ganz

Rußland — wenigstens in der ersten Zeit seines Bestehens —

leitete , näher eingehen . Das hieße nach den Worten

Chrustalews „ die 50tägige Geschichte des ganzen russischen
Lebens " beschreiben . Es war jedenfalls ein gewaltiges ,
heldenhaftes Ringen des russischen Proletariats mit dem

Kapitalismus und dem Absolutismus zugleich , das sich in

dieser Zeit abspielte .
Schon am 21 . Oktober , als infolge der Arretierung der

Eiscnbahndeputierten der Eisenbahuerstreik im Moskauer

Eisenbahnnetz ausbrach , wurde in den sozialdemokratischen
Zentralleitungen der Gedanke erwogen , den Streik zu einem

allgemeinen zu machen . Der weitere Verlauf der Dinge
brachte diesen allgemeinen Streik unumgänglich mit sich. Am

25 . Oktober trat der Rat dcr Arbeiterdeputierten Petersburgs
in Funktion . Am 26 . Oktober wurde der Generalstreik

proklamiert . Der Streik begann in Moskau . Am nächsten
Tag streikten nicht allein alle Eisenbahnlinien , sondern auch
die Arbeieer und Handwerker Petersburgs , Warschaus , Rigas ,
Kiews , Rostows und der übrigen Industriezentren Rußlands .

Ihnen folgten die kleinen Städte und Fabrikorte . Auch die

Gerichte und die Schulen stellten ihre Tätigkeit ein .

Ganz plötzlich also war das Unglaubliche in Rußland zur
Tat geworden : Der allgemeine politische Massen -
streik wurde durchgeführt I Die proletarische Losung : „ Alle

Räder stehen still , wenn Dein starker Arm es will " , hatte sich
am besten , am großartigsten in Rußland bewährt . Nicht allein

die russische , sondern auch die westeuropäische Bourgeoisie ward

geblendet . Sie sah plötzlich das aufgerichtete Gespenst eines

politischen Massenstreiks vor sich und nüt Grauen und Furcht
fühlte sie, daß auch in ihren Fabrikkellern , in den Kasematten
ihrer industriellen Schlösser Millionen durch den Hunger in

Ketten geschmiedete , aber klassenbewußte und geistesstarke Prole -

tarier verborgen sind . Die Angst hatte die Augen und die

Ohren der europäischen Bourgeoisie geöffnet , die Furcht vor
dem neuen mächtigen Feinde , die Sorge um das Schicksal ihres
östlichen Gendarmen , des Wachthundes des „europäischen Kapi -
talismys " , öffnete ihnen auch den B e u t e l.

- -
Der Absolutismus war schließlich zum Nachgeben bereit .

Am 30 . Oktober erschien das bekannte Manifest ,
in dem die bürgerlichen Freiheiten , eine Volksvertretung
und noch einiges mehr in allgemeinen Phrasen versprochen
wurde . Es war fast zu viel im Manifest versprochen ! Das

fiel den Massen sofort auf , und überall äußerten sie ihr Miß -
trauen . Trotzdem war der Jubel dcr Massen über den er -

rungenen Sieg groß . Kein Raum konnte die begeisterte
Menge fassen . Man suchte die Freiheiten , die man sich er -

zwungen hatte , voll auszunutzen gerade deshalb , weil keine
Garantien gewährt wurden und weil man nicht wissen
konnte , wie lange die bürgerliche Freiheit andauern
würde .

Die sozialdemokratischen Organisationen waren sich darüber

klar : Was erzwungen werden konnte , das mußte sofort
erzwungen werden , solange der Ausstand noch andauerte und

die Regierung sich vom ersten Schlage noch nicht erholt hatte .
In diesem Augenblick des Freiheitsfiebers wäre das Volk zu
allem fähig gewesen , und daher hielt die Regierung es für

klüger , in den ersten Freiheitswochen das Militär noch in den

Kasernen zu belassen . Sic mußte , um die Erregung der

Massen wenigstens einigermaßen zu dämpfen und für sich die

nötige Zeit zu erlangen , auch die Befreiung der politischen

Häftlinge aus den Gefängnissen zulassen . Mit den übrigen
geforderten Garantien ( Einberufung der konstituierenden Ver -

sammlung , Ausarbeitung des Wahlgesetzes usw. ) hatte sie dann

Zeit genug . —

Wir dürfen den 30 . Oktober weder nach der einen noch
nach der anderen Seite hin überschätzen . Wenn wir die da -

maligc Lage nicht vom Standpunkt des Wünschenswerten be -

trachten , sondern einzig und allein vom Staüdpunkte der

tatsächlichen Ereignisse und der Machtverhält -
nisse , so müssen wir zugeben , daß . wenn Witte damals

vielleicht auf dem Wege der Konzessionen wirklich Ruhe
und Ordnung herstellen wollte , er nicht mit einer kräftigen

Nebenregierung gerechnet hatte und daß er durch sein Be -

streben , die alte Staatsordnung den neuen politischen Verhältnissen
anzupassen , einen wesentlichen Fehler beging . Die Regierung
Wittes verschärfte durch ihr Verhalten die politische Lage in

weit höherem Maße , als es durch die unmittelbare Agitation
der Sozialdemokratie geschehen konnte . Die Nachsicht gegen -
über den Pogromansliftern , die Nichtaufhebung des Kriegs -
zustandes schaffte immer neues Mißtrauen , immer neue Be¬

fürchtungen im Volke und trieb es direkt in den Kampf .
Bald stellte sich ein Zwittcrzustand ein : Die alte

Staatsordnung war beseitigt , aber eine neue noch nicht

geschaffen . Man war in eine Sackgasse geraten aus dcr man

weder zurück noch vorwärts konnte . Der Regierung wurde

sowohl von der äußersten Linken als auch von dcr äußersten
Rechten Uuentschlossenhcit und Untätigkeit vorgeworfen . Witte

entschied sich schließlich , der Rechten nachzugeben , und er

geriet mit jedem Tage mehr und mehr ins Fahrwasser der

Gegenrevolution . Er wurde allmählich zum Stroh¬

mann Durnowos und stützte in der lumpigsten Weise noch
mehrere Monate hindurch mit seinem Namen den Kredit der

Gegenrevolution .
Ein neuer allgemeiner Ausstand im November war miß -

lungen . Schon der Oktoberstreik , an dessen erfolgreichem Aus -

gang doch nicht der geringste Zweifel sein kann , hatte deutlich

gezeigt , daß mit dem Ausstand allein die Sache nicht

abgetan werden kann . Falls im Oktober die Regierung nicht

Konzessionen gemacht hätte , so wäre auch damals die Ar -

beiterschaft gezwungen gewesen , den Ausstand nach kurzer Zeit
zum Abschluß zu bringen oder zum Aufstand überzugchen .
Zu einem solchen aber war das große Rußland weder ge -

nügend vorbereitet noch genügend organisiert , wenn über -

Haupt jemand schon damals an einen Sieg über

die noch in dcr Mehrzahl regierungstreuen Truppen
denken konnte . Daß das Proletariat nicht entmutigt , daß
es zu allem bereit war , das bewiesen die Aufstände in

Moskau , in den Ostsceprovinzen . im Kaukasusgebiet und in

Sibirien . Einen Erfolg hätte man sich aber nur dann ver -

sprechen können , wenn schon das ganze Volk hinter der

Arbeiterschaft gestanden hätte und wenigstens ein Teil des

Militärs bei der ersten Aufforderung auf die Seite des Volkes

getreten wäre . Daran war im November noch nicht zu denken .

Also Muß der 30 . Oktober wohl als ein Rückzug auf

beiden Seiten betrachtet werden . Die Regierung betrat den Weg
der Konzessionen und das klassenbewußte Proletariat erklärte :

Trotzdem es sich mit dem Manifeste nicht zufrieden gebe , könne es

doch vorläufig auch den bewaffneten Kampf nicht aufnehmen ,
und kehre zu seiner „unterirdischen " Arbeit zurück . Aber ein

Rückzug ist noch keine Niederlage , kein Aufgeben des

Kampfes ! Daß der Kampf noch lange nicht zu Ende ist .

davon mußten sich schließlich das erste wie das zweite „ Be -

ruhigungska binett " , die Herren Witte - Durnowo wie Goremykin ,

überzeugen , davon wird sich auch der blutige Stolypin über -

zeugen müssen . Die Revolution ist noch lange nicht tot .

Dafür sprechen schon die eben proklamierten Sympathiestreiks
in Charkow und Jekaterinoslaw .

Die Reaktionäre denken nnt Schrecken , das Proletariat
denkt mit Begeisterung an die Oktobertage von 1905 . Es



Da- Z Polizeidcpartsmcnt meldet dem Ministerkonseil , das ; das
Moskauer FeldkxicgSgcricht , ohne Swjercw über die Anklagen , die
seine Hinrichtung herbeiführten , su verhören , ohne Jnformations -
Material als Grundlage der Anklage , ihn verurteilt hat .

Entsprechend den vom Polizeidepartement erhaltenen Angaben
sind die Ueberfälle ans Polizisten und die Plünderungen niclit das
Werk Swjerews gewesen , sondern eines gewissen Bauern Nikolaj
Demcntjcw Popow , der nach den Angaben des Polizeidepartements
sich ins Ausland gerettet hat ,

Indem ich Ihre ernste Aufmerksamkeit als des Vorgesetzten
des Feldkriegsgerichts auf solche schwere Justizirrtümer lenke ,
welche eine Erregung der Geister in der Bevölkerung hervorrufen ,
empfehle ich Ihnen , sofort alle Maßnahmen zu verfügen , um die
Verbreitung von diesbezüglichen Gerüchten durch die periodische
Presse zu verhindern und das in dieser Angelegenheit gesammelte
Material an meine eigene Kanzlei einzusenden . . . . "

Zum Etat für 1907 .

_ Angesichts der anhaltenden Gerüchte über die bevorstehende
Aufnahme einer neuen Anleihe ist es interessant , folgenden , von der
„Rjetsch " veröffentlichten Auszug aus dem Protokoll der Verhand -
lungen des Ministerrates anzuführen :

„ Die Ausstellung des Etats für 1907 bietet die größten
Schwierigkeiten , Der Abschluß der letzten Anleihe von 1996 hat
außerordentlich viel Mühe gekostet und ist auf sehr ungünstigen Be -
dingungcn hin zustande gekommen . Jedoch ist die Einnahme von
dieser Anleihe , trotz ihrer ansehnlichen Summe , unzureichend zur
Deckung des Defizits von 1996 und der Ausgabe » für die
Liquidation des Krieges , Die Aufnahme einer neuen Anleihe für
1996 — 1997 , sei es innerhalb des Landes , sei es im Auslande , ist für
uns unerreichbar , wie infolge der allgemeinen Marktlageso
auch ganz besonders infolge der Ungeklärtheit unserer inneren Zu -
stände . Auf diese Weise ist es notwendig , um den Etat für 1997
ohne Defizit aufzustellen , entweder zu neuen Steuern oder zur Bc -
ftimmung der einzelnen Etatspostcn in äußerst bescheidenen Grenzen
zu greifen . Jedoch können neue Steuern kaum verwirklicht werden ,
um bereits 1997 fühlbare Resultate aufzuweisen . " —

politifcbc Oeb er ficht »

Berlin , den 29 . Oktober .

Die Gegensätze im Zentrum . ö

Vor kurzem philosophierte die „ Germania " über die Gegen -
fätze in den Parteien . Die gesamte Linke , so führte da ? Zentrums -
blatt aus , kranke an inneren Zwistigkeiten , und auf der Rechten
herrsche zu wenig politisches Leben , als daß es überhaupt zu einem

Gegensatz kommen könne . Demgegenüber wurde die Einigkeit im

Zentrum und dessen politische Rührigkeit gelobt . Darauf hat bereits
die „ Kreuz - Zeitung " bemerkt , rein äußerlich könne die

„ Germania " recht haben , wenn sie behaupte , das Zentrum
kenne keine Zwistigkeiten . „ Aber " , so schreibt daS konser -
vative Blatt , „ es können in einer Partei sehr tiefgehende Gegen -
sähe bestehen , ohne daß sie als Zwistigkeiten nach außen

sich bemerkbar machen . Sollte gerade die Zentrumspartei , die doch
aus den politisch het ' erogensten Elementen zu -
s a m m e n g e s e tz t ist , keine inneren Gegensätze kennen ? Diese

Frage wird die „ Germania " keinesfalls verneinen können . "
Die „ Rheinische Volks stimme " nimnit Bezug auf diese

Auseinandersetzung und meint , es bedürfe keiner näheren Darlegung ,
daß die „ Germania " die Behauptung der „ Kreuz - Zeitung " , in
der Zentruinspartci gebe es gerade so gut wie in , anderen

Parteien Meinungsverschiedenheiten , nicht widerlegen könne ,

„ In wirtschaftlichen Dingen " , so schreibt das
Blatt der rheinischen ZentrumSbauern , « sind die Gegen -
sätze im Zentrum oft genug in die Er -

scheinung getreten . Wie könnte es bei der Partejzusammen -
setzung auch anders sein . Wir erinnern an die scharfe parlamenta -
rische Auseinandersetzung zwischen dem Arbeitersekretär Giesberts
und den : Landesrat Schmedding , der bekanntlich einer Anregung des

Westfälischen BauernvereiuS entsprechend für die Beseitigung
der kleinen Unfallrenten eintrat und von seinem

Fraktionskollegen Giesberts diescrhalb scharf angegriffen wurde .
Einen neuen Beweis für die Meinungsverschiedenheiten im

Zentrtim hat das Blatt gefunden jn dem Verhalten der Partei

zur Fleischfrage . Während " in der letzten Sitzung der Kölner
Stadtverordneten der Abgeordnete T r i m b o r n warm für die

Oeffnung der Grenzen eintrat und im Verein mit seinen
Parteigenossen an der Seite der Liberalen einen dahin gehenden
Antrag annahm , habe sich die „ Kölnische V o l k s z e i t u n g

"

in einer ihrer letzten Nummern recht sckiarf gegen eine der -

artige Maßnahme gewandt . Selbst die führenden Zentrums -
blätter seien nicht immer einer Meinung . Während in der

Gewerkschastsfrage die „ Germania " dem konfessionellen

Zusammenschluß der Arbeiter das Wort rede , trete die „Kölnische
Vollszeitnng " mit aller Energie für die christlichen Gewerkschaften
ein . Derartige Meinungsverschiedenheiten seien eben unausbleiblich
bei einer Partei , deren Wähler sich zusammensetzen ans den ver¬

schiedensten Interessengruppen : Bauern - , Beamten - , Handwerker - ,
Kaufmanns - und Arbeiterstand .

Die Gründe , weshalb das zentrumsagrarische Blatt , ganz ent -

gegen der sonstigen Gewohnheit der Klerikalen , das Vorhanden -
sein von Gegensätzen und Meinungsverschiedenheiten betont , liegen
auf der Hand . Die Agrarier beherrschen das Zentrum , sie sind
rücksichtslos bis zum äußersten und dringen vor allen Dingen auf
die Durchführung ihrer Interessen . Sie würden eS am liebsten
sehen , wenn daS Zentrum die städtischen Wahlweise loswürde , die
die Staatsmänner der Partei zu allerhand Konzessionen an die
Arbeiter nösigen . Ihr Ideal ist der Satz des Grafen Strachwitz :
DaS Zentrum wird agrarisch sein , oder es wird

nicht sein ! — ein Standpunkt , der sich nicht verträgt mit dem

de8 Herrn Trimborn , der seinem Wahlkreise zuliebe verkündet : DaS

Zentrum toird sozialpolitisch sein , oder es wird

nicht sein !
Die „ Rheinische Volksstimme " legt eS darauf an , den sozial -

politischen Ballast loszuwerden und daS Zentrum auf rein agrarische
Interessen zu verpflichten . Deshalb die geflissentliche Betonung der

Gegensätze im Zentrum , deshalb die scharfmacherische Haltung
gegenüber der Arbeiterbewegung , die christlichen Gewerkschaften mit

eingeschlossen .
Die nächsten ReichstagStvahlen werden voraussichtlich wesentlich

dazu beitragen , daS Zentrum von seinen städtischen Mandaten zu
befreien und nach dem Wunsche deS ultramontanen Bauernblattes

zu einer fast rein agrarischen Partei zu machen . —

Nochmals die preußische Prügeltradition .

In Deutschland voran im militärischen Prügelkult ist , wie

allerdings selbstverständlich , Preußen . Es hat bekanntlich
Offizieren , die sich wegen Soldatenmißhandlungen in Süd -

deutschland nicht mehr halten konnten , Unterschlupf gewährt .
Der frühere preußische Kriegsminister v. Goßler gab
am 9. März 1903 im Reichstage sogar folgende Prinzipien
von sich :

„ Ich halte es überhaupt für unrichtig , daß
eder Mißhandlungsfall gerichtlich abgeurteilt werden muß :
rüher war eö so, daß ein leichter Stoß oder Schlag disziplinarisch

bestrast wurde . Die Offiziere und Unteroffiziere find Verhältnis -

mäßig jung , sie müssen eben erzogen werden . Vergreist sich ein

Vorgesetzter bei der Ausbildung an den Leuten , so ist es ganz in
der Ordnung , daß der Betreffende mit Arrest bestraft wird . Wie
die gesetzlichen Bestimmungen aber jetzt liegen , muß jeder leichte
Schlag , jeder unbedeutende Stoß gerichtlich geahndet werden ,
Das ist sehr umständlich , ruft Erbitterung her -
vor und die Zukunft einzelner Offiziere und

Unteroffiziere wird eventuell in Frage gestellt . "
Man sieht , wie zärtlich Herr v. Goßler sich der Soldaten -

schinder annahm . Die Möglichkeit , daß ein solcher Rohling
am Ende erbittert würde , weil er für seine Flegeleien eine

leichte Strafe erhielt , erweckte ihm schwere Sorgen . Von der

Erbitterung , die sich in den mißhandelten Soldaten ansammeln
muß , sagte Exzellenz nichts .

Der Nachfolger des Herrn v. Goßler , der jetzige
Kriegsminister v. Einem erklärte am 11 . Dezember
1903 dem Reichstag und damit auch der ganzen Armee ,

daß er die Schläge , die da und dort manch -
mal in der Erregung fallen , wohl entschuldigen
könne . Der verstorbene preußische General

v. Bo guslawski schrieb einmal einen Artikel , in dem er
die Zahl der im Deutschen Reiche vorkommenden Soldaten -

Mißhandlungen als sehr niedrig bezeichnete . Und der preußische
Oberstleutnant a. D. Karl v. Wartenberg ,
dessen Schriftstellername Freiherr v. Guhlen lautet , ließ in

seiner 1905 erschienenen Schrift „ Lvtorum censeo " S . 60

folgende Klage los :
„ Aber unheimlich mußte den alten Praktikern zumute

werden , als sie später von autoritativer Seite zu hören bekamen ,
daß die an sich verhältnismäßig geringe Zahl der Soldaten -
Mißhandlungen »och zurückgegangen sei . Ließ sich daraus nicht
schließen , daß die beständig aufs heftigste in ihrer Existenz be -
drohten Vorgesetzten heute weniger tatkräftig gegen ihre
Untergebenen auftreten als vordem , damit nur nichts vorkomme ?"

Da haben wir es I Der preußische Herr Oberstleutnant
a. D. v. Wartenberg , der zuletzt an der Spitze eines preußischen
Bataillons stand , kann sich die Soldatcnausbildung ohne
Prügel ebensowenig vorstellen wie ein preußischer Normal -

major von 1806 . Nach unserer Erfahrung gibt es aber viele

Wartenbergs in der deutschen Armee . Nur schmettern sie ihre

Anschauung nicht so ungeniert in die Welt hinaus . Wie

nachsichtig auch die große Masse der deuffchen
Offiziere über Soldatcnmißhandlungen denkt , beweisen zur
Genüge die äußerst milden Strafen , die die Soldatenquäler
meistens erhalten .

In der deutschen Armee spuckt eben leider noch
immer Friedrich II . als Gespenst . Vor allem die preußischen
Kriegsgelchrten können sich auch in der Zeit der allgemeinen
Wehrpflicht von dem preußischen Tyrannen , der in der

Zeit der Lineartaktik und der Söldnerheere große
militärische Erfolge errungen hat , nicht trennen . Mögen
sie einmal ernstlich darüber nachdenken , wie es dem „ großen
König " ergangen wäre , wenn er mit seinen verprügelten und

gemarterten Soldaten , von denen die meisten nur auf eine

Gelegenheit zur Desertion lauerten und daher zum Kampfe
in unübersichtlichem Gelände überhaupt unbrauchbar waren ,

gegen Napoleon hätte Krieg führen müssen . Er wäre zweifellos
unterlegen , wenn auch nicht so erbärmlich wie Friedrich
Wilhelm IH .

Solange das aus dem Hohenzollentkulins heraus -
wachsende Festhalten an den Traditionen Friedrichs II . im

preußischen Heere nicht aufgegeben wird , kann das Soldaten -

prügeln aus der deutschen Armee nicht verschwinden . Es ge -
hört ja zu den zweifelhaften Ruhmestiteln des „ großen
Königs " , daß er und sein Herr Vater zu den größten Prügel -
meistern der Welt gehörten . —

. '

Deutfches Reich .

Gegen die Fleischteucrung .
Die „Rheinisch - Westfälische Ztg . " , das Organ der Zechenbesitzer ,

hat bis vor kurzem nicht nur die hohen Vieh - und Fleischzölle der

neuen HandelsvertragStarife , sondern auch die von der Regierung
zum Nutzen der agrarischen Tascben betriebene Grenzsperrpolilik
verteidigt und die sozialdemokratischen wie liberalen Aeußerungen
über die Schäden dieser Politik als lächerliche Oueruleien verspottet .
Erst jüngst hat sie sich bewogen gefühlt , eine etwas andere Taktik

einzuschlagen , und in ihrer Sonnabendnummer leistet sie sich selbst
eine Ouerulei , die sich sehen läßt . Sie schreibt nämlich :

„ Die Flcischtenerung hat einen Grad erreicht , der ohne schwere
Erschütterung nicht unverändert bleiben darf . Es ist gewiß be -

rechtigt und unvermeidlich , daß die Landwirtschaft dem all -

gemeinen Strom der Marktlage folgt : wenn die gesamte Lebens -

Haltung Deutschlands und der meisten Kulturvölker aufwärts
steigt , wenn Löhne steigen , die Arbeitsbedingungen erschwert
werden , so wird auch die Landwirtschaft mit höheren Selbst -
kosten zu rechnen haben . . . . Kein Billiger wird auch
von der Landwirtschaft verlangen , daß sie für andere
Berufsstände umsonst arbeiten soll ; wir wünschen einen Schutz
der Landwirrschaft so gut wie für die Industrie . Allein alle

Preissteigerungen müssen eine Grenze haben und eS
geht nicht an , daß einzelne außerordentlich wichtige Waren stoß -
weise so in die Höhe gehen , besonders ivenn
von diesen Waren die Ernährung und Lebens -

Haltung eines übergroßen Teiles des Volkes

abhängt . "
Dann lvird statistisch nachgewiesen , in welchem Maße in einigen

rheinischen Orten seit 1994 die Fleischpreise gestiegen sind , und daraus

heißt es :

„ Es geht aus den Ziffern jedenfalls hervor , daß die Steige -
rung für Schweinefleisch über 49 Proz . beträgt . Das ist keine

ruhige Entwickung der Preise mehr , sondern ein stoßweises Springen
nach oben . Ein solcher Sprung hätte nun bei vielen Waren nicht
allzu viel Schlimmes zu bedeuten ; da aber , wo es sich um ei »

notwendiges Genutzmittel und notwendiges Gebrauchsminel
handelt , nist eine solche Verteuerung Erregung weitester
Kreise hervor . ES i st uns ganz zweifellos ,
daß ein großer Teil der Gärung in der

Arbeiters ch a st in den Wiontati bezirken bewußt
oder unbewußt mit der Verteuerung der Fleisch -
preise zusammenhängt . Noch schlimmer aber sind die

Folgen in den anderen , z. B. den Tcxtilbezirkcn . wo durchaus
keine Hochbewegung des Gewerbes vorliegt und wo die Löhne
nicht fteigerungsfähig find . . . v

Die Sperre ist doch nicht Selbstzweck und etwa bestimmt ,
Fleisch not hervorzur nfen , sondern Mittel zum Zweck ,
und wenn dies Mittel gefährlich wird , so muß man andere
Mittel suche ». Wir richten die Fragen an Herrn v. Podbielski :
Was hat er im Laufe der letzten Jahre getan , mn das Mittel der

Sperre zu ersetzen für den Fall , daß die Sperre unhaltbar ist ?
Wo sind Seuchenhöfe für eingeführtes Vieh ? Wo sind irgend -
welche Vorbereitungen siir Ouarantäne ? Es ist uns unbekannt ,
daß auf diesem Gebiete irgend etwas geschehen ist . "

Das ehrsame Organ der Kohlen - und Eisenmagnaten versteht

also ebenfalls recht gut zu querulieren . Doch hieße eS die schönen

Eigenschaften dieses Blattes verkennen , wollte man annehmen , daß es in

Bezug auf die Fleischteuerungsfrage zu besserer Erkenntnis gelangt sei .
Es folgt überhaupt nicht irgendwelchen Erkenntnissen , noch läßt es

sich seine Politik durch Grundsätze dittieren ; seine Richtschnur

ist lediglich die Vertretung und Förderung der Jntercsien seiner
Gönner , der Herren Bergwerks - und Hüttenbesitzcr . Es sieht , daß
die Arbeiter mit der stetigen Steigerung der Lebensmittel - und

Fleischpreise unzufrieden sind und sich gestatten , unter Hinweis aus
diese Steigerung höhere Löhne zu fordern . Das paßt den Hinter -
männern des Blattes nicht , zumal die Reglermig sich nicht von

vornherein energisch auf die Seite der Bergwerksmngnatcn gestellt
und den Arbeitern mit dem ganzen Aufgebot der bekannten Negierungs -
Weisheit in der „ Nordd . Allg . Ztg . " nachgewiesen hat , daß jede Lohn -
erhöhungsforderung unsittlich und staatsgefährlich ist — vielmehr dieses
Blatt es , wenn auch gegen den Willen des Herrn Delbrück , wagen
konnte , einen Artikel zu veröffentlichen , der den Unternehmern
empfahl , in Anbetracht ihrer steigenden Profite die Arbeiterlöhne
etwas zu erhöhen .

Solche Anmaßungen müsien nicht nur zurückgewiesen , sondern
es muß zugleich der hohen Regierung demonstriert werden , daß es

gar manche Dinge gibt , deren Erörterung ihr peinlich sein dürfte .
Reckt deutlich läßt das ehrsame Zechcnorgan selbst dieses Motiv durch -

blicken , indem es schreibt : „ Die Erregung der Arbeiterschaft , die nicht

zum geringsten Teil von den hohen Fleischprcisen hervorgerufen ist , fällt
heute mit Wucht auf die Arbeitgeber . Die Arbeitgeber
haben die Folgen einer nicht geschickten Staatspolitik zu trage : : ,
und hinterher macht dann die Regierung noch die

Arbeitgeber verantwortlich , wenn sie nicht unverzüglich
die Wünsche der Arbeiterschaft befriedigen . Aber den stärlsten Grund

zur augenblicklichen Unruhe in den großen Arbeiterzentren hat

nicht der Arbeitgeber gegeben , sondern die

Politik deS Herrn v. Podbielski . " —

Lieber für den Flcischwuchcr , als für die Sozialdemokratie :

Die der Freisinnigen Vereinigung ailgehö . ciioe
„ Weserzeitung " fordert zur Unterstütziiug des national -
liberalen Kandidaten Reese im Wahlkreise Stade - Premcrvörde auf .

Selbst die „ Ration " ( das Organ Barths ) , erklärt , sie verzichte auf den

Versuch , die Freisinnigen zur Stimmabgabe für den sozialdemokratischen
Kandidaten Ebert anzuspornen . Gegen die Lebensmittelverteuerung
hätten sich die steistnnigen Wähler durch ihre erste Abstimmung
für den freisinnigen Kandidaten ausgesprochen . Jetzt könnten

sie gegen die Lebensmittelverteuernng nur noch demoiistrieren ,
indem sie für den Sozialdemokraten stimmten . Damit

sei aber zugleich eine Demonstration für die s o z i a I d e m o -

kratische gesellschaftliche Ordnung verbunden , die

von ihnen so rückhaltlos verworfen werde . Der Protest gegen die

Sozialdemokratie fei aber wichtiger als der gegen die Agrarzölle .

Deshalb müsse die Wahlparole sein : „ Für den Nationalliberalen " .

Schamloser kann die freisinnige Jämmerlichkeit sich nicht ent -

blößen . Das durch den Brot - und Fleisckwucher ausgebeutete
Proletariat weiß nun , was es von den papierenen Protesten des

Freisinns gegen den Lebensmittelwucher zu halten hat l —

Wie die Polizei Verbrechen züchtet .
Wir haben schon darauf hingewiesen , daß im Grunde

niemand anders für die letzte Tat des „ Köpenicker Haupt -
manns " , des unglückseligen Zuchthäuslers Wilhelm
Voigt , verantwortlich ist , als die P o l i z e i , die Voigt zu
wiederholten Malen während der letzten Monate u m

seine Existenz gebracht hat . In einigen Blättern

war behauptet worden , daß Voigts Behauptung , er sei mit

den polizeilichen Maßnahmen auch um seine Arbeit in

Berlin gebracht worden , wie er kurz vorher durch die

mecklenburgische Polizei in Wismar aus der Arbeit ge -
trieben worden war , den Tatsachen nicht entspreche . Nach den

Erkundigungen die jedoch ein Berliner Blatt bei der Berliner

Polizeibehörde selbst eingezogen hat , trifft die Dar »

st e l l u n g Voigts dennoch zu . Nach diesen Jnforma -
tionen hat der Berliner Polizeipräsident Voigt eine Beschrän -
kung des Aufenthaltsortes insofern auferlegt , als dem unter

Polizeiaufsicht Stehenden der Aufenthalt in Berlin

und seinen Vororten untersagt wurde ! Für
die Berliner Polizeibehörde sei hierbei das preußische Gesetz
vom 31 . Dezember 1842 maßgebend gewesen , das mit Zucht -
haus bestraften , für die „öffentliche Sicherheit oder Moralität "

gefährlichen Personen gegenüber der Landespolizeibchörde das

Recht einräumt , solche Personen in der freien Wahl ihres Auf .
entHalts zu beschränken .

Wir haben schon früher wiederholt auf die Wirkungen
dieses Gesetzes hingewiesen , das obendrein ganz mechanisch
angewendet zu werden pflegt . Wie in vielen anderen

Fällen ist auch in diesem Falle dem entlassenen Sträfling
Voigt die Möglichkeit genommen worden , sich durch Arbeit

seinen Unterhalt zu verdienen . Er ist so lange Hinundher
g e st o ß e u und in seinem Broterwerb gehindert worden , bis

er jeden Versuch , sich zu rehabilitieren aufgab , und jenen
genialen Streich ausheckte , den er dann mit so verblüffendem
Erfolg in Köpenick ausführte .

Ob man n li n jendlich daran gehen wird , den berüchtigten
Gcsetzesparagraphen , der bisher nur Unheil gestiftet und un -

zählige Menschenexistenzen vernichtet hat , außer Kraft zu

setzen ? Wir wagen das auch jetzt noch nicht zu hoffen . Denn

das Schicksal von Zuchthäuslern ist ja kein Gegenstand , der

unsere herrschenden Klassen aufzuregen geeignet wäre ! —

Leipziger Justiz .

Die Strafkammer des Leipziger Landgerichts überraschte gestern
in der großen Leipziger Justizaktion gegen die „ Leipziger Volksztg . "
dadurch , daß es trotz des für den Oberstaatsanwalt Böhme und die
drei angeblich beleidigten Richter geradezu vernichtenden Alis «
falls der Beweisaufnahme n i ch t ein auf Freisprechung des
Genosien Redakteurs S e e g e r lautendes Urleil verkündete , sondern
den Genossen Seeger zu zwei Monaten Gefängnisstrafe
wegen des in Abwehr gegen Angriffe Leipziger Justizbeamter ge -
schriebenen Artikels der „ Leipziger VolkSzeiitiug " verurteilte . Die

Urteilsbegriiildung liegt uns noch nicht vor . Wir kommen morgen
nach Eingang derselben auf den für die Rechtlichkeit der Presie und
der Arbeiterklasse sowie für den Klasselijusiizcharaktcr unserer Rechts -

pflege alißerordeiitlich bezeichiienden Prozeß zurück . —

Mit Tank quittiert . Herr Dr . Jüngst sendet unS eine so-

genannte Berichtigung , die zwar nicht dem Prctzgeseb entspricht ,
der wir aber mit Vergnügen Raum gewähren , weil wir darin die

ausdrückliche Bestätigung für die gegen den Herrn

erhobenen Vorwürfe finden . DaS kostbare Zugeständnis lautet :

Es ist unrichtig , ich könne nicht bestreiten , daß mit

meiner Methode , den niedrigsten Lohnstand zum Ausgangspunkt
der Berechnungen zu machen , meine ganze Beweisführung den

Charakter der Tcndeuzmache erhalten habe und tendenziös sei .

Dagegen ist richtig , daß ich auf das entschiedenste be -

streiten kann , daß meine Tarstellung , wenn� sie den niedrigsten

Lohnstond zum Ausgangspunkt nimnit . irgendwie tendenziös ist ,
da es nur ein Moment der Zufälligkeit ist , daß ein Jahr , von

dem ick — in Ermangelung weiter zurückreichenden vergleichbaren
amtlichen Materials — bei meiner Betrachtung der Lohn -

cntwickelung im Ruhrbergbau ausgehen mußte , den

niedrigsten - Lobnstand in den letzten zwanzig Jahren aufweist .



Es ist unrichtig daß mein wissenschaftliches Gewissen
mich nicht abgehalten habe , bei der Darstellung der Lohn -
cntwickelung nach Perioden die Jahre so zu wählen , wie sie für
meine Beweisführung gerade am besten pahtcn . Dagegen ist
richtig , daß ich zur Erfüllung meiner Aufgabe , u. a. auch
den Einfluß des Rhcinisch - Wcstfälischcn Kohlcnsyndikats auf die
Entwickclung der Löhne der Ruhrbcrgarbciter zu zeigen , nicht
umhin konnte� die Jahre 188ö —1892 ( vorsyndikatlichc Zeit ) und
1893 — 1903 ( Syndikatszcit ) einander gegenüberzustellen , woncbcn
sich der Vergleich der Perioden 1880 —1893 und 1898 —1903 als
der zweier Jahrzehnte ganz ungesucht , sozusagen von selbst
ergab . . .

E ? ist unrichtig , daß ich in der Hauptsache mit den
Ergebnissen der Gelsenkirchencr Bergwerks - Aktiengesellschaft
operiert habe . Dagegen ist richtig , daß meine Darstellung
der Lohncntwickelung ausschließlich auf den amtlichen
Lohnnachwcisungen des Königlichen Oberbergamtcs zu Dort -
mund basiert und eine Verwendung der über 1886 hinaus -
reichenden snichtamtlichcn ) Lohnangabcn einzelner Zechen , wie
z. B. der Gelsenkirchencr Bergwerks - Aktiengcsellschaft . sich des -
halb verbot , weil sie wegen der in der damaligen Zeit viel
größeren Verschiedenheit der Lohnverhältnisse kein allgemeines
Bild der Lohngestaltung im ganzen Ruhrbezirk hätten geben
können . Glückauf !

Orr- r - �
Dr . I ü n g st.

Asto für Herrn Jungst war cS selbstverständlich , den
Nledrigstcn Lohnstand zum Ausgangspunkt seiner Beweisführung
zu benutzen . Das verstehen wir ! Für einen Statistiker , der
obzektw die Verhältnisse schildern wollte , wäre es allerdings selbst -
verstandlich gewesen , anders zu verfahren . —

Hueland ,

Frankreich .
Eine Polemik Jaures ' gegen den „ Vorwärts " .

, . Paris , 28 . Oktober . ( Gig . Ber . )
. . . Genosse �aurös hat in der gestrigen „ Humanste " einen Ar -
tstelt : „ Entre deux Exces " ( „ Z wischen zwei Heber -
treibungen " ) veröffentlicht , der sich mit der enthusiastischen
Begrüßung Clemcnccaus durch den „ Avanti " und der skeptischen
Auffassung beschäftigt , die in dem Artikel „ Der 18. Brumaire des
Georges Elemenccau " in der Frcitagnummer des „ V o r w ä r t s "
zum Ausdruck gekommen ist . Da diese Nummer vorgestern in
Paris noch nicht eingetroffen , war . mußte sich die Ungeduld des
Kritikers an den Auszug halten , den der „ Tcmps " in gewohnter
Art für seine Zwecke durch Entstellungen und Fälschungen - Prä -
pariert hatte . Eine Bemerkung des Genossen Jaures läßt indcL
voraussehen , daß er auf den Artikel des „ Vorwärts " nach der
Lektüre seines Dextes noch zurückkommen wird . Der Grundsatz ,
bei einer Polemik von der wirklichen Meinung des anderen aus -
zugehen , wird natürlich auch beim Berichterstatter des „ Vorwärts "
Befolgung finden . So versagen wir es uns , auf die vorläufigen
Bemerkungen des Genossen Jaures einzugehen . Eine sachliche
Auseinandersetzung über den Gegenstand wird vielleicht erst mög -
lich sein , wenn die Rede vorliegt , die Jaures gestern in Tours gc -
halten , worin er die Taktik der Sozialisten gegenüber der Re -
gierung ClemenceauS dargelegt hat . Bisher kennt man nur das
telegraphische Referat des „ Matin " , das dem Redner einen
Optimismus zuschreibt , der sich allerdings weit mehr dem „ Exzeß "
des „ Avanti " als dem des „ Vorwärts " nähern würde . —

Ein Zarevattcntäter begnadigt .
Aus Paris schreibt man uns : Am 6. Juni 1867 fuhr Zar

Alexander II . , der Gast Napoleons III . im Boulogner Wäldchen
spazieren , als sich ein junger Mensch , ohne Hut und mit aufgeregten
Gesten dem Wagen näherte . Der Stallmeister , der nebenher
galoppierte , fiel ihm in den Arm . Ein Pistolenschuß krachte und
traf das Roß des Stallmeisters . Der Urheber dieses kindischen
Attentats war ein neunzehnjähriger Pole namens Berezowski .
Er wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in Kaledonien vcr -
urteilt . Es hatte sich zwar herausgestellt , daß mindestens in dem -
selben Maße wie politischer Haß die Sucht , vor einem vergebens
umworbenen Mädchen in einer Hcldenrolle dazustehen , den unreifen
Jüngling zu der Tat getrieben hatte , aber die monarchische Soli -
darität gestattete keine Gnade . So mußte der Knabe , der ein Roß
verwundet hatte , in die kalcdonische Hölle ziehen . Dem Wahn -
sinnigen Greis gestattet jetzt die Gnade des Präsidenten der Republik ,
sie zu verlassen . Vergebens hatte der Gefangene gehofft , daß die
junge Republik einem Tyrannenmörder Milde bezeugen würde .
In den Jahren nach der Kommune aber gab es kein Mitleid für Auf -
rührer . Erst Gambctta bewirkte 1879 , daß die Strafe in einfache
Deportation umgewandelt lvurde . Seither lebte Berezowski in
einer elenden Hütte voll Ratten und Ungeziefer auf dem Terri -
torium des Bagnos , sein Leben von mitleidigen Gaben und von
den kärglichen Ergebnissen des Fischfangs fristend , wahnsinnigen
Erfinderphantasien nachhängend . Dem harmlosen Mann die ganze
Freiheit zu geben , daran dachte die Republik , die sich unterdes dem
Zaren zu Füßen gelegt hatte , nicht . Erst jetzt , nachdem der Un -
glückliche 39 Jahre , den Aufstieg und die Fülle des Lebens , im
Elend der Gefangenschaft verloren hat , ist ihm die Befreiung zuteil
worden . Eine Anzahl von Politikern und Philanthropen , unter
ihnen drei sozialistische Deputierte : Dejcante , Thivrier
und Breton , ergriffen die Initiative , und die Liga der Menschen -
rechte , an deren Spitze Francois de Prcssens e steht , unterstützte
ihre Aktion . Bezeichnend für die Vcrkcmmenheit der reaktionären
Presse ist die Tatsache , daß der nationalistische „ Eclair " die Bc -
gnadigung , ivenn auch nicht offen tadelt , so doch mit Bosheit
glossiert und als überflüssig erklärt , da ja Berezowski in Kaledonien
doch volle Freiheit gehabt habe . Die besoldete Brutalität der
französischen Kosaken kann mit der der russischen den Wcttkampf
ohne Furcht aufnehmen . —

England .
Ter Anfang zu einer englischen Bolksweor .

London , 26 . Oktober . Wir stehen in England vor dem Bc -

ginn einer wirklichen demokratischen Reform des Heerwesens .
Allgemeine Militärpflicht nach deutschem Muster ist hier ganz un -

möglich . Von mehrjährigem Kascrncnleben , von der Anbetung des
Soldatenrockes will der Engländer nichts wissen . Wohl aber ist
er geneigt , der Jugend eine militärische Erziehung geben zu
lassen . Und mit dieser militärischen Erziehung wird jetzt der An -

fang gemacht . In vielen Schulen — Mittel - und Elementar¬

schulen — wird der Schießunterricht obligatorisch .

Zu diesem Zwecke werden in Birmingham Miniaturflinten zu
Schulzwecken fabriziert . An einigen Hochschulen werden auch Kurse

für militärische Geographie , Kriegsgeschichte und Strategie ein -

gerichtet .
Der Grundgedanke dieser Reform ist : die Jugend militärisch

zu erziehen und sie dann durch periodische Hebungen zu befähigen ,

ihr Land gegen eine Invasion zu schützen . Das jetzige stehende
Heer soll zu einer Kolonialarmee werden . —

Soziales «
Eine sozialpolitisch verständige Entscheidung .

Das Hamburger OberlandeSgericht hat dieser Tage eine gerechte
Entscheidung getroffen , die in einem anerkennenswerten Gegensatz

zu dem bekannten verkehrten Urteil des Hamburger GewerbegerichtS
m Sachen der Hamburg - Anierika - Linie ans Anlaß der Maifeier

steht . In der Entscheidung handelt es sich um die Feststellung
der Befugnisse des Haseninspektors , die Hasen «

arbeiter gegen unmenschliche Ucberarbeit zu
schütze n.

Ein Stauer hatte eine Anzahl Schauerleute angenommen , die

sich ihm gegenüber verpflichtet hatten , gegen einen Akkordlohn die

Ladung eines KvhlendampferS „ in einer Tour " zu löschen . Nachdem
die Leute von früh 3 Uhr bis abends 7 Uhr mit den

üblichen Pausen gearbeitet hatten und zur Entleerung des Schiffes
noch mehrere Stunden erforderlich waren , haben sie dem
Hafeninspektor erklärt , daß sie wegen Erschöpfung
nicht mehr i msst a n d e seien , die Arbeit fortzusetzen . Der
Hafeninspektor hat darauf die We i t e r a r b e i t verboten .
DaS Verbot war damit begründet , daß die Fortsetzung der Arbeit

durch die ermüdeten Leute eine unmittelbare Gefahr für ihr Leben
und ihre Gesundheit gebracht haben würde . Die Reederei des
Schiffes hat daraufhin dem Stauer einen Abzug von 400 M. ge¬
macht ; dieser hat sich an de » Arbeitern schadlos halten wollen .
Deren Ansprüche sind jedoch vo in Gewerbegericht
ohne Abzug für berechtigt erklärt worden . Nun¬
mehr hat der Stauer die Polizeibehörde , welche die Vertretung
des Hafeninspektors übernommen hat , verklagt , weil dieser
seine Amtsbefugnisse gröblich überschritten
habe (!). Die Klage ist abgewiesen worden .

Aus den Gründen sei hervorgehoben :
„ Nachdem die Arbeiter 14 Stunden hintereinander bei einer

schweren körperliches Arbeit beschäftigt gewesen waren , mußte , nach
Maßgabe der menschlichen Leistungsfähigkeit , mit der Möglichkeit
gerechnet werden , daß sie bei der Weitcrarbeit an ihrer Gesundheit
Schaden erleiden , sich auch gegenseitig gefährden könnten . Die An -
nähme , daß der Hafeninsvektor die ihm zustehende Befugnis zur
Jnhibierung der Arbeit absichtlich zugunsten der Arbeiter mißbraucht
habe , ist daher ohne weiteres zurückzuweisen .

Durch das Gesetz vom 26 . November 1897 ist der Wirkungskreis
des Hafcninspektors dahin umschrieben , daß ihm die Fürsorge
für den Schutz der Hafenarbeiter gegen Gefahren für Leben und Gesund -
heit sowohl in den Arbeitsbctriebeu selbst , wie bei der Beförderung von
und nach den Arbeitsstätten im Hafen nach Analogie der Fabrikinspcktorcn
obliegt . Insbesondere ist er befugt , wenn seines Erachlcns durch mangel -
hafte Bctriebseinrichtungen im Hafen eine umnittelbare Gefahr
für Leben oder Gesundheit der im Betriebe Beschäftigten entsteht ,
sofort die zur Abwendung der Gefahr erforderlichen Anordnungen
zu treffen und nötigenfalls die Fortsetzung der Arbeit bis zur Ab -

stellung der gerügten Mängel zu untersagen .
Unter einer mangelhasten Betriebseinrichtüng ist

nicht nur die Mangelhaftigkeit der zum Betriebe benutzten Ein -

richtungen , die Arbeitsmaschinen , die Werkzeuge , Gerüste , Leitern .
Lösch- und Ladeeinrichtungen , die Sicherheit der Zugänge zum Schiff
und zu dessen einzelnen Räumen zu verstehen , sondern auch
die Art und Weise , lvie der Betrieb geregelt ist .
Auch dieser muß so eingerichtet sein , daß er , soweit tunlich , keine
Gefahr für die Arbeiter mit sich bringt .

Zu einer BelriebSeinrichtung gehört es also auch , daß
bei gewissen schwierigen Arbeiten die genügende Arbeiterzahl ein -

gestellt und bei lang andauernden Arbeiten für einen rechtzeitigen
Ersatz der ermüdeten Arbeiter gesorgt wird . Eine mangel -
hafte Betriebseinrichtung in diesem Sinne ist in gleicher
Weise geeignet , unmittelbare Gefahren für Leben oder Gesundheit
der Arbeiter mit sich zu bringen , wie die mangelhaste Beschaffenheit
der Betriebsräume , Maschinen und Gerätschaften .

Der Fall einer solchen mangelhaften Betriebseinrichtung lag
aber vor .

Denn daß die Arbeiter , die bereits vierzehn Stunden bei der

Entlöschung des Kohlenschiffes gearbeitet hatten , zu ermüdet waren ,
um ihrer Tätigkeit und der Bedienung der dabei benutzten Maschinen
und Gerätschaften noch die notwendige Aufmerksamkeit widmen zu
können , also kein geeignetes Personal zur Fortsetzung der Arbeit
waren , ist nicht zu beziveifeln .

Gleichgültig ist dabei , daß die Arbeiter durch Vertrag die über -
mäßige Arbeit übernommen und sich dadurch selbst in die Lage ge -
bracht haben , sie ausführen zu müssen . Denn die Anordnung des
Hafeninspektors geschieht im öffentlichen Interesse und ohne Rücksicht
auf bestehende Verträge .

Das Verbot der Fortsetzung der Arbeit durch
übermüdete Arbeiter > oar daher von feiten des
Hafeninspektors gesetzlich gerechtfertigt . "

Zu dieser durchaus dem Z 120a der Gewerbeordnung und ß 618
des Bürgerlichen Gesetzbuches entsprechenden Entscheidung des Ham -
burger Oberlandesgerichts möchten wir nur noch hervorheben , daß
Arbeitgeber — industrielle wie landwirtschaftliche — durch An¬
ordnung übermäßig langer Arbeitszeit ihre gesetzliche und ihre
VertragSpslicht verletzen . Das hat bekanntlich im Fall der Hamburg -
Amcrika - Linie das Gewerbegericht gröblich verkannt . Gegen die
auf die Hamburg - Anierika - Linie bezügliche Entscheidung ist übrigens
Berufung eingelegt . _

Kranlenkassemvahl i » Darmstadt .
Am Sonntag fand die Wahl der Vertreter der Ortskrankenkasse

in Darmstadt statt . Die christlichen Gewerkschaften beteiligten sich
zum erstenmal an der Bertreterivahl , sie erhielten — 116 Stinnnen .

Auf die Kandidaten des Gewerkichastskartclls entfielen 1393 Stimmen .
Bravo ! Bei gleicher früh anfetzender Rührigkeit des GewerkichastS -
kartcllS auch an anderen Orten dürfte der Sieg des GewerkschastS -
karlells ein ähnlicher sein . ES zeigen aber Wahlen an
verschiedeiten Orten , an denen die jetzigen Kandidaten des

Gewerkschaftskartells gewählt sind , daß man sich gar zu
großer Siegesgewißheil hingibt . Dringend erforderlich ist , bei
der Mobilisierung der Christlichen und des Rcichsverbandes gegen
die Kassenverwaltungen rechtzeitig und Hand in Hand mit den

politischen Organisationen die Kassenwahlen vorzubereiten .

Gegen übermäßige Ausbentung jugendlicher Arbeiter

müsse mit aller Strenge des Gesetzes vorgegangen werden , sagte das

Landgericht in Augsburg in der Begründung eines Urteils , das
einem Ziegeleiunternchmer wegen 14 und 13 Stunden langer Be -

schästignng jugendlicher Arbeiter eine Geldstrafe in Höhe von
75 Mark auferlegte . Mit frieser Strenge des Gesetzes wird der

nichtswürdige Ausbeuter woyl zufrieden sein , denn er hat in einer

langen Zeil aus diesen jungen Burschen jedenfalls den vielfachen
Betrag von 73 M. herausgeschunden .

Bestimmungen über Arbeits - und Wohnräume der Bäckergesellen
hat der BezirkSpräsidcm des Unter - Elsaß erlassen . Unter anderem

heißt es in diesen Bestimmungen , daß die Arbeitsräume nicht in
unmittelbarer Verbindung mit Bedürfnisanstalten stehen dürfen .

Ferner müssen auf jede beschäftigte Person im Arbcitsraum lü Kubik -
metcr Luftraum entfallen . Den Arbeitern muß Gelegenheit geboten
sein , ihre Kleider sauber zu verwahren und sich an einem ausreichend

gewärmten Orte zu waschen und umzukleiden . Die Arbeitsräume

dürfet « als Wohn - oder Schlasräume nicht benutzt werden , was leider

noch eine sehr verbreitete Unsitte ist . Es wäre zu wünsche » , daß

auch anderwärts diesen allergröbsten Uebelständcn zum Nutzen der
in diesen tätigen Arbeiter und des konsninierenden Publikums ab -

geholfen würde . _

Jnteressenstumpfsiim bürgerlicher Gcmeiuberäte .

. In der Stadtverordneiensitzung in Kempten ( Allgäu ) beschwerte

sich ein bürget sicher Gcmeinderat über die Presse , weil diese die

Oeffentlichkett von , Auftreten des Typhus in der Stadt in Kenntnis

gesetzt habe . Dadurch habe unter dem Publikum eine Beunruhigung

Platz gegriffen und die Folge davon sei gewesen , daß ihm aus

Furcht , typhuskrank zu werden , niemand mehr Schlagrahm

abgekauft habe .

flus Industrie und Randcl .
Hetzer .

Eine echte Scharfmacherei leistete sich auf der Generalversainm -

lung der Harpener Bergwerlsgesellschast der Generaldirektor Müser .

Nach dem Bericht des „ B. T. " führte er aus

Eine allgemeine Steigerung der Kohlenpreise , die einer

ISprozentigen Erhöli ! . . . g der Löhne entsprechen würde , würde in
den weitesten Kreisen Mißstiminung hervorrufen und zu einem

Niedergang der Konjunktur führen , auf den eine ebenso
sprunghafte Lohnherabsetzung folgen müßte , und der schwere
Mißstände hervorrufen würde . Es sei auf eine friedliche
Verständigung zu hoffen , besonders , da die Bergarbeiter
bon der allgemeinen Teuerung am wenigsten betroffen
seien . Kein Gewerbe wende seinen Arbeitern solche Vor -
teile zu wie der Kohlenbergbau . Für die Deputatkohlen
seien die Preise nicht erhöht . Die Mieten seien nicht ge -
steigert worden . Ueber die EntWickelung der nächsten Zukunft
lasse sich nichts sagen . Es sei aber dem gesunden Sinn der Berg -
arbeiter zu vertrauen , daß sie den Urhebern der grundlosen Un -

zuftiedenheit nicht folgen würden . — Hierzu ist zu bemerken , daß
die Bergarbeiter , selbst wenn für sie, wie ausgeführt , die Kohlen -
preise und Wohnungsmieten nicht gesteigert worden sind , doch
unter der allgemeinen Verteuerung der Lebensmittel noch schlver

genug zu leiden habet «.
Die Behauptung , die Mieten seien nicht gesteigert worden , steht

mit den Tatsachen in schreiendem Widerspruch . Selbst der berühmte

Herr Dr . Jüngst hat in seinen tendenziösen Artikeln im „ Glückauf "

Steigerungen der Mietspreise und zwar auch für Zechentvohnungen
anerkannt . Offenkundige Tatsachen werden ungeniert geleugnet , um

die Ablehnung der Bergarbeiterfordernngen zu begründen . Wie

würde man über die Arbeiter und die „ Urheber der Unzufriedenheit "
herfallen , wenn diese mit ebenso unwahren Behauptungen wie Herr

Müser aufwarten wollten . Als eine kaum glaubliche Unverfrorenheit

muß der Hinweis auf die eventuelle Notwendigkeit einer 13prozentigen

Preissteigerung für Kohlen empfunden werden . Der Uebcrschuß der

Harpener Gesellschaft belief sich für das 3. Quartal 1906 auf
3 105 00V Mark , das ist gegei , das Ergebnis des 3. Quartals 1903

ein Mehr von 1 360 000 Mark gleich 44 Prozent . Pro Arbeitstag
stellt sich der Betriebsübcrschuß im 3. Quartal 1905 auf 44 873 M. ,
im 3. Quartal 1906 auf 63 448 M. Mit solchen Ergebnissen sind
die Kohlenmagnaten nicht zufrieden , sie wollen die Konsumenten noch

mehr schröpfen und die Arbeiter sollen hübsch bescheiden und zu -
frieden sei ». _

Brtricbserwcitrrnngen . Nach der „ Rhein . - Westf . Ztg . " stehen
mehrere Hüttenwerke in Verhandlungen , um Siegerländer Eisenstein -
gruben zu erwerben . So haben u. a. die Rheinischen Stahlwerke
die Gruben „ Concordia " , » Neue Hardt " , „ Bautenberg " und „ Pfannen -
berg " befahren lassen .

Metallindustrie Schönebeck A. - G. Aus dem Ergebnis des der -
flossenen Geschäftsjahres wird eine Dividende von 10 Proz . verteilt .

Amerikanische Ernte . Der „ New Dorker Handelsztg . " entnehmen
wir folgende Angaben :

Auf Grund der neuesten amtlichen Angaben vergleichen sich die
für die Hauptartikel unserer Bodenproduktion soweit vorliegenden
Ernteaussichten mit der amtlichen Schätzung der letztjährigen Ergeb -
nisse in folgender Weise :

Oktober Ernte von
1906 1903

Bnshel
Winterweizen . . . . . 493 434 000 428 462 834

Frühjahrsweizen . . . . 246 449 000 264 316 653

Gesaint - Weizenemte . . . 739 883 000 002 979 489
Mais . . . . . . . .2 780 069 000 2 707 093 540

Hafer . . . . . ., 863 352 000 953 216197
Gerste . . . . . . . .144 528 000 136 651020
Kartoffeln . . . . . . .287 615 000 260 741 294

Buchweizen . . . . . .13 249 000 14 505 082

Demnach ergibt sich für 1906 bei Weizen ein Mehr von
46 903 511 Bushel . bei Mais von 72 075 460 Bushel . bei Hafer ein
Minus von 89 864197 Bushel , bei Gerste ein Mehr von 7 876 930

Bushel , bei Kartoffeln ein Mehr von 26 373 706 Bushel , und bei

Buchweizen ein Minus bon 1 256 082 Bushel .

GeWerkscbaMicbes .
Kerlin und Om gegen d.

Achtung , Metallarbeiter ! Die Differenz in den Sicmenswerken
hat eine weitere Verschärfung und Ausdehnung erfahren . Am
Freitag beschlossen mehrere Abteilungen mit zusammen zirka
250 Mann , die Ausgesperrten durch Niederlegung der Arbeit zu
unterstützen . Dieser Beschluß ist am Sonnybend ausgeführt .
Natürlich ist der Firma Mitteilung von dem in Aussicht stehenden
Streik gemacht worden , um ihr noch in letzter Minute Gelegenheit
zu geben , die Niedcrlegung der Arbeit durch Entgegenkommen den

Ausgesperrten gegenüber , zu verhüten . Aber die Herren Direktoren
haben in ihrer Weisheit anders beschlossen . Wie beschlossen war ,
ging klar aus den nachfolgenden Maßnahmen hervor . Tie 250 Ar »
Leiter hatten den Betrieb noch nicht verlassen , als zunächst seitens
der Meister auf die 230 ein Sturmangriff versucht wurde , um alle
oder doch einen Teil zum Bleiben zu veranlassen . Was ist da nicht
alles versprochen ! Eine ganze Reihe von Meisterstellen ! Als das
nicht zog , ging man zu Drohungen über . Man holte einzelne und
2, 3 und 4 Mann zusammen in die Meisterbudc , um so wirksamer
arbeiten zu können . Doch alles vergeblich . Bis aus einige wenige
haben die in Frage Kommenden kurz nach 12 Uhr den Betrieb vcr -
lassen , die Meister usw. in der Rolle �dcr betrübten Lohgerber
zurücklassend . Nun begann ein weiteres Spiel . In allen Ab -

teilungcn , die noch im Betrieb waren , wurde seitens der Borge «
setzten im höheren Auftrag bekannt gegeben , daß , wer nicht sofort
der „ gelben Gewerkschaft " beitrete , am Abend ausgesperrt würde .

Auch hierbei wurden wieder alle Register gezogen . Versprechungen .
Bitten und schließlich Drohungen . Mit einem Wort , es ist in der

ungeniertesten Weise in Belästigung , Drohung und Nötigung ge .
arbeitet worden . Daß mancher der Arbeiter es schon als Be -

leidigung empfindet , wenn man ihm auch nur anbieter , Mitglied der

gelben Streitbrccherorganisation zu werden , scheinen die Herren
Direktoren ganz zu vergessen . Nun haben aber unsere Kollegen ,
die noch im Betrieb arbeiten , diesem zweiten Sturm aus ihre Orgaui -
sation tapfer standgehalten . Was die Herren für die gelbe Gcwerk »

schaft cvivischt haben , ist derartig minimal und minderwertig , daß
wohl in Erkennung dieser Tatsache die für den Abend angesagte
Aussperrung unterblieb . Ob die Aussperrung nicht doch noch kommt ,
oder ob die Vernunft bei der Direktion Oberhand gewinnt , werden
wir wohl in den nächsten Tagen sehen . Doch wie immer es auch
kommt , so viel steht heute schon fest , alle Arbeiter und Arbeiterinnen

sehen , wohin der Kurs geht . Es handelt sich für die Firma um

nicht mehr und nicht weniger , als um die Vernichtung unserer
Organisation . Die Firma hat die letzten Rücksichten beiseite gelegt ,
sie hat die MaSke der Humanität und Arbeiterfrcundlichkeit voll -

ständig abgenommen und zeigt jetzt ihr wabrcS Gesicht ! Unsere
Kollegen und Kolleginnen im Werk wissen jetzt , was loS ist . Wir

erwarten , daß sie nach wie vor ihren Mann stehen .
Deutscher Mctallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Im Streik der Werkzeugmacher und Schlosser der Spczial ,
betriebe für Schnitte und Stanzen ist eine Acnderung nicht ein -

getreten . Der Streik dauert jetzt bereits über 2 Wochen und scheint
es , als ob noch längere Zeit vergehen muß , che die Herren für
unsere Forderungen das notwendige Verständnis haben . Ein Nach -

geben seitens der Werkzeugmacher ist , wie in einer Versammlung
unter Zustimmung aller Streikenden von einem Beteiligten er -
klärt wurde , vor Weihnachten ausgeschlossen . Voraussichtlich wird

dieser Kampf also noch ein Weilchen dauern .

Achtung , Metallarbeiter ! Heute , Montag , ist bei der Firma
Siemens u. Halste und Siemens - Schuckert mit
Mitteln für die gelbe Gewerkschaft gearbeitet , die vollendete Er »

Pressung . Nötigung , Bedrohung und Vergehen gegen § 153 der Gc -

Werbeordnung darstellen ,



Es ist deshalb Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft gegen
die Direktion sowie die Wcrkführcr und Meister obiger Firma er -
stattet worden .

Es bleibt abzuwarten , ob gegen diese Gcsetzcsbcrächter ebenso
schneidig vorgegangen wird , wie wenn es sich um Arbeiter handelt .

Deutscher Mctallarbcitervcrband . Ortsverwaltung Berlin .

Anträge zum Tarifvertrag der Zimmerer .
Da der Tarifvertrag für das Zimmcrgewcrbe am 31 . März

IM ? abläuft oder , falls er bis zum 1. November nicht gekündigt
wird und auch keine Abändernngsanträgc gestellt werden , auf ein
Jahr unverändert wcitcrgilt , haben bereits eine Anzahl Bezirks -
sitzungen der Zimmerer über diese Fragen beraten und in manchen
Bezirken wurden sogar zwei oder drei Sitzungen deswegen ab -

ehalten . Die Borschläge der Bezirke lagen einer am Sonntag
ei Littfin in der Memelcrstraszc abgehaltenen Zahlstellen -

versa m m l u n g gedruckt vor . In allen Bezirke » waren Lohn -
erhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit verlangt worden . Wie
der Vorsitzende W i t t , der iiber die Sitzungen berichtete , ausführte ,
war die Forderung der Lohnerhöhung übereinstimmcird damit be -
gründet worden , dah die hauptsächlich durch den neuen Zolltarif
hervorgerufene allgemeine Verteuerung der Lebensmittel , dazu die
auf dem Orundstückswucher beruhende Steigerung der Wohnungs -
mieten die Zimmerer immer mehr zur Einschränkung und Ver -
schlcchtcruug ihrer Lebenshaltung nötigen , während die Unter -
nchmcr immer kapitalkräftiger werden . Tie Forderung der
Arbeitszeitverkürzung war damit begründet worden , daß die meiste
Arbeit nicht mehr in Berlin , sondern in entfernt liegenden Vor -
orten ausgeführt wird , wie denn auch die Holzplähe , die Haupt -
arbeitsstätten der Zimmerer , nach austerhalb verlegt worden sind ,
und dast dadurch die nach dem Vertrag neunstündige Arbeitszeit sich
oft auf volle 1t! Stunden ausdehnt . Soll es nun dem Zimmerer
möglich sein , als Kulturmensch zu leben , sich seiner Familie , der
Erziehung seiner Kinder zu widmen , so ist es unbedingt not -
wendig , den A ch t st u n d e n t a g einzuführen . — Dieser Be¬
gründung schloffen sich sämtliche Redner in der Zahlstcllcnvcr -
sammlung an . Die Versammlung beschlost , die Verkürzung
der Arbeitszeit auf 8 Stunden und die Er -
höhung des Stundenlohnes auf 85 Pf . zu verlangen .
Einige stimmten für 1 M. Stundenlohn : die Mehrheit war jedoch
der Ansicht , dast , wenn auch ein solcher Lohn durchaus nicht zu
hoch sei , diese Steigerung um 25 Pf . doch allzu schwer durch -
zusetzen sein werde . — Es lagen noch verschiedene andere Anträge
zum Tarifvertrage vor ; sie wurden jedoch von der Versammlung
nicht wciterbcrateu , sondern den Mitgliedern der Achtzehner -
kommission als Material überwiesen .

Der Versau . . . lung wurde auch die Abrechnung vom
3. Quartal vorgelegt . Die Einnahmen samt dem alten Bestand
von 102 568,16 M. betrugen 154 003,05 M. . die Ausgaben 45 250,87
Mark , sodatz der Bestand sich am Ouartalsschlutz auf 108 752,18 M.
erhöht hatte . An den Streikfonds wurden 3325,60 M. abgeliefert ,
an die Zentralkasse 2g 676,g0 M. Das Sommerfest brachte 343,74
Mark Ucberschust . Die Mitgliede . zahl stieg von 4687 auf 4314 .

Dann lvurde über die Sperre bei Ferdinand Fritz in der Torf -
straste berichtet . Sie hatte keinen Erfolg , weil sich eine Anzahl
Arbeitswilliger eingefunden hatten , teils unorganisierte Leute , teils
Mitglieder des Vereins oder des Verbandes . Ihre Namen sind :
Ernst Bietsch , Gustav Strehmann , Richard Schulz , Paul Hilde -
brand , Stenz , Artur Sühle , Otto Zieglcr , Hermann Klcmann , Josef
Jatzkowski und Ernst Schwatz . Soweit sie Verbandsmitglieder sind ,
beschlost die Vcrsainmlung , ihren Ausschlust beim Hauptvorstand
zu beantragen . . .

Ferner wurden die Vorgänge auf dem Bau „ K a i s e r h o f "
zur Sprache gebracht , die im Wahlvercin des 6. Kreises ein Schieds -
gerichtsverfahrcn gegen den Vorsitzenden Witt zur Folge hatten .
K u b i tz k i erklärte hierzu , der Genosse Eugen E r n st habe ihm
mitgeteilt , dem Genossen Witt sei für sein Verhalten auf dem Bau
vom Schiedsgericht eine Rüge erteilt worden . Demgegenüber be -
merkte Witt , dah dies durchaus nicht der Fall sei . Er schilderte
dann ausführlich die Vorgänge auf dem Bau und seine Stellung
dazu , und sagt zum Schluß , dast keines der Schiedsgerichtsmitglieder
gegen sein Verhalten etwas einzuwenden gehabt habe , und sowohl
das Schiedsgericht wie die Vorstandsmitglieder des Wahlvereins
anerkannt hätten , dast er nur seine Pflicht als Vertreter der Or -
ganisation erfüllt habe . Er selbst aber werde , falls wieder ein
solcher Fall einträte , ebenso handeln , wie es den Vorschriften und
Beschlüssen der Organisation entspreche . — Auf Vorschlag
Knüpfer nahm die Versammlung hierzu einstimmig folgende
Resolution an :

„ Nach genauer Kenntnisnahme der bekannten Vorgänge am
Bau „ Kaiserhof " erklärt sich die heutige Versammlung mit den
damals getroffenen Mastnahmen des Kameraden Witt voll und
ganz einverstanden . "

Ueber einen Antrag , zu verlangen , dast die in der vorigen
Versammlung angenommene Resolution über die Schreibweise des
„ Zimmerer " wortgetreu im Verbandsorgan veröffentlicht werde ,
wurde durch Annahme der folgenden , von K n ü p f e r vor -
geschlagenen Resolution zur Tagesordnung übergegangen :

„ Durch den Beschlust des Mannheimer Parteitages ist er -
freulicherweise das Verhältnis der Partei zur Gewerkschafts -
bewegung anerkannt und festgelegt , wie es in unserem Verbände
seit dessen Bestehen vertreten worden ist . Daher erklären wir die
Angelegenheit für erledigt und fahren in der Tagesordnung fort . "

Tarifforderungen der Bauhiilfsarbeiter . Wie die Tarif .
Verträge der Berliner Maurer und Zimmerer , so läuft auch der
Vertrag der Bauhülfsarbeiter am 1. April 1M7 ab. Eine General .
Versammlung des Verbandes der baugewcrblichen Hülfsarbeiter ,
die am Sonntag unter sehr zahlreicher Beteiligung im Feenpalast
tagte , hatte zu beschließen , welche Forderungen bei der Neu -
beratung des Tarifs aufgestellt werden sollen . Zu diesem Punkt
der Tagesordnung hielt der Verbandsvorsitzende Behrendt auS
Hamburg einen Vortrag . Er besprach die EntWickelung der Unter -
nehmer - sowie der Arbeiterorganisation und zeigte , dast die Löhne
der Bauhülfsarbeiter um deswillen erheblich hinter den Löhnen der
Maurer und Zimmerer zurückgeblieben sind , weil die Bauhülfs -
arbeiter bis vor nicht allzu ferner Zeit recht schwach organisiert
waren . Jetzt aber sei die Organisation erheblich stärker geworden
und auf diesen Umstand gestützt , könnten die Bauhülfsarbeiter mit
Aussicht auf Erfolg Forderungen stellen . Ferner verwies der
Redner auf den Plan der Unternehmer , im Jahre 1908 eine grohe
Aussperrung ins Werk zu setzen . Der Verband der Bauhülfs -
arbeiter habe eine Reihe von Verträgen mit der Unternehmer -
organisation abgeschlossen . Es laufen 26 dieser Verträge , an denen
18 - - 19 000 Verbandsmitglieder beteiligt sind , im Jahre 1907 ab
und im Jahre 1908 enden 54 Verträge , die sich auf etwa 45 000
Mitglieder erstrecken . Wenn sich also der von den Unternehmern
geplante Kampf entwickele , so könne er eine grohe Ausdehnung
annehmen . Es sei nun eine der wichtigsten Aufgaben des Ver -
bandes , sich für diesen Kampf zu rüsten , damit , wenn die Unter -
nehmer den Kampf wagen , er von den Arbeitern siegreich durch¬
geführt werden kann . Der Referent empfahl folgende Resolution :

In Erwägung , dast sich die Unternehmer immer mehr in
Organisationen fester zufammenschlietzen , um dadurch den ge -
rechten Forderungen der Arbeiter besser entgegentreten zu
können ; in fernerer Erwägung , dah die in den letzten Jahren
abgeschlossenen Verträge im Frühjahr 1908 fast alle ablaufen ,
und daß bestimmt zu erwarten ist , dast von feiten der Unter -
nehmer irgend welche Maßnahmen geplant werden , die darauf
hinauslaufen , durch allgemeine Aussperrung die Arbeiter -
organisation völlig zu vernichten , um so mehr , da die Unter -
nehmer von feiten der Behörden das weiteste Entgegenkommen
zu erwarten haben , wie solches die Streiks und Aussperrungen
der letzten Jahre gezeigt haben . Da aber solchen Machinationen
nur eine gefestigte , auf guter finanzieller Grundlage stehende
Organisation entgegentreten kann , so spricht die Versammlung

den Wunsch aus , dast Mittel und Wege geschaffen werden , die

geeignet sind , selbst die größten Kämpfe wirksam durchführen
zu können . Da diese Mittel aber notwendig eine Erhöhung der

Beiträge in sich schließen , so erwartet die Versammlung , dast
der Zentralvorstand dem nächsten Vcrbandstage eine cnt -

sprechende Vorlage unterbreitet .

Betreffs der bevorstehenden Tarifbcratung erklärte sich die

Versammlung einstimmig für die in den Vorbesprechungen auf -
gestellten Forderungen . Dieselben besagen in der Hauptsache : Die
Arbeitszeit soll mit der derjenigen der Maurer und Zimmerer über -
einstimmen . Die Stundenlöhne , welche für die verschiedenen
Arheiterkategorien jetzt 50 — 80 Pf . betragen , sollen um je 10 Pf .
erhöht werden . Für die Akkordarbciter soll der Tarif gefordert
werden , der bereits in der Sonnabendnummer des „ Vorwärts " mit -

geteilt ist . Danach ist der jetzige Preis um 50 Pf . pro 1000 Steine
zu erhöhen . Ucbcrstundcn , falls solche notwendig , sind mit einem
Aufschlag von 50 Proz . , Nacht - und Sonntagsarbeit mit 100 Proz .
zu bezahlen .

Der Vorsitzende K n i e b o w teilte mit , daß sich die Freie Ver -
einigung der Bauarbeiter ( Lokalisten ) an die Verbandslcitung gc -
wandt habe mit dem Ersuchen , beide Organisationen möchten sich
über die aufzustellenden Forderungen gemeinsam verständigen . —

In Uebcreinstimmung mit einem Vorschlagendes Verbandsvor -
sitzenden Behrendt beschloß die Versammlung , dast der Freien Ver -
einigung die hier angenommenen Forderungen des Verbandes mit -
geteilt werden . Es müsse der Freien Vereinigung überlassen
bleiben , ob sie sich den Forderungen anschlichen und dieselben eben -
falls den Unternehmern einreichen wollen .

Zu Beginn der Versammlung hatte der Kassierer Böttcher
den Kassenbericht vom dritten Quartal erstattet . Einschließlich des
alten Bestandes von 73 487,74 M. betrug die Einnahme 159 976,55
Mark , die Ausgebe bclief sich auf 80 695,39 M. , so dast ein Bestand
von 79 281,16 M. bleibt . 11 669 Mitglieder haben im dritten
Quartal ihre Beträge voll bezahlt .

Streik und Aussperrung in der Schuhindustrie . Aus den Be -
richten , die in der am Montagvormittag abgehaltenen Versammlung
der Streikenden und Ausgesperrten erstattet wurden , ergibt sich ,
dast die Situation .im allgemeinen unverändert ist . Die streikenden
Ballschuhmachcr denken nicht daran , die geringfügigen Forderungen ,
um welche sich der Kampf dreht , fallen zu lassen und ebensowenig
sind die ausgesperrten Arbeiter der mechanischen Betriebe willens ,
vor den Fabrikanten zu Kreuze zu kriechen . Bekanntlich haben die
austerhalb ihrer Organisation stehenden Ballschuhfabrikanten den
Arbeitern Tarife vorgelegt , auf deren Grundlage weiter verhandelt
werden soll . Die eingehende Prüfung dieser Tarife durch die Ver -
tretung der Arbeiter ist zwar noch nicht beendet , doch hat eine
flüchtige Durchsicht schon soviel ergeben , dast nur ein einziger Tarif
wirklich als eine Verbesserung zu betrachten ist , . während alle
übrigen neben Erhöhungen einzelner Positionen auch erhebliche
Herabsetzungen vieler anderer Positionen erhält . Damit ist also
dargetan , dast es nicht wahr ist , wenn die Fabrikanten behaupteten ,
sie hätten Lohnerhöhungen von 5 — 15 Proz . bewilligt . Ebenso un -
wahr ist es auch , wenn das Unternchmerorgan , der „ Schuhmarkt " ,
sagt , es seien in den mechanischen Betrieben 1800 Arbeiter aus -
gesperrt . Nach den Berichten der Vertrauensmänner sind nur
850 Arbeiter ausgesperrt , und die Zahl der Streikenden beträgt
gegen 200 , sodast Streikende und Ausgesperrte zusammen die Zahl
von etwa 1000 erreichen . Die Arbeiter sind auch heute noch so
einig wie am ersten Tage des Kampfes , während die Fabrikanten
sich in einer weniger günstigen Situation befinden , denn sie ver -
suchen , ihre Arbeiten in anderen Betrieben , außerhalb Berlins ,
anfertigen zu lassen , ein Versuch , der jedoch meist an der Solida -
rität der betreffenden Arbeiter scheitert. Unter diesen Umständen
sehen die Streikenden und Ausgesperrten mit aller Ruhe dem
weiteren Verlauf der Dinge entgegen .

Achtung ! Arbeiter ! Parteigenossen ! Wiederum ist es dem
unterzeichneten Zentralverband gelungen , in den Handtuch - und
Wäscheverleihgeschäften durch straffe Organisation den am 1. Mai
1M6 abgeschlossenen Tarif auf folgende Firmen ' auszudehnen :
A. Schulze ( in Firma „ Hoffnung " ) , O. Dürre . G. Flieh ,
E. Spormann ( in Firma Fronto ) , A. Rüdiger , P . Zahn
und R. W e i m a n n.

Ein kleiner Prozentsatz ( Kutscher und Hausdiener ) weigert
sich , trotz reger Agitation , der Berufsorganisation beizutreten .
Darum ist es doppelt notwendig , Solidarität zu üben , und die
braune Kontrollkarte , welche jeden Monat den Kontrollstcmpel der
Organisation aufweisen muß , zu fordern .

Karten , die nicht jeden Monat gestempelt sind , haben keine
Gültigkeit .
Zentralverband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter

Deutschlands . Branchenleitung der Handtuchfahrer .

Lohnbewegung des Brauereifahrpersonals . Eine vom TranS -
Portarbeiterverband einberufene starkbesuchte öffentliche Versamm -
lung der Bierkutscher , Mitfahrer und « t a l l e u t e be -
faßte sich am Sonntag in Buggenhagens Etablissement sehr ein -
gehend mit der Aufstellung von Lohnforderungen an die
Berliner Brauereibesitzer . Nach einem Referat des Genossen
B e n d e r - Magdeburg über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse des
Brauereifahrpersonals berichtete Uthes dast die bisherige
Sektion II des Brauereiarbeiterverbandes den für die Brauerei -
hülfsarbeiter gültigen , am 31 . Dezember d. I . ablaufenden Tarif
gekündigt und auch für das Fahrpersonal neue Forderungen gestellt
hat , ohne sich darüber vorher mit dem Transportarbeitervcrband zu
verständigen , obwohl diesem die Mehrheit der Kutscher usw . ange -
hört . Die eingereichten Forderungen des Brauereiarbeiterverbandes
sehen nun einen durchschni . ' tlichcn Jahresoerdienst vor , und zwar für
Fastfahrer von 3500 M. , für Flaschenbierfahrcr von 2800 M. und
für Privatbicrfahrer von 2600 M. Nun sind die im Transport -
arbeitcrverbaud organisierten Fahrer jedoch mit der Normierung
eines Jahres Verdienstes nickst einverstanden . Sie wünschen viel «
mehr die einheitliche Festsetzung eines Min de st - Wochen -
lo h n e s. Aus diesem Grunde hat die Ortsleitung des Transport -
arbeiterverbandcs eine Reihe von Ergänzungsvorschlägen
zu dem Tarifentwurf des Brauerciarbeiterverkkindes ausgearbeitet ,
die der Versammlung zur Beschlutzfassung vorlagen . Sie lauten
im wesentlichen :

Der Mindei ' tlohn für Fastfahrer beträgt 27 M. pro Woche ,
außerdem erhalten dieselben für je 100 Liter ( 1 Hektoliter ) ver -
kauftes Bier eine Provision von 80 Pf .

Für Fast mitfahrcr beträgt oer Lohn pro Woche 30 M. ,
außerdem erhalten tncselbcn für je IM Liter ( 1 Hektoliter ) ver -
kauftes Bier eine Provision von 10 Pf .

Für Rescrvcfahrer beträgt der Lohn pro Woche 34 Mk. ,
außerdem erhalten dieselben auf Rcservetouren für je IM Liter
( 1 Hektoliter ) verkauftes Bier 40 Pf . Provision .

Ter Mindestlahn für Flaschenbierfahrer beträgt pro
Woche 25 M. Die Provision beträgt für jeden Kasten verkauftes
Bier 10 Pf . und für eigene Kunden fortlaufend pro Kasten verkauftes
Bier 5 Pf .

Für Flaschenbier Mitfahrer beträgt der Lohn pro
Woche 30 M. , außerdem erhalten dieselben für jeden verkauften
Kasten Bier 2 Pf . Provision . Bei einem durchschnittlichen Verkauf
von über 30 Kasten täglich , oder 180 Kasten in der Woche , erhält
jeder Flaschenbierkutscher einen Mitfahrer . Kutscher , welche täglich
20 bis 30 Kasten verkaufen und diese Arbeit allein bewerkstelligen ,
erhalten täglich 1,50 M. Extravergütvng .

Der Lohn für S t a l l e u t e beträgt pro Woche 34 M.

Für Touren nach außerhalb erhalten �die Fahrer und Mitfahrer
Spesen . Das Abfahren von Touren an Sonn - und Feiertagen soll
in Zukunft auch während des Sommerhalbjahres von dem Fahr -
personal nicku verlangt werden . Falls dennoch in ganz dringenden
Fällen eine Tour erledigt werden muß , so erhalten die Fahrer und
Mitfahrcr je 3 M. Vergüligzing für diese Arbeit . Das Putzen der �

Pferde und Reinigen der Geschirre darf von dem Fahrpersonal an
Sonn - und Feiertagen nicht verlangt werden . Die Arbeitszeit der
Reservefahrcr soll 10 Stunden innerhalb 12 Stunden täglich nicht
überschreiten . Dieselbe Arbeitszeit soll auch für Flaschenbierfahrer

«ind Mitfahrer möglichst innegehalten werden und sind die Touren
derselben dementprcchend zu regeln . — Jedem Fahrer und Mir -

fahrcr wird im Sommer ein Urlaub wie folgt gewährt . Nach einer

Bcschäftigungsdaucr von einem Jahr 1 Woche , nach einer Be -

schäftigungedauer von zwei Jahren 2 Wochen , unter Fortzahlung
des Lohnes . In jedem Brauercibetrieb sind für das Fahrpcrsonal
verschließbare Spinden zur Aufbclvahrung ihrer Garderobe und

sonstigen Sachen anzuschaffen . Der Tarif gilt vom 1. Januar 1907
bis zum 31. Dezember 1908 und gilt auf ein Jahr verlängert , falls
er nicht 6 Wochen vor Ablauf von einer Partei gekündigt wird .

Nach längerer Aussprache , an der sich auch mehrere anwesende
Vertreter des Brauereiarbeiterverbandes beteiligten , erklärten sich
die Anwesenden mit allen gegen vier Stimmen für die Eiijreichung
dieser Forderungen unter Annahme folgender Resolution :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Rc »

ferenten einverstanden . Nach eingehender Begründung� der auf -
gestellten beiderseitigen Lohnforderungen stehen die Versammelten
auf dem Standpunkte daß die als Ergänzungsvorschläge vom Trans -

portarbeitcrverband vorgelegten Forderungen als Grundlage für die

demnächst stattfindenden Verhandlungen mit den Braucreibcsitzern

zur Annahme zu empfehlen sind . Tie Versammelten beauftragen
daher die Ortsverwaltung Berlin I des Transportarbeitervcrbandcs ,
diese Forderungen den vereinigten Brauereibesitzern zu unter -

breiten und Verhandlungen auf dieser Grundlage anzubahnen . "

Verein der Töpfer Berlins und Umgegend .

Die Sperre über den Bau Sparr - und Sprcngelstrastcn - Ecke ,

Ausführender : Töpfermeister Unfug , ist hiermit aufgehoben .
Der Vorstand .

Achtung , Buchbinder und Buchbinderciarbeiterinnen ! In der

Buchbinderei und Buchdruckcrei von E. Bartels , Wcistensee ,
Gencralstraste 8. hat das Gesamtpersonal des Betriebes wegen Ab -

lehnung des Tarifes einmütig die Arbeit niedergelegt . — Die Firma

fertigt in der Hauptsache jene noch von breiten Arbciterschichten gc -

kaufte Hintertreppen literatur an . Es entspricht dem In -

halt dieser Literatur „Billig und Schlecht " auch die bisherige Eni -

lohnung wie Behandlung des Personals in dem Betriebe . Schläge
der noch jugendlichen Arbeiterinnen in der Buchbindereiabteilung ,

sowie Reisten an den Ohren , dast die Ohrringe herausfliegen und

entsprechende Titulationen aus dem Wortschatz der Zoologie sind in

dem Betriebe noch an der Tagesordnung . Zuzug nach diesem Eldo -

rado ist streng fernzuhalten .
Deutscher Buchbindervcrband . Die Ortsverwaltung .

Herr Gastwirt Morrc in Rummelsburg sendet uns folgende

Zuschrift :
In einem Artikel des „ Vorwärts " ( Nr . 251 ) wird mein Lokal

ein Tummelplatz für Streikbrecher usw . genannt , desgleichen ich

selbst noch als im Solde der Firma Protzen u. Sohn stehend

bezeichnet . — Ich war zirka 35 Jahre lang bei obengenannter

Firma tätig . Wegen eines Unfalls , welchen ich in der Fabrik er »

litt , mußte ich meinen Posten aufgeben , und um nicht ganz er -
werbslos zu sein , wurde ich Gastlvirt . Es bringt ja nun mein

„ neuer Beruf mit sich , daß in meinem Lokal neben anderen Gästen

Meister , mit denen ich 25 Jahre und länger gearbeitet , desgleichen
aber auch andere Arbeitnehmer verkehren . Nun ist es ja so selbst -
verständlich , hast ich mit diesen Leuten über den Streik gesprochen
habe . Jedoch habe ich mich jedes Urteils über den Streik

enthalten , denn mir ist ein Gast so lieb und wert als der

andere , mag er Meister sein oder nur Arbeiter . Ich bin ge -
zwungen , parteilos zu sein ; ich glaube , es dürfte Ihnen nicht un¬
bekannt sein , mit welchen Schwierigkeiten ein kleiner Gastwirt
heutzutage zu kämpfen hat. Ich bin mir jedenfalls nicht bewußt ,

dast ich zuungunsten der Streikenden irgend etwas getan habe .

Hermann Morre , Gastwirt .

Der Streik bei liehling u. Thomas ist beendet . Die bereits

angekündigten Verhandlungen der Streikleitung mit der Ver -

trauenskommission der Metallindustriellen haben gestern im Beisein
des Organisationsvertreters H a n d t t e stattgefunden . Sie hatten
das Ergebnis , dast Herr K e t) l i n g sich verpflichtete , von jetzt ab
die geltenden Abmachungen hinsichtlich der Ausschustarbeiten , welche
die Former und Kernmacher anbetreffen , zu respektieren und un -

berechtigte Abzüge dieser Art zu unterlassen . Dagegen verweigerte
er nach wie vor die Wicdereinstellung des Kernmachers Sch . Eine

Wiedcreinstellung sämtlicher übrigen Streikenden sagte er jedoch

zu , mit der Maßgabe , dast , soweit sie nicht alle sofort wieder an -

fangen können , nach und nach an ihre alten Plätze kommen sollen ,
weil er die Arbeitswilligen aus gewissen Rücksichten doch nicht samt
und sonders sogleich entlassen könne . Die Versammlung der

Streikenden erklärte sich gestern nachmittag in geheimer Ab -

stimmung gegen eine starke Minorität mit den gemachten Zu -
gcständnisscn schließlich einverstanden und beschloß , unter Berück -

sichtigung verschiedener anderer Umstände die Arbeit unter diesen
Bedingungen wieder aufzunehmen . Wenn auch auf die Wieder -

einstellung des einen zu Unrecht entlassenen Kollegen verzichtet
wurde , so war die Mehrheit der Ausständigen doch der� Meinung ,

dast der Firma Kchling u. Thomas durch diesen dreiwöchentlichen
Streik eine Lektion erteilt worden ist , die ihre Mastregelungsgelüste

wohl erheblich einschränken dürfte .

Deutkebes Reick ».

Streik der Hochseesischer . Gestern früh sind in Hamburg und

in Altona die Besatzungen der Fischdampfcr außer den Kapitänen .
Steuermännern und 1. Maschinisten in den Ausstand getreten .
Die von See kommenden Dampfer werden cntlöscht und dann von

der Besatzung verlassen .

Der Metallarbeiterausstand in Offenba » beendet . Der

„ Offenbacher Zeitung " zufolge ist der Lohnkampf in der Metall .

industrie , bei dem 2000 Arbeiter teils die Arbeit niedergelegt

hatten , teils ausgesperrt worden waren , heute auf Grund beider -

scitigcn Entgegenkommens beendet worden .

fZuslanck .

Der holländische „ Stantsanzeiger " als Streikbrecherorgan .

Viele Mitglieder des Budgetausschusses erachten die amtliche

Bekanntmachung im „ Staatsanzeiger " , wonach infolge des Aus -

standcs in Duisburg und Ruhrort Leutcnot herrsche und viele

holländische Arbeiter dort Beschäftigung finden würden , für unver -

cinbar mit der vollkommenen Neutralität , welche die Regierung
in Arbeitsstreitigkeitcn zu beachten habe . Dieser Protest hat auch
in dem gedruckten Bericht über den Etat des Ministeriums des

Aeustern Aufnahme gesunden .

Letzte JVacbncbten und DcpcFcben .
Edle Mensche » .

Frankfurt a. M. , 29. Oktober . <B. H. ) Hiesigen Blättern wird

über einen entsetzlichen Vorfall an « Worms gemeldet : Die schwangere

Frau eine « Fuhrinannes namens Seiler erlitt eine Vencnblutung ,
so dost ihr Zustand ein sehr kritischer war . Nachdem ihr Mann ver -

gcblich fünf Aerzte zu bewegen versucht hatte , ihr zu Hülse zu eilen ,

fand sich endlich der sechste , ein Armenarzt , bereit , ihn zu der

Schwerkranken zu begleiten , fand die Frau aber nur noch als Leiche
vor . Die Entrüstung unter der Bevölkerung über diesen Vorfall ist

allgemein . _

Ein neueS Opfer .

Petersburg , 29 . Oktober . <B. H. ) Nachdem die Polizei in Er -

fahrung gebracht hatte , dast Rechtsanwalt Agatanow der eigentliche

Führer der Sozialrevolutionären ist , wurde derselbe verhaftet , um vor
ein besonderes Kriegsgericht gestellt zu werden .
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Neue Minister und neue Krisen .
Wien , 27. Oktober 1906 .

Drei gemeinsame Minister vesitzt Oesterreich - Ungarn , den Minister
�cs Aeutzern , den Kriegsnnnifter und den Finanzminister , der im
Nebenaml Gouverneur von Bosnien ist , und zwei von ihnen sind
dieser Tage ausgewechselt worden : Der Minister des kaiserlichen
Hauses ( der Titel geht voran ) und des Aeutzern Graf Goluchowski
ist durch den Freiherr » von Aehrenthal ersetzt worden , und an Stelle
des Ritters von Pietreich tritt der Feldzeugmeister Schönaich , der
bisher österreichischer Landesverteidigungsminister war . An demselben
Tage , da die Ernennung Aehrenthals veröffentlicht wurde , ist es
bekannt geworden , datz Herr von Pietreich demissioniert hat ; so nahe
es nun läge , diese zwei Ministerkrisen in Zusammenhang zu bringen ,
so Habels sie mit einander doch nichts gemein . Auch ihre Be -
deutung ist sehr ungleich ; während der Wechsel im Kriegsministerium
eine schwere Krankheit der Monarchie aufdeckt und einen ernsten
Konflikt vorbereitet , ist die Veränderung im Auswärtigen Anite
nicht mehr als ein Personenwechsel : Ein verbrauchter Mann ist
entlassen worden , und ein neuer von gleichem Kaliber ward
ernannt .

In dem Ränkcspiel , aus welchem sich die gegenwärtige inter -
nationale Diplomatenpolitik zusammensetzt , erschien Graf Goluchowski
allerdings als eine starke Nummer , und seine auch in der
reichsdcutschen Presse unermüdlich tätigen Offiziösen hatten ihn der
Welt unzählige Male als eine Stutze des europäischen Friedens , als
einen der führenden Geister hingestellt und gepriesen , von denen die
Ruhe uitd die Wohlfahrt dieses Weltteils abhängt ! Das alles sind
kindliche Uebertreibungen . Der polnische Graf war in Wirklichkeit
sein Lebtag nie mehr als ein routinierter Handwerker ; wäre er
aber mehr gewesen , so hätte er es am wenigsten als Minister dieses
zerrissenen Staates betätigen können , dessen auswärtige Politik schon
eine Grotztat vollbringt , wenn sie das Bestehende zu erhalten trachtet .
Wenn man Goluchowski ein Lob schenken darf , so höchstens das , datz er
Oesterrcich - Ungarn indemselben Verhältnis zu Europa zurücklätzt , indem
dem er es übernommen . Schwer ist das gerade nicht ; denn die
habsburgische Monarchie hat in Europa an Sympathie gewonnen ,
seitdem Deutschland an Sympathie zu verlieren begann ; die Habs -
burgische Monarchie nimmt das auf , was Deutschland einbüßt , und
wenn man das Deutsche Reich brüskieren will , so hofiert man
Oesterrcich - Ungarn — was sich so deutlich an den „Freundschaftlich
keiten " zeigt , mit denen die Hofburg unausgesetzt von England
rcgaliert wird . Datz das Verhältnis zu Italien trotz Dreibund und
Ministerreisen innerlich immer frostiger wird , das liegt sicherlich
weniger an der österrcichisch - ungarischen als an der italienischen
Diplomatie ; datz sich die russische Gefahr , die Kalnokys ,
Goluchowskis Vorgänger , größte Sorge gewesen war , in ihr
Nichts aufgelöst hat , ist wieder am wenigsten das Verdienst
des Ministers und seiner bekanntesten Leistung , des Mürzsteger
Programms über ein gemeinsames Vorgehen auf ' dem Balkan . Wie
wenig diese berühmten Diplomaten fähig sind , die wirklichen Ent -
Wickelungen vorauszusehen , zeigt gerade dieses Programm , das
Oesterreich - Ungarn eben in der Zeit zum Gefangenen Rutzlands
macht , da die zarische Macht geradezu verschwunden ist .

Aber das Schwergewicht der österreich - ungarischen Politik liegt
nicht in Europa , sondern auf dem Balkan , und d a endet das
Goluchowstische Regime mit einem ausgesprochenen Bankrott . Nicht nur
Rutzlands Einflutz , dessen Wettbewerb Oesterreich - Ungarn so viele
Jahrzehnte gelähmt hat , war bei den Balkanvölkern niemals so
gering wie jetzt , sondern auch der Einflutz Oesterreich - Ungarns war
immer größer als jetzt , und als Bilanz der zwölfjährigen Minister -
schaff bleibt die Verfeindung mit allen Balkanstaaten , die — wie
es so faßlich das Beispiel Serbiens dartut — selbst vor der Schädigung
der eigenen Interessen nicht zurückichrecken , wenn sie damit dem gehatzten
Nachbarn einen Tort antun können . Datz die letzten zehn Krisen -
jähre in Oesterreich - Ungarn zur Erhöhung des Ansehens des Reiches
im Auslande nicht beigetragen haben , datz ein Staat , dessen innerer
Jammer lange Zeit sprichwörtlich war , auch außerhalb seiner
Grenzen niemandem imponiert , das ist ja selverständlich . Dazu
kommt noch , datz die Kräfte in diesem bnntgemengten Staate ein -
ander paralysieren und datz sich eine Gesamtausfassung und ein
Gesamtwille in Hinsicht des Verhältniffes zu anderen Staaten und
Völkern gar nicht herausbilden kann . Viel ist also von dieser aus -
wältigen Politik nicht zu erwarten und nicht zu verlange » und datz
Graf Goluchowski auch das Wenige schuldig blieb , rechtfertigt
das Urteil , datz Oesterreich - Ungarn durch Goluchowskis Rücktritt nur
gewinnen kann .

Trotzdem hätte Goluchowski noch lange Minister bleiben können ,
und er hätte auch die seltsame Depesche überdauert , mit der ihn
Wilhelm II . zum Range seines „ Sekundanten " erhob . Gewiß
wäre in frü Heren Jahren eine solche Auszeichnung für jeden
Minister tödlich gewesen , aber nun ist Franz Joseph ein alter Mann ,
und so ist es nicht erstaunlich , datz er mit den ihm nahestehenden
Ministern nicht gern wechselt — und der Nächste ist ihm natürlich
der Minister des Aeutzeren , der trotz des Dualismus noch immer
eine Art Reichskanzler darstellt — , zumal da es an Ministerkrisen
im Innern beider Staaten wirklich nicht gebricht . Graf Goluchowski
fällt als Opfer der Wandlung in Ungarn , die sich umsomehr in

Personenfragen austoben mutz , als sie an sachlichem
Gehalt arm ist . Mit Recht oder Unrecht stand Goluchowski im Ver -

dacht , an den Verschwörungen Fejervarys teilgenommen zu haben ,
und so war es natürlich , datz die Unabhängigkeitspartei , da sie
schon gezwungen wird , für die von ihr prinzipiell verneinte Gemein -
samkei' r weiter zu arbeiten , ihre Wut gegen die Institution an
dem Minister kühlt . In der letzten Delegationssession hat die

ungarische Regierung den Schild über Goluchowski gehalten ; da sie
sich aber für die kommende Session nur zur Bewilligung des

Budgets verpflichten , insbesondere aber dem gemeinsamen Minister
nicht verbürgen wollte oder nicht verbürgen konnte , datz ihn die

ungarischen Delegierten in ihren Reden weniger gehässig behandeln
würden , als es das letzte Mal geschah fer selber kann sich nicht ver -
teidigen noch wehren , da er nicht magyarisch versteht !), so mutzte
goluchowski das Feld räumen .

An Goluchowskis Stelle tritt , wie gemeldet , der bisherige Bot -

schafter in Petersburg , der in Oesterreich selbst bisher nur in sub -
alternen Stellungen gedient hat und den komplizierten Verhältnissen
dieser ans zwei Staaten und einem Dutzend Nationen bestehenden
Monarchie ganz unerfahren gegenüber steht . Er wird sich sicherlich
auch nicht länger halten als bis zur nächsten ungarischen Krise , die

unweigerlich jeden Minister des Aeutzeren unter den Trümmern der

„ Gcmeinsainkcit " begräbt . Die Ungarn hatten sich offenbar auf den

Botschafter in London gespitzt , der ein Schwager des hochmögenden
Grafen Apponyi ist . Deshalb wird Aehrenthals Ernennung in

Oesterreich ' »ls ein „ Erfolg " gebucht ! Aber wirklich n u r des -

halb , denn was der neue ans dein Ausland geholte Minister ist und
kann , weiß im Vaterlande natürlich niemand .

Die nächste ungarische Krise kündigt sich bereits im Wechsel des

Kriegsministers an ; denn ihre Ursache ist keine andere als der alte
Streit zwischen Habsbnrg und Kossuth um Rekruten . In
den letzten Delcgalions - Sessioncn sind nämlich für neue Kanonen .

Haubitzen . Kriegsschiffe und ähnliche anmutige Dinge ciwa eine

halbe
'

Milliarde Kronen beivilligt worden . Zu den neuen
Kanonen braucht uian aber auch neue Soldaten , und diese , das

Rekrutenkontingent . bewilligen nicht die schmiegsamen Delegationen ,
fondern die widerspenstigen Parlamente , von denen natürlich das

ungarische das widerspenstigste ist , welches die Bewilligung neuer
Rekruten , also eine Erhöhung des Kontingents , lraditioncll , von
der Gewährung nationaler Konzessionen in Sachen der sogenannten
Armeesprache abhängig macht . Die vierjährige ungarische
Krise hat sich an der einstigen ( nie bewilligten ) Vorlage

Szells entzünde� iffe ' eine Erhöhung des Kontingents um

etwa 11 099 Mann ( für beide Staaten ) ausgesprochen hatte .
Sie ist erst durch den bekannten Friedensschluß von , April
vorigen Jahres beendigt worden . Dadurch ging die Regierung in
Ungarn an die Koalition über , wogegen sich diese verpflichtete , die
Forderungen auf nationale Konzessionen in Sachen der Armee ruhen
zu lassen . Man lvutzte auch ( und es wurde von den Koalitions -
führern so dargestellt ) , datz als Gegenwert die Krone auf die Er -
Hebung neuer inilitärischer Forderungen verzichtet habe . Dem ist
aber , wie jetzt herauskam , nicht so, vielmehr haben sich die Partei -
sührer verpflichtet , auch während der Dauer des „Waffenstillstandes " ,
der bekanntlich bis zur Gesetzwerdung der ungarischen Wahlreform
dauert , für unaufschiebbare militärische Notwendigkeiten „ Sorge zu
tragen " , das heißt : auch in dieser Uebergangszeit eine als ' not -
wendig erkannte Erhöhung des Rekrutenkontingents durch -
zusetzen . Datz diese Notwendigkeit gegeben ist , wird nun
von der Militärverwaltung entschieden behauptet und dürfte —
natürlich nur vom Standpunkte des Militarismus — auch der Fall
sein . Insbesondere soll der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
auf die Erhöhung drängen , da er die Mangelhaftigkeit der artille -
rislischen Ausrüstung bei den letzten Land - und Seeinanövcrn erkannt
haben will . Diele Forderung hat nun Pietreich bei den Ungarn er -
hoben , die ungarische Regierung jedoch , die auch weit schwächer ist
als man gemeint hat und die Koalition dieser Belastungsprobe nicht
aussetzen mag , hat sie jedoch rundweg abgelehnt .

'
Früher hätte das

zu einem Konflikt der Ungarn niit der Krone geführt ; durch die
Erfahrungen der letzten Jahre gewitzigt , hat man ihn
diesmal ans den Minister lokalisiert , und so ist Pietreich
gegangen , weil er die seiner Ansicht als Kriegsminister nach
unerläßliche Forderung nicht durchsetzen kann und für das Defizit
der militärischen Ausgestaltung , das dadurch entstehe , nicht die Ver -
antwortung tragen will . Nun hat der Kaiser in einem sehr ernst
gehaltenen Handschreiben an den scheidenden Minister seine völlige
Uebereinstimmung mit der militärischen Forderung erklärt ! — Da
Pietreich bei den Ungarn ziemlich gut gelitten war , sein Nachfolger
aber , der gebildete und umgängliche Schönaich , von ihnen als
„Oesterreicher " verfemt wird , so sind die Aussichten , datz der Nach -
folger durchsetzen werde , was dem Vorgänger versagt war . recht
gering . Lassen sich die Ungarn nicht bewegen , die Forderung zu
bewilligen , so kann der kaum geschlichtete Krieg zwischen Reichstag
und Hofburg bald von neuem entbrennen .

Daß selbst der Anschein , datz die Ungarn gegen militanstische
Lasten kämpfen , die Sympathien , die sie einst besaßen , nicht wieder
zu beleben vermag , soll nicht verschwiegen werden . Erstens ist das
ja nur der Schein ; denn nicht gegen militärische Belastungen , sondern
um abgeschmackte chauvinistische Schrullen geht dieser Kampf , der
auch Ungarn schwere Wunden schlägt . Zweitens aber macht das
Verleugnen eingegangener Verpflichtungen , dieses Zusagen in
der Not und Abstreiten nach der Gefahr , alles andere denn
einen erhebenden Eindruck . Deshalb ist und bleibt in beiden
Staaten das wichtigste die Wahlreform : Erst durch sie wird
aus dem Verkehr der beiden Staaten jene Charlatanerie entfernt ,
die sich heute noch als Beherrscherin der Beziehungen zwischen
Oesterreich und Ungarn widerstandslos spreizen darf .

Hus der Partei .
Die Parteischule .

Mit dem Unterrichtskursus für Parteifunktionäre ivird voraus -
sichtlich am IS . November begonnen werden können . Positive An -

gaben darüber werden noch rechtzeitig bekannt gegeben . Das Unter -

richtslokal befindet sich in dem Hause Lindenstr . 3, nahe am Belle -

alliance - Platz . Die Dauer des Kursus ist auf sechs Monate vor -

gesehen .
Von den Besuchern deS Kursus ist mehrfach der Wunsch ge -

äußert , Auskunft über die Wohnungsverhältniffe zu erhalten . DaS
Parteibureau . Lindenstr . 69, ist gern bereit , Anmeldungen geeigneter
Logis entgegenzunehmen und den Reflektanten bekannt zu geben . In
der Nähe des Unterrichtslokales gelegene möblierte Zimmer würden

bevorzugt werden .
_

Die IV. Konferenz des Agitationsbezirks Frankfurt a. M. tagte am
Sonntag , den 28. Oktober , in K l e i n - S t e i n h e i m bei Hanau .
Ursprünglich tvar geplant , datz sie in Hanau a. M. stattfinden sollte .
Der Polizeipräsident in Hanau aber berief sich auf die Ver -

frommungsverordnung für den Regierungsbezirk Kassel , um
die Verhandlungen erst von 3 Ühr nachmittags ab znzu -
lassen . Deshalb mutzte die Konferenz auf hessisches Gebiet ,
in das benachbarte Dorf Klein - Steinheim verlegt werden .
Der Agitationkbezirk umfaßt 12 Wahlkreise , die bei der letzten
Reichstagswahl zusammen 74 887 sozialdemokratische Stimmen
ergeben haben . In dem Bezirke ist Genosse Rudolph als
Sekretär angestellt . Seine Tätigkeit hat sich aufs beste bewährt .
Die Zahl der organisierten Genossen ist von 7S19 am 1. Januar 1993
auf 19 945 am 30 . Juni 1996 gestiegen . Hierzu heißt es in dem

gedruckt vorliegenden Jahresbericht :
„ So erfreut man über die Zunahme der Mitglieder an einzelnen

Orten auch sein mag , im allgemeinen ist das Wachstum der Organi -
sationen nicht befriedigend . Haben auch keine allgemeinen Wahlen
stattgefunden , so war das Berichtsjahr doch eines der politisch leb -

haftesten und die Erregung der weitesten Volkskreise mutzte in

größerem Matze den politischen Organisationen zugute kommen . Bis

zum Jahre 1998 , dem Jahre der allgemeinen Reichstagswahlen , gibt
es noch viel nachzuholen , wollen wir bei den Wahlen mit be -

friedigenden Resultaten abschließen . "
Die Konferenz war von 76 Delegierten besucht und besprach in

eingehender Weise namentlich die Agitation . Dabei wurde auf die
große Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter im Bezirke
hingewiesen , von denen nur ein sehr kleiner Teil der Partei
angehört und auf das Partciblatt abonniert ist . Von allen
Rednern wurde betont , datz eS eine der wichtigsten Aufgaben
sei . die Gewerkschaftsgeuossen auch für die Partei zu ge -
Winnen . Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Gcmeindevertrcter
wurde allgemein als segensreich anerkannt . Um aber etwaige

Zweifel zu klären , sollen in Zukunft in gewissen Zwischenräumen
Konferenzen der Gemeindevertrcter abgehalten werden , auf denen

Fragen aus der Praxis besprochen lverden . Zur Vorbereitung
dieser Debatten sollen die wichtigeren Fragen vor der

Konferenz im Parteiorgan erörtert werden . Bezüglich der

Presse wurde die Frage von neuem angeregt , ob es nicht möglich
sei . die Herausgabe der Blätter für Frankfurt , Offenbach , Mainz
und Gießen bis zu einem gewissen Grade zu zentralisieren .
Das Agitationskomitee in Frankfurt wurde beauftragt , den

Versuch zu machen , eine Verständigung hierüber unter den beteiligten
Genossen herbeizuführen . Von den übrigen Beschlüssen ist noch
hervorzuheben , datz bei Aktionen wie einem Bicrboykott eine Ver -

ständignng über ein einheitliches Vorgehen möglichst in dem ganzen
Bezirk angebahnt werden soll . Die Wahl der Delegierten zum
internationalen Kongreß findet durch Urabstimmung stait , wobei so
viele Wahlbezirke gebildet werden wie Delegierte zu wählen sind .

Eine Jubiläumsfeier hat der Sozialdemokratische
Verein für den zweiten Hamburger Wahlkreis
am Freitag im großen , au 1399 Sitzplätze fassenden Saal des Partei -
historischen Tütgeschen Etablissements abgebalten . Dem Genossen
D i e tz galt die Feier , dem ReichsragSabgeordneten des Wahlkreises ,
der seit 25 Jahren ununterbrochen das Mandat innegehabt , 25 Jahre
lang eines der bedeutsamsten VertrauenSämtcr ausgeübt hat , die die

Genossen zu vergeben haben .
In der Erwiderung auf eine BcgrützungSansprache des Vor -

standsmitgliedcs Genossen Steugcle sprach der Jubilar seinen

Dank aus für den Empfang , und gab dann eine iifter -
essante Schilderung der Umstände , die ' bei seiner Kandidatur
und erstmaligen Wahl vorlagen . Das Schandg�etz in seiner
ganzen elenden Niederträchtigkeit tauchte vor den Augen der Zuhörer ,
von denen viele jene Periode noch durchgemacht haben , wieder auf .
Weiter gab der Redner aus dem Schatz seiner reichen Erfahrnngcn
einen knappen Abriß der Geschichte unserer neueren sozialdemokratischen
Literatur und ermahnte zur eifrigen und fleißigen Weiterbildung
der Genossen .

Unter mehreren eingegangenen Glückwiinschdepeschen war eine
des P a rt e i v o r st a n d e s. Der Vorsitzende des Vereins , Genosse
Hoffmann , sprach einen vom Genossen Stengels verfaßten Prolog .
Vorträge der Arbeitergesangvereine und Instrumentalmusik »rächten
den übrigen Teil des Festes aus . Dem Jubilar wurde zum An -
denken an die Feier eine in kunstreicher Ledertechnik ausgeführte
Mappe mit einigen Kupferstichen , Parrien Hamburgs , besonders der
Neustadt , und einem von der Parteidruckerei auSgesüh « ? » prächtigen
Kunstblatt überreicht . _

Dem Andenken Fr . A. Sorgcs
widmet die „ Leipziger Volkszeitung " folgende Zeilen :

„ Er war der Sohn eines sächsischen Pfarrers , picht weit von

Leipzig geboren , aber der Heimat seit fast sechzig Jahren entfremdet
durch ein infames Todesurteil , das die sächsische Justiz über den
edlen und tapferen Jüngling gefällt hatte , weil er im Jahre der
Revolution die Waffen trug für die Sache des Volkes .

Jedoch sein Herz hing an der alten Heimat , und als ihn ein

Mitglied unserer Redaktion in diesem Sommer besuchte , da hörte er

gern , und seine treuen Augen leuchteten vor innerem Behagen , wie

hoch die revolutionären Saaten ständen im „ roten Königreiche " , aus
dem ihn einst ruchlose Gewalt vertrieben hatte , in dem entehrten
Kleide des Rechtes .

Im Exile harrten seiner schwere und schwerste Tage . Aber
seine durch und durch tüchtige Natur wußte auch das Schwerste zu
überwinden . Als Musiklehrer in Hoboken , einer Nebenstadt New

Uorks , in der das deutsche Element stark vertreten ist , schuf Sorge
sich bald eine geachtete Existenz . Allein nie , in guten so wenig
Ivie in schlimmen Tagen , verblaßten ihm die Ideale seiner Jugend .
Er wurde die Seele der Internationale in Amerika , ihr letzter
Fahnenträger überhaupt , als der Sitz des GeeeralrateS nach
New Aork verlegt worden war , und auch nachdem der gewaltige
Fortschritt der internationalen Arbeiterbewegung diese Form ihrer
Organisation gebrochen hatte, - blieb er in cngvertrantem Verkehr mit

Marx und Engels .
ES ist das letzte , aber nicht das geringste Verdienst Sorges ge -

Wesen , datz er ans seinem Briefwechsel mit Marx und Engels , » nt

Johann Philipp Becker und Joseph Dietzgen ein Werk zusammen -
gestellt hat , das ein dauernder Schmuck der sozialistischen Literatur
bleiben wird . Und auch ein dauernder Denkstein für ihn selbst .
Denn ans jedem dieser Briefe leuchtet hervor , wie viel unsere besten
und größten Vorkämpfer auf Sorge gehalten haben . Er ging nicht
leicht daran , die Briefe zu veröffentlichen , denn er war von einer

rührenden Bescheidenheit und Uneigennützigkeit , und am stärksten
trieb ihn wohl der Wunsch , in diesem Briefwechsel eine neue Klammer

zu schaffen für das grandiose Mauerwerl des Marxismus , an denr

leichtfertige oder auch nur vorwitzige Hände rütteln zu sehen , ihn
allemal in tiefster Seele empörte . Denn vor seinem geraden und

scharfen Verstände bestand keine Kleingeistcrei und keine Klcinmcisterei .
Ein leichtes Lächeln glitt dann aber doch wohl über sein altes

gutes Gesicht bei der Aussicht , das fertige Buch auf seinem Weih -

uachtstische zu sehen . Da er schon im vorigen Winter schlver ge -
litten hatte , so wurde die technische Herstellung des Werkes möglichst
beschleunigt , aber die ersten Excniplare werden nun erst in Nelv

Jork eingetroffen sein , da sich für immer die Augen schlössen ,
die seit sechzig Jahren für das Wohl der Arbeiterklasse gewacht
hatten .

In ähnlicher Lage sagte einst ein sterbender Dichter : Bald fehlt
uns der Becher , bald fehlt uns der Wein . Aber dem alten Sorge
hat niemals der Becher und auch niemals der Wein gefehlt ; sein

ganzes Leben war ein glückliches Wollen und Vollbringen für die

größte Sache der Menschheit , deren Sieg dein Greise so sicher war ,
wie dem Jüngling .

Und allen , die für dieselbe Sache kämpfen , wird sein Andenken
in hohen Ehren bleiben . "

_

Der Kaiserdeputierte Hirsch , schreibt die B r e s l a u e r
„ Volkswacht " , ist durch die langmonatliche harte Untersuchungs -
Haft körperlich ebenso wie seelisch schwer herabgekommen . Er bedarf
daher dringend der Erholung , um wieder so gekräftigt zu lverden ,
daß er imstande ist , seiner schweren Berufsarbeit als Schmied nach -
zugehen . Von der Unterstützung , die Genosse Hirsch aus Mitteln
seines Verbandes erhält , ist er dazu nicht in der Lage , zumal er zu
Hause eine seit 8 Jahren gelähmte Frau und einen lungenkranken
12jährigen Sohn hat . Die Brcslauer Arbeiter «verde » sicher auch
in diesem Falle sich ihrer oft bewährten Solidarität einem Genossen
gegenüber erinnern und «nit dazu beitragen , datz Genosse Hirsch die
ihm dringend nötige Erholung sich gönnen kann . Gaben
nimmt das sozialdemokratische Parteisekretariat ,
Breslau , Neue Graupen st ratze Nr . 5, II . Etage ,
entgegen .

Auch die Parteiblätter außerhalb Breslaus werden um Abdruck

gebeten .

Die Stelle eines Parteisekretärs in einen « für die Parteibewegui « g
noch ungenügend entwickelten Agitationsbczirk ist zu besetzen .

Von dem Beivcrber werden neben der Oualifikaton . die zur
Betreibung und Förderung der Agitation und Organisation vor -
ausgesetzt werden mutz , Energie und selbständiges Urteil verlangt ,
um mit Festigkeit eine erfolgreiche Wirksamkeit entfalten zu können .

Reflektanten «vollen sich mit dein Bureau des Partcivorstairdcö ,
Lindenstr . 69 , in Verbindung setzen .

Personalien . In die Fe u i ll e t o n - R e d a kt i o n des
„ Vorwärts " ist an die Stelle des verstorbenen Genossen
Kraust Genosse K. H. Döscher eingetreten , der bisher in
München und Nüniberg tätig «var .

Genosse Frohme legt Wert darauf zu konstatiere ««, datz er nicht .
wie in unserem JubiläumS - Leitartikel der Freitagsnnminer gesagt
wurde , „eil «ige Male " seinen Wahlkreis gewechselt habe . Voi « 1881
bis 1884 habe er den KreiS Hanau und von 1884 bis jetzt den
Kreis Altona vertreten . Er habe also den Wahlkreis nur eininal
gewechselt und seit 1881 ununterbrochen dem Reichstage angehört .

Die Dolmistnnde und jnnkcrlilijt Willlzmherrschilst
vor dm Obervmvoltungsgencht .

An « Donnerstag wurde von den « Obervcrtvaltungsgericht eine

Klage »in die Polizeistunde zugunsten der Klage entschieden , die
eine » starken politischen Hintergrund hat und für die rechtlosen
Zustände in den Junkergcfildcn von typischer Bedeutung ist .

Ter Kreis Dein pl in gilt seit langem als ein märkischer
Mustcrkrcis zur Jllustrierung selbst vor den Toren Berlins

noch gar vielfach herrschenden junkerlich - absolutistischen Polizei -

Wirtschaft mit ihren frisch fron «»« fröhlichen Perstöhen gegen Ge «



Sie ifjt Alcht in Seil Kram passen , und mit ihrer naib - offenen
Ausnützung polizeilicher Befugnisse zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie . Ein politischer Feldzug . man möchte fast sagen : ein
Kreuzzug solcher Art gegen unsere Partei ist nach etwa
l�jähriger Dauer vor wenigen Tagen beendet worden und
zwar mit einer geradezu jenenser Niederlage der biederen
Sozialistentöter . Es lohnt sich , diese kleine , aber interessante
Episode aus dem Kampf unserer Genossen für Achtung der Gesetze
kurz darzustellen , weil sie für den Kamps in ganz Ostelbien
typisch ist .

Schauplatz ist daö hauptsächlich von Maurern bewohnte Dorf
llurtschlag bei Zehbenick ; Ausüber der polizeilichen Macht sind der
Amtsvorsteher über Zehdenick - Forst und der Landrat von Templin ;
Objekt ihrer Fürsorge ist die organisierte Arbeiterschaft von
llurtschlag und Umgebung und der Gastwirt Wißmann zu
Curtschlag .

Nach langen Mühen war es dem Maurerverband im Frühjahre
ISVS gelungen . Witzmann zur Hergabe seines Lokals zu bewegen .
Nun ging ein polizeilicher Kampf gegen Wismann los . Witzmann
war seit 16 Jahren Gastwirt und hatte nie die geringsten Scherereien
oder Konflikte mit der Polizei gehabt . Seit dem Jahre 1961 war
ihm die Polizeistunde im Sv ' nmer auf 12, für den Winter auf
11 Uhr festgesetzt , währeuö die von der Polizeiverordnunq als
normal bestimmte Polizeistunde nur 11 bezw . 16 Uhr war . Kaum
war nun die „ umstürzlerische Haltung " Witzmanns bekannt ge -
worden , als auch schon eine Verfügung des Amtsvorstehers ein -
traf , die die Polizeistunde auf das Normalmatz , nämlich 11 bezw .
16 Uhr , d. h. um eine Stunde , herabsetzte . Nicht ein Wort der
Begründung enthielt diese Massnahme .

Zu einem zweiten Schlage fand sich erst einige Monate später
Gelegenheit . Am 12. Juli 1965 erhielt Witzmann folgende
klassische Verfügung des Amtsvorstehers :

Hierdurch werden Sie auf Grund des Z 4, Absatz 2 der
Polizeiverordnung des Herrn Oberpräsidenten vom 7. März TssOI
aufgefordert , in Ihrem Lekal nach 9 Uhr abends keine Gäste
zu dulden . Die Polizeistunde wird gemätz Verfügung des Herrn
Landrats deswegen herabgesetzt , weil der Gottesdienst am ersten
Pfingstfeiertag durch Lärmen und Singen in Ihrem Lokal gestört
wurde und Sie jeden Versuch , diesem Unfug ein Ende zu machen ,
unterlassen haben . Da derrrtize Ausschreitungen in Ihrem Lokal
schon bei Tage vorkommen , ist zu befürch ' en , daß es am Abend
und während der Nacht zu groben Ruhestörungen kommen kan i.
Diesem vorzubeugen ist Pflicht der Polizei >er ! r ltung und werde
ich die Nichtbefolgung dieser Verfügung nachdrücklich bestrafen .

I . V. : Sommerfeld .

Also ein einziger Fall , in dem an einem Feiertag im Lokal
von Witzmann gelärmt und gesungen sein soll , reichte dem Land -
rat und dem Amtsvorsteher aus , eine ernstliche Besorgnis vor
Ruhestörungen für den Abend und für d' e Nacht zu hegen , nach -
dem Witzmann sich bisher in einer absolut tadellosen Weise privat
und geschäftlich geführt hatte ! ! Ueberdies war in der Verfügung
der tatsächliche Sachverhalt geradezu auf den Kopf gestellt . Die
Polizei hatte die Ermittelungen über die Vorgänge vom ersten
Pfingstfeiertag in der Weise vorgenommen , dah sie Mitteilungen
von Gendarmen über gelegentliche Aeuherungen von ein paar dem
Witzmann feindlichen Personen in den Akten registrierte . Nicht
einmal polizeiliche Vernehmungen waren für nötig gehalten
worden zur Vorbereitung einer Matznahme , die sich als eine teil -
weise Entziehung der Konzession darstellt und für die ganze
Existenz Witzmanns verhängnisvoll werden konnte . Von einer Er -
Hebung der dem Witzmann zur Verfügung stehenden Beweise war
keine Rede gewesen . Infolge eines Mitzverständnisses über die
Rechtslage erlangte die Verfügung vom 12. Juli formelle Rechts -
kraft . Um sie zur Aufhebung zu bringen und dem Witzmann die
Normalpolizeistunde wieder zu verschaffen , beschritt nun in seinem
Auftrage der Genosse Liebknecht zunächst den Aufsichtsweg durch
alle Instanzen hindurch bis zu dem Minister des Innern von
Bethmann - Hollweg . Er bot einen umfänglichen Zeugnisbeweis
dafür an , datz zwar am frühen Morgen ein , übrigens gar nicht
einmal sozialdemokratischer Gesangverein mit Gesang nach seinem
Lokal gekommen war , datz Wißmann aber dem Verein vor dem
Betreten seines Lokals schon um deswillen alles Singen verboten
und Ruhe zur Pflicht gemacht hatte , weil er am selben Morgen
seinen Vater beerdigt hatte . Beweis war ferner dafür angetreten ,
datz in der Tat auch schon stundenlang vor dem Gottesdienst und
während des Gottesdienstes und überhaupt am ganzen Tage in
dem Lokal weder gesungen noch gelärmt und die Kirche auch über -
Haupt nicht gestört war . Diese Zeugen wurden einfach ignoriert .
Der Anwalt bezichtigte in seinen Beschwerden den Amtsvorsteher
und den Landrat ansdrsicklich , die Verfügung vom 12 . Juli nur zu
dem ausschließlichsten Zwecke erlassen zu haben , Witzmann in
materielle Schwierigkeiten zu bringen und so zu zwingen , sein
Lokal dem Maurerverband wiederum zu entziehen , wobei der an -
gebliche Borgang vom ersten Pfingstfeiertag bewußt nur als Bor -
wand benutzt worden sei . Auf diese schwere wiederholte Bezieh -
tigung wurde nicht mit einem Wort reagiert . Alle Instanzen bis
zum Minister hinauf steckten sie ruhig ein und — wiesen die
Beschwerden ohne Begründung zurück . Bemerkenswert ist . dah
die Erledigung dieser Beschwerden , obwohl sie ihrem Inhalte nach
höchst dringlich waren , trotz mehrfacher telegraphischer Anträge und
Bitten um Beschleunigung in jedem einzelnen Falle monatelang
dauerte und schlietzlich die am 4. Februar 1966 bei dem Minister
eingelegte Beschwerde erst durch eine am 21 . März 1966 zugestellte
Verfügung vom 15 . März 1966 abschlägig beschieden wurde .

Natürlich wurde der Ausgang dieses BeschwerdeverfahrenS von
dem Genossen Liebknecht nicht abgewartet . Im Oktober 1965
stellte er bei dem Amtsvorsteher einen Antrag auf Wieder -
cinräumung der normalen Polizeistunde . Nach etwa drei Wochen
traf die Antwort ein . datz es bei der Verfügung vom 12. Juli
sein Bewenden behalte . Dagegen erhob der Anwalt die Ber -
waltungsbeschwerde . Ziemlich prompt erhielt er von dem Amts -
Vorsteher die Antwort , datz jener Bescheid kein mit Gründen der -
sehener Bescheid sei , sondern datz er „lediglich ein aus Gründen
der Höflichkeit " als Antwort aus das Schreiben des Anwalts er -
gangenes Schreiben sei ! Der Anwalt belehrte den Amtsvorsteher ,
datz er um einen Akt der Höflichkeit nicht gebeten und amtlich zu
solchem Akt auch nicht befugt sei , datz er vielmehr nach dem Gesetz
die Verwaltungsbeschwerde einfach weiter zu geben habe . Erst am
3. Januar , also nach zwei Monaten , erfolgte trotz wiederholter
Bitten um Beschleunigung die Erwiderung des Landrats , die sich
gleichfalls auf den Standpunkt stellte , datz jener erste Bescheid des
Amtsvorstehers keine dem Verwaltungsstreitverfahren unterliegende
Verfügung sei und datz der Landrat deshalb ein Eingehen auf die
Verwaltungsbeschwerde ablehnte . Auch der Regierungspräsident
wies Ende Januar die bei ihm eingelegte Beschwerde ohne jedes
nähere Eingehen „ als unbegründet " zurück .

Hiergegen erhob nunmehr Genosse Liebknecht die Klage im
Bcrwaltungsstreitvcrfahren , über die am 25 . Oktober 1966 , also
nach neun Monaten , vor dem Oberverwaltungsgericht verhandelt
wurde . In dieser Verhandlung schilderte der Anwalt den Polizei -
lichen Feldzug gegen Witzmann , den er als ein wahres Kessel -
treiben bezeichnet . Er benannte Zeugen dafür , datz Witzmann
alsbald nach Freigabe seines Lokals einer ganz besonders
schikanösen Neberwachung unterworfen worden war und führte
u. a. noch folgende Einzelheiten an :

Seit Jahren hatte Witzmann entgegen einer ihm unbekannten
Polizeivorschrift seine Einfahrt nicht mit einem ordnungsmätzigen
Steinpflaster versehen . Das war unbeanstandet geblieben . Jetzt
wurde es plötzlich entdeckt und mit einer Geldstrafe von 16 Mk.
geahndet , gegen die formell nichts zu machen war .

Weiter erschien eines abends in der Dunkelheit ein Gendarm
und leuchtete die Borstellkrippen Wißmanns ab . Bald daraus trass
ein Strafbefehl wegen nicht genügender Reinigung dieser Krippen
( Uebertretung der 8 § 1 und 7 der Polizeiverordnung vom 9. De -
zember 1892 » ein . Auf Einspruch gegen diesen Strafbefehl er -
kannte das Amtsgericht Zehdenick und das Amtsgericht Prenzlau
Alf Freisprechung , weil eine genügende Reinigung der Krippen

trotz des entgegenstehende » Zeugnisses des Gendarmen Jffert für
nachgewiesen erachtet wurde .

Eine weitere Strafvcrfügung erging wegen angeblicher Ueber -
schreitung der Polizeistunde durch Wißmann . Auch hier beantragte
Genosse Liebknecht gerichtliche Entscheidung , indem er den Nach -
weis anbot , datz eine geschlossene Versammlung der Filiale des
Maurerverbandes vorgelegen habe . Ehe es noch zu einer Ver -
Handlung kam , zog der Amtsvorsteher seine Verfügung zurück .

Mitte Oktober 1965 erschien der erwähnte Gendarm Jffert bei
Wißmann und erklärte ihm u. a. : „ Wenn er die Roten nicht gehen
lasse , werde er sehr schnell seine Konzession loswerden , für ihn sei
ein ganz spezielles Gesetz da , nach dem ihm die Konzession ent -
zogen werden könne . " Wegen dieser Aeutzerung erstattete Genosse
Liebknecht Anzeige gegen Jffert . Das Gericht der dritten Gen -
darmerie - Brigade erachtete zwar beim Bestreiten Jfferts die

Aeutzerung in der behaupteten Form nicht für erwiesen , erteilte
aber dem w Jffert wegen einer in der gleichen Richtung liegenden ,
von ihm selbst zugegebenen Aeutzerung eine Rüge . Jffert ist dann
aus dem Kreise Templin versetzt worden .

Eine wahre Odyssee erduldete der 52jährige Maurer Küthcr
zu Eurtschlag , der in einer Versammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins im August 1965 bei Besprechung von Gemeinde -
angelegenheiten angeblich den überwachenden Gendarmen dadurch
beleidigt haben sollte , datz er während einer „ Pause " in der Ver -
sammlung geäutzert haben sollte , die Dorfstratze befinde sich in
einem schlechten Zustande , die Ungesetzlichkeiten der Bauern und
Höhergestellten sehe der Gendarm nicht , er suche und sehe nur
die geringsten Kleinigkeiten bei Arbeitern , um diese noch mehr zu
drücken . In erster Instanz wurde Küther zu 36 Mk. Geldstrafe
veru "eilt . Das Landgericht Prenzlau erhöhte die Strafe des un -
bescholtenen Angeklagten auf 14 Tage Gefängnis . Auf Revision
des Genossen Liebknecht heb daS Kammergericht dieses Urteil auf ,
weil K 193 verletzt war , da Küther eventuell seine Aeutzerung in
Wahrnehmung berechtigter Interessen getan habe . Auf erneute
Verhandlung verurteilte das Landgericht Prenzlau Küther wiederum
zu zwei Woch ' n Gefängnis , indem es nicht nur entgegen dem Be -
streiten des Küther und einiger Zeugen die Aeutzerung in der
behaupteten Form für erwiesen erachtete . Wiederum hob daS
Kammergericht auf Revision des Anwalts wegen Verletzung des
§ 193 Str . G. B. und des Vereinsgesetzes auf und in der dritten
nun folgende " Verhandlung vor der Strafkammer in Prenzlau
wurde endliä ents ! rechend dem Antrage des Staatsanwalts und
des Genossen Liebknecht auf Freisprechung erkannt .

Angesichts aller dieser Vorgänge wiederholte der Verteidiger
des Kläge i vor dem Oberverwaltungsgericht nachdrücklich gegen
Amtsvorsteher und Landrat die Bezichtigung der mißbräuchlichen
Berwendung ihrer Amtsbcfngnisse zu politischen Zwecken , zur Be -
kämpfung der Sozialdemokratie . Er benannte die beiden Beamten
als Zeugen dafür , datz sie mit ihrer Aktion den behaupteten
Zweck verfolgt hätten , und dah sie selbst die Vorgänge vom ersten
Pfingstfeiertag 1965 für durchaus nicht erheblich erachtet , datz sie
in der Tat keinerlei Besorgnis vor Ausschreitungen daraus ent -
nommen und sie nur als formellen Deckmantel benutzt hätten .

Der beklagte Regierungspräsident zog in letzter Stunde noch
einige neue Ouisquilien an . Angeblich sollten nämlich am ersten
Pfingstfeiertag irgend welche vor dem Witzmannschen Lokal stehende
Personen irgend welche Kirchgänger irgend wie belästigt haben
— näheres vermied der Beklagte anzugeben — und angeblich sollte
weiter Witzmann etwa eine Woche später jemandem auf der Stratze
eine grobe Redensart zugerufen haben ! All das vermochte der
Anwalt spielend als unerheblich und an den Haaren herbeigezogen
zu bezeichnen . Er trat aber auch einen erschöpfenden Gegenbeweis
an und beantragte , nachdem der Kläger Witzmann über ein Jahr
seit der Herabsetzung seiner Polizeistunde ebenso wie all die
früheren Jahre sich nicht das geringste hatte zuschulden kommen
lassen und sein Geschäft in der einwandfreiesten Weise geführt
hatte , Aufhebung der polizeilichen Verfügungen des Amtsvorstehers ,
des Landrats und des Regierungspräsidenten , die seinen Antrag
auf Wiedereinräumung der normalen Polizeistunde zurückgewiesen
hatten .

Nach längerer Beratung erkannte das Oberverwaltungsgericht
diesem Antrage gemäß . Begründend ausgeführt wurde , dah , wenn
auch das Gericht nur zu prüfen habe , ob nicht Willkür borliege ,
offensichtlich die Verfügung vom 12. Juli 1965 an und für sich
schon trotz ihrer formellen Rechtskraft auf sehr schwachen Fützen
stehe und jedenfalls eine Besorgnis gegenüber der Geschäftsführung
des Klägers , Witzmann , keineswegs mehr gerechtfertigt erscheinen
lasse .

Damit ist vorläufig der polizeiliche Angriff gegen die Arbeiter -
schaft CurtschlagS abgeschlagen und unsere Genossen können auch
in diesem schwarzen Winkel so frei aufatmen , wie das eben in
Preutzen überhaupt möglich ist . Hoffentlich wird nunmehr gegen
Landrat und Amtsvorsteher ein zivilrcchtlicher Schadensersatz -
prozetz angestrengt .

Gilnkonferen ; des Fabrik- , Fand- und Wlssarbtittr -
Verbandes .

Am Sonntag hielt der genannte Verband im Berliner Ge -

werkschaftshaus für den Distrikt Brandenburg , Mecklenburg und
Posen seine diesjährige Gaukonferenz ab . Anwesend waren
66 Delegierte aus etwa 36 Zahlstellen . Aus dem Tätigkeitsbericht
des Gauleiters Bennewitz ergab sich , datz der Verband während
der letzten beiden Jahre recht erfreuliche Fortschritte besonders in
der Provinz Brandenburg gemacht hat . Die Mitgliederzahl hat
sich während dieser Zeit verdoppelt ; sie stieg von 6666 aus
13 666 , die sich jetzt auf 43 Verbandszahlstellen verteilen . An Ein -
nahmen hatte der Gauvorstand 3236 M. , demgegenüber stand eine
Ausgabe von 3159,33 M. . so datz ein Bestand von 76,67 M. verblieb .
Unter Hinzuziehung des Gauvorstandes wurden in der Berichtszeit
75 öffentliche , 78 Mitglieder - und 76 Betriebsversammlungen ab -
gehalten . Ausserdem war der Gauvorstand bei 29 Differenzen ver -
mittelnd tätig . Von den Lohnbewegungen brachten fünf einen

Erfolg , ohne datz es zur Arbeitsniederlegung kam . Von den Streits
resp . Aussperrungen verliefen 11 erfolgreich und 5 erfolglos . In
12 Betrieben verschiedener Ortschaften der Provinz wurden Mit -
glieder des Verbandes wegen ihrer Organisationstätigkeit gemäss -
regelt . — Die Aussprache drehte sich hauptsächlich um die
Schwierigkeiten der Agitation in den kleineren Ortschaften . Es
gehen dort die Indifferenz der Arbeiter mit llnternehmerwilliür
und Polizeischikanen ständig Hand in Hand , besonders in der Pro -
vinz Posen , wo die Arbeiter zudem noch vielfach durch übermähigen
Alkoholgenuh derartig verblödet sind , dah ihnen das Unwürdige
ihrer Lebenslage kaum zum Bewuhtsein kommt . Ein guter An -

fang in der Agitation konnte während des letzten Sommers unter
den Ziegeleiarbeitern verschiedener Orte gemacht werden . Doch
lätzt sich noch nicht voraussehen , ob die hier gewonnenen Mitglieder
auch dauernd erhalten werden können , weil sie während des Winters
wieder in ihre entlegenen Heimatsorte zurückkehren und dort nur

schwer zugänglich sind . Immerhin steht zu erwarten , datz bei

ständig und beharrlich wiederholter Agitation auch diese Arbeiter -

kategorie späterhin in grösserer Zahl für die Organisation gewonnen
werden dürfte . Mit der Tätigkeit des Gauvorstandes erklärte sich
die Konferenz im allgemeinen einverstanden , besonders weil zu
berücksichtigen war , dah bei der Grötze des Gaues eine erhöhte

Leistung billigerweise kaum verlangt werden konnte . Eine Anzahl

Anträge , welche die Agitation betrafen , wurden dem Gauvorstand

zur tunlichsten Berücksichtigung überwiesen . — Bei der dann fol -
genden Aussprache über die Beschlüsse des diesjährigen Leipziger

Verbandstages wurde fast allgemein die Erhöhung der

Beiträge gebilligt . Im Brennpunkt der Verhandlungen
stand dann aber die Verschmelzungsangelegenheit der Zahlstellen
Köpenick . Charlottenburg , « pandau und Tegel mit Berlin . Der

Zusammenschluh dieser Zahlstellen zu einer Zahlstelle Grotz -
Berlin ist bereits vor längerer Zeit angeregt worden . Wegen
des Widerstandes der genannten Vororte wurde bislang jedoch eine

Verständigung in dieser für die Organisation so überaus wichtigen
Frage nicht erzielt . Um nun nach dem ' Vorbilde anderer Organi -
sationen die Zersplitterung in und um den grossen Industriezentren
zu beseitigen und die Einheitlichkeit der Verwaltung und der Aktion

daselbst zu sichern , hatte der Leipziger Verbandstag folgenden Be -

schluh gefatzt : „ An Orten mit gemeinsamem Wirtschastsgebieto
kann in einem Umkreis von 15 Kilometern nur eine Zahlstelle er -

richtet werden . " Gegen diesen Beschlutz , der den genannten Zahl -

stellen den Zusammenschluh direkt zur Pflicht macht , ergingen

sich die anwesenden Vorortvertreter in heftiger Opposition . Die

gegenseitige Debatte darüber nahm die Zeit der Konferenz vor -

wiegend in Anspruch . Der ebenfalls anwesende Verbands -

Vorsitzende Brey - Hannover lieh schlietzlich keinen Zweifel
darüber , datz der Hauptvorstand gestützt aus den Verbandstags -
beschlutz unter allen Umständen auf die baldige Verschmelzung der

Zahlstellen von Berlin und Umgegend dringen werde , weil der ein -

heitliche Zusammenschluh eben eine zwingende Notwendigkeit ge -
worden sei und im vitalsten Interesse des Verbandes liegt . — Zum

Schluh wurde dann noch ein Antrag angenommen , der besagt , datz

zu den künftigen Konferenzen die Zahlstellen bis zu 166 Mit -

gliedern e i ne n Delegierten , und für jedes weitere angefangene

Hundert einen Delegierten mehr ernennen solle . Jedoch darf

keine Zahlstelle mehr wie drei Delegierte ent -

senden . Als Ort der nächsten Gaukonferenz wurde wieder

Berlin bestimmt . _

Mus der frauenbewegung *
Gesinde - Ordnung oder freier Arbeitsvertrag ?

In einer öffentlichen Versammlung der Hausangestellten
unter dem Vorsitz von Genossin Baader sprach Genosse Stadt »

h mg e n am Sonntag abend über das Thema „ Gesinde - Lrdnung

oder freier Arbeitsvertrag ? " Mit dieser Versammlung , die sich

eines sehr guten Besuches erfreute , sollte die Bewegung der

Berliner Dienstmädchen gegen die Gesinde - Ordnung in eine be -

stimmte Bahn geleitet werden . Es gilt , eine rege Agitation sur

einen freien Arbeitsvertrag , wie ihn Stadthagen vorgeschlagen

( kürzlich erst im „ Vorwärts " veröffentlicht ) , zu entfalten .

Erst von der Mitte des 13. Jahrhunderts an . so erklarte der

Referent , könne man von einem Gesindestand reden , der bald eine

Stufe höher gestellt wurde als die Leibeigenen und Hörigen . Tie

alten Äesinde - Ordnungen aus damaligen Zeiten enthielten schon

Bestimmungen , die dem Schutze des Gesindes dienten und der

Willkür der Herrschaften entgegentraten . Nach der damaligen

Struktur des Staates hatten die grossen Gutsbesitzer einen weiten

Machtbereich und auch die Sorge zu übernehmen für alle , die

ihnen unterstellt waren . In Krankheitsfällen mutzte das

Gesinde die nötige Pflege erhalten . Aus dem 15. Jahrhundert

hören wir noch , dah das Züchtigungsrecht für das Gesinde sehr

milde zur Anwendung kam . Später , als die Städte aufblühten .

wurde die Lage des Gesindes verschlechtert . 1548 wurden zum

erstenmal Dienstzeugnisse eingeführt . Während des 36jährigen

Krieges ( 1618 —1648 ) wurde das�Äesinde etwas mehr geachtet .

aber nach dem Kriege wurde die Staatsgewalt mobil gemacht für

die grossen Gutsbesitzer , die nach Arbeitskräften aus den Städten

verlangten , und manche Verordnung , nach welcher die Kinder der

Stadtbewohner zu Dienstleistungen auf den Rittergütern ver -

pflichtet waren , wurde erlassen . Die Gesiinde - Ordnungen er -

regten damals schon viel Erbitterung , und Gutachten von Richtern

und Universitätsprofessoren sprachen sich im 17. Jahrhundert bei

verschiedenen Gelegenheiten gegen die Gesinde - Ordnungen aus .

Das Gesinde führte einen heftigen Kamps um seine Rechte , aber

das Sträuben hals nichts , das Gesinde unterlag gegen den Staat ;

der seine Machtmittel zur Anwendung brachte . Das Gesinde stand

allein in dem Kampfe . Redner erinnerte daran , wie Luther vom

. Gesindeteufel " sprach , der „die Peitsche haben mühte " . Es war

ein Kampf der Klassen . Die herrschende Klaffe ging gegen die

unterdrückte vor , die sich wehren wollte . Vom 17. Jahrhundert
an wandte der Staat sich mit drei grossen Mitteln gegen das Ge -

finde : Es wurden die Taxordnungen eingeführt , die es

strafbar machten , dem Gesinde einen höheren Lohn zu geben , und

ebensowenig durfte das Gesinde einen höheren Lohn nehmen . Der

Zwangsgesindedienst wurde eingerichtet , nach welchem

jedes Kind verschiedene Jahre fast unentgeltlich bei einer GutS -

Herrschaft dienen mutzte . Dann kam das Züchtigungs recht

wieder auf . Heute besteht in Deutschland nach dem Gesetz keinerlei

Züchtigungsrecht , aber in der Praxis ist es anders , da wird sogar

durch Gerichtserkenntnisse ein gewisses Züchtigungsrecht an -

erkannt . Das Jahr 1866 räumte in Preutzen mit vielen alten

Ordnungen auf , so auch mit Gesinde - Ordnungen , aber 1816 , am

8. November , setzten die Junker eine neue Gesinde - Ordnung durch ,
die die alten Zustände zum Teil wieder einführte . In Preutzen
waren freilich nicht nur eine , sondern 19 Gesinde - Ordnungen in

Kraft , die von 1732 —1859 eingeführt wurden . Der Redner hält

sich an die Gesinde - Ordnung vom 8. November 1816 , die er scharf

beleuchtet und an vielen Beispielen ihre Härten und Widersinnig -
leiten zeigt . Er bringt dann den den . ,VorwärtS " - Lesern bereits
bekannten Entwurf eines freien Arbeitsvertrages zur Verlesung
und erläutert die einzelnen Punkte eingehend . Er schlieht mit

de� Aufforderung , für diesen freien Arbeitsvertrag zu wirken , um
damit die Notlage und Rechtlosigkeit des Gesinde ? bekämpfen zu

helfen .
In der Diskussion verglich Genosse Unger das Verhältnis

der Dienstboten zur Herrschaft mit dem Kost - und LogiSwesen im

Handwerkerstand . Er machte darauf aufmerksam , wie energisch
die Gewerkschaften sich gegen dieses System , das sich noch bei

Bäckern , Schlächtern , Kellnern , Meiern usw. findet , wenden und

auf ihre Abschaffung dringen . — Ein Redner wandte sich gegen dia

Ausbeutung durch die Dienstvermittler . Genossin Bahr
forderte zum Beitritt in den Verein für die Hausangestellten auf .
Forderungen könnten nur dann durchgesetzt werden , wenn eine

Organisation dafür eintritt und dem einzelnen den Rücken deckt .
Die folgende Resolution gelangte einstimmig zur Annahme :
„ Die in Beckers Festsälen versammelten Dienstboten erklären .

dah die Ausführungen des Referenten ihren Anschauungen von

Rechten und Freiheiten , die sie anstreben , vollständig entsprechen .
Die Versammlung erblickt in dem Vorschlage de ? Referenten , einen

freien Arbeitsvertrag zu schaffen , eine Möglichkeit , die Lage der

Dienstboten in wirtschaftlicher und sittlicher Beziehung zu heben
und verspricht , mit allen Mitteln für einen freien Arbeitsvertrag
an Stelle der entwürdigenden Gesinde - Ordnung einzutreten . Die

Versammlung beauftragt das Bureau , entsprechende Schritte ein -

zuleiten , uni baldmöglichst menschenwürdige Arbeitsverhältnisse
auch für Dienstboten zu schaffen . "

Von dem Erfolge der Versammlung zeugt die Tatsache , dah
31 Mädchen sich sofort als Mitglieder in den Verein der Haus -
angestellten aufnehmen liehen . _

Demonstration für die Wahlrechtskämpferinnen .

London , 29 . Oktober . Im Hydepark fand gestern zugunsten
der Frauenrechtlerinnen ein Meeting statt , welchem 5666 bis 6666

Frauen beiwohnten . ES wurde eine Resolution zugunsten der

Freilassung der 11 verhafteten Frauen angenommen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Reinickendorf - West . Dienstag , den 36 . Oktober , abends

31h Uhr , bei Franke , Eichbornstrahe 18, Vortrag des Herrn
Stürmer : „ Kampf um ? Recht " . Wahl einer Vertrauensperson .

SSosierltond am 29. Oktober . Elbe bei Rüstig — Meter , be
Dresden — l , 14 Meter , bei Magdeburg + 1,30 Meter . — U n st r u t bei
Itraußsurt — Meier . —Oder bei Nattbor st- 1,13 Meter . --- Neißc »
müntmna st- 1,30 Meter . — O d e r bei Brieg st- 1,SS Meter . - - Oder
bei Breslau Umerpegel — 1,28 Reter .
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< ,kearer .
Dienstag , den 30. Oktober .

Ansang 71/. . Uhr .
Opernhaus . Der Ring des Nibe -

langen . Das Rheingold .
Schauspielhaus . Klein Dorrit .
Deutsches . Der Zlausmann von

Venedig .
Westen , »vchntzenliesel .
Lorning . Kra Diavolo .
itessiug . RosmerSholm .
Neues . Die Condottieri .

Slnfang 8 Uhr .
Neues Schau spiel ha us . TerZtunn .
Berliner . Therlock Holmes .
Schiller O. >Wallner - Thealer . )

Die rote Robe .
Schiller > . «Friedrich Wilbelm -

städtisches Tbealer ) . Die Hoff -
nung aus Segen .

Koniische Oper . Carmen .
Residenz . Triplepatle .
Lustipielhans . Unsere State .
Zentral . Tausend und eme Nacht .
Kleines . Man kann nie wissen .
Deutsch - Amerikanisches . Im

wilden Westen . Der Hauptmann
von Köpenick .

Thalia . Wenn die Bombe platzt !
Luisen . Sberlok Holmes .
Bernhard Rose früher Carl Weih .

Ausgewiesen .
Trianon . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
Apollo . Berlin im Omnibus . Spe «

zialitäten .
Merropol . Der Teufel lacht dazu .
Kasino . Alexander der Große .
Folies Caprice . Serenissimus

August XXVL — Das Modell . —
Das Provinzmädel .

Passage . Spezialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Dnubeiiimi » , ' 18/19 .

Theater 8 Uhr : Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr : Die Verwertung

des Luststickstoffes .
Sternwarte , lXuvalidenstr . 57/62 .

Theatersaal 8 Uhr : Die Umdrehung
der Erde .

ftardiimii « ! Konnti

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

8kerlock Holmes .
_ Ansang 8 Uhr .

Neues Soliauspielliaus
Dienstag , den 30. Oktober :

Der Sturm .
Mittwoch : Der Sturm .

_ Ansang 8 Uhr .

Iheales des Westens
Station Zoolog . Garten , Äantstr . 12.

AbendS 7' /z Uhr :

Schützen liefel .
Fritz Werner als Gast .

Mittwoch : Drei Rolandsknappen .
Donnerstag ; Der Bettelsludent .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Condottieri .
. Mittwoch : Die Condottieri .

Donnerstag : Die Condottieri .
Frettag : Der bürgerliche Edel¬

mann . Der Stammgast . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mau bann nie wisse«.
Mittwoch und Donnerstag : Ei »

Idealer Satte .

Freitag : Uan kann nie «rissen .

Komische Oper.
LlbendS 8 Uhr :

Carmen .
Mittwoch : Lakmä . Im 2. Akt :

„ Cobra " von Ruth St. Denis .
Donnerstag zum erstenmal : Eier¬

puppen . Hieraus : Ruth St. Denis .
Z. Schluffz . erstenmal : Onkel Dazumal .

LortzingTheater
Bellealliancestr . 7/8 .

Heute abend ?>/ , Uhr :

Fra Diavolo .
Abonnements gültig .

Morgen Mittwoch : Undlne .

Bixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , de » 31 . Oktober 1906 ;

Der Hochzeitstag .
Schwank in 3 Asten von Wolters .

Hieraus - Die Notbrücke.
Lustsp . i. 3 Aklcn v. Grcssac u. Croisset .

Apollo -Tiieater.
SlTc . Liane d ' Eve
d Original - Matschiche - Täuzerin .
Die Attraktionen d. Oktob . - Programms .

10 Uhr :

Ktlli « im Giiniillils
mit dem OmnibuS - Trick .

Sonntag , den 4. November , nachm .
S' li Uhr : Große Familienvorstellung .
Halbe Preise ! Halbe Preise !

8 « MII or - l ' IiQator .
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Tbealer ) ,

Dienstag , abends 8 Uhr :
_ Die rote Robe .
Schauspiel in vier Asten von Eugen
Brieux . Deutsch von Anne St . Cere .

Mittwoch , abends 8 Ubr :
Der Reergottssvnrter .

Hieraus : Zum Einsiedler .
Dann erbt ag . adend « » Uhr :

HascinannM TUchtcr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Die Verwertung des Luffstickstoffes .
Im Theatersaal Invalidenstr . 57/62 ,

abends 8 Uhr ;
Oje Umdrehung der Erde .

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Großes

Eintritt 1 M. . v. 5 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr -

Unsere Käthe .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Taustild und eine Nacht.

Luisen -liieater
Reichcubergerstr . 34 .

Zum 1. Male :

Sbcrlocbf ) olme9 .
Mittwoch : Sherlock Holmes .
Donnerstag : sherlock HolmeS .
Freitag : Sherlock Holmes .
Sonnabend 4 Uhr Kindervorstellung :

Rübezahl .
Abends : Else vom Erlenhos .

onntag nachmittag : Jungfrau von
Orleans .

Abends : Sherlock Holmes .
Montag : Else vom Erlenhos� _

DeutscMnerikanisehes
Theater . Jeden Abend 8 Uhr
Wiederauftreten von Adolf Philipp ;

im wilden Westen
und

Herr Jauptiair von Köpenick.
Sonntag nachm . 3 Uhr , halbe

Preise : Ueber ' n großen Teich .

Melropol - Theaier
Tiigllch 8 Ehr :

Große Jahresrevue in 9 Bildern
von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent M. Eoth .

In Szene gesetzt von Direktor
Richard Schultz .

H. Bender , J. Giampietro.
J. Joseph!. Fritzi Massary.

Pliila Wo! ff.
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , den 4. November 1906,

nachmittags 3 Uhr :
Enullßigtr Preise !

M in' s Metropoll
Bernhard Rose-Theater

früher Carl WclB - Theater .
(ftiojje Franksnrierstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Ausgewiesen .
Soziales Volksstück in vier Akten von

Carl Böttcher .
Sonnabend 4 Uhr . <tinder - Vorst . :

Frau liolle . — Sonnlag 3 Uhr :
«ulterliehe . Kleine Preise . _

Rtslheili-Thelittt .
Direktion Richard Alerander .

Heute und folgende Tage Ans. 8 Uhr :

l ' niplepsttv .
Schwank in 5 Akten o. Tristan Bcrnard

und Andre Godscrnaux .
Vicomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Sonntag nachmittag 3 Uhr ;

Eine lloelivseltNiiacht .

i

3 Vorletzter Tag
des glänzenden

Oktober - Programms .

Joseline Dora
in der DjpL - a mit dem

| Komödie « VlviVC Schlager
„ Emil , dn bist eene Pflanze " .

14 eratklasa . Kammern .
1w w w w w wmwmwmwwww wmwi ll

Schiller - Theater N. ( Fricdr . . Wilh . Th. )
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die Hoffnanx anf Segen .
Schiffer - Drama in 4 Bildern von

Hermann Hcijermnns jun .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die rote Robe .

Donnerstag , abends8Uhr :
Eran Inger von Oetitrot .

Zirkus Schumann
Heute abend präzise T/ , Uhr :

Anerkanntes Sensat . - Prcgramm . U. a. :

Henricksens größte Tiger-Gruppe ,
worunter iWany, �j�nde
Löwen - Baron ,

mit seiner dressierten Menagerie .
Die fliegenden Tfenschcn

Les Rixförde .

iul der PußtaCÄSckDinanii .
Möns . Fernand Ouichenot ,

Obcrbercitcr Seiner Blas , des Zaren .
Frcres Houcke . Möns . Fontana .
Möns . Frantz . Außerdem : Samt -

liche neuengagierten Spezialitäten .
Um 10 Uhr : Ein Zum 17. Male :

Tag in Monte Carlo.
Gr . Ausstattungspantomime .

Zirkus Busch . |
Abends 7' / , Uhr :

Monsieur Romeo ' a
Staunen erregende

Automobilexperimente .
Uebersahren .

mit einem 70 RS. Fiat - Sliitomobil
( Gew. 30 Zentner u. 4 Insassen . )
Die grollte Tiger - und

Ettvvengruppe .
Mlle . Ldris Loyal , Demimon - .
daine - Aeitenn . Hr . E. Schumann ,
3sache Springsahrschnle . Fräui .
Margucrilc , Schulreiterin . Die
urkom . Clown 4 Sehr . FratcIIini .
Ans der PnUta . Pantom

Vorstellungen
des

glänzenden
und

amüsanten

Oktoher-Programins .

| W. NoacKs Theater .
Direktion : Rod. Olli . Brunnenslr . 16.

Zum letztenmal :

Die schöne Ungarin .
Posse mit Gesang in 4 Akten .

Ans. 8 Uhr . Entree 3 « bis 7 » Ps.
Ebren - und Vorzugskarien gültig .
Mittwoch zum letztenmal : Rose von

Bacharach .

Kssinu - I ' hesivn
LotHringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Nur noch bis 31. Oktober !

Alexander der Große .

1, November ; Premierenabend .
Sonntag 4 Uhr ; Alexander der Große .

Fiels tlUI - Her .
Schönhauser Allee 148.

Heute :

Gastspiel Bernhapd Rose-Theater.

Der Glöckfler von Kotre- Dame.
Romantisches Drama in 6 Asten .

Kaffeneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

UP - Billettvorverkauf : - 1RI
Krüger & Oberbeck , KastanienaUee 1.
Kond . Handwerker , �. chönh. Allee 153.

Theater Foües Caprice .
linienstr . 132, Ecke Friedrichstraße .

Serenissimus August X1V1.

Das Modeil .

Das Provinzmädel .
Anlang 8 Uhr.

Sonntag nachmittag /
bei bedeutend ermäßigt . Preisen :

8oll und Haben .
Wach dem Kapfenatrelch .

Anfang 3 Uhr.
_

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 88.

Kolossaler Ertolg
£lflp - des sensationellen neuen " TMS

Gktobtt - Nrogramlus .
LS Nummern .

Ansang 7llt Uhr . Sonntags S>/ , Uhr .

Trlsvoll - Tdesler .
Heute und folgende Tage :

Der Haussrennd .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Eonion .

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Bfirse .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Oktober -Attrahtjouen .
Robert nnd Bertram
John Ilket
RoHaette Valllcre «
Kl - Bcllo usw.

Dazu

Die Loreley .
Paffe von D. Klein .

Familienkarten , zum halben Kassen .
preise gültig , in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .

kvivksksllvn .
Täglich -

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentag ?
8, Sonntags

7 Uhr .

' olosseumß
Dresdenerstr . 97 .

Das brillante

Oktober - Programm .
Spezialitäten and

Volks - Kabarett

« t/imm
Variete - Theater

Weinbergsweg 19,20 .
Am Rasenthaler Tor .

Nur einige Tage noch l
ÜlbendS 8 Uhr .

Dss lustige Oktober-Programm .
Euirai Kröchen (Willy Präger,

Royal Mitsutas.
iL s. lv. , U. s. w.

O Rauchen überall gestattet . O

Weit - AuMiW-
HiOPPlHSt - Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Filras -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otlo Prilzkow , Münzstr. IB.

Buggenhagen
. tlerltzplatz .

Jeden Dienstag :

Gustau Gottscbalk - Konzert
SoSssteii = Abend .

Sanssouei. sK,0räaue4ear
Direktion Wilhelm Reimer .
Dienstag : Theater - Abend .

Zum 1. Mal :

Jßarta Stuart .
Trauersp . in5Akt . o. Schiller .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Uokimanus Nordd. Sänger
«onnl . Beg . 5, Wochent . 8 U.

Stola ,
Muffen , Kolliers

in allen Pelz -
gattungen sowie

alle sonstigen
Pelzwaron .

Nur eig . Fabrikat
aus best . Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .

Ferdin , Kaiman
Oresdenerstr . 75

. _ _ vorn II , 2. HausAnahme von v,Thalia . Theatcr ,
Reparaturen Verkauf auch
Sonntags , und Wochentags von
9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends . *

Nathan Mknci
12 » Skalilserftr . 12 » .

Die schönsten 25382 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge Ul 'ipe','i.o
IWonats - Garderobe
vonKavaliercn getragene Sachen
last neu , sür jede Figur passend .
speziell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stet ? zu staunend

illigen Pleisen zu haben .

r
In

athan Manck

Orts Krankenkasse
der

Schlosser
und verwandten Gewerbe zu Berlin .

Das von der ( gcneralversammlung
im April ds. Js . beratene und an -
genommene revidierte Kassenstatut
hat die Genehmigung der Anssichts -
behörde erlangt und teilt nunmehr
mit trthn 1. November ds. Js . in
Krast .

Abweichungen von den bisherigen
Satzungen enthalten folgende Para -
graphen :

6 10. Meldepflicht der Arbeitgeber .
§ 13. Das Krankengeld wird auch

sür die Sonntage gezahlt .
§ 19. Das Sterbegeld wird sür

Mitglieder , welche der Kasse länger
als sechs Monate angehörten , wie
folgt gezahlt :

Kl. I. 120 M. . KI. II . 90 M. . KI. III .
72 M. . Kl. I V. 45 M. , Kl. V. 33 M.

tz 25. Eintrittsgeld kommt nicht
zur Erhebung . Wer nicht nachweist ,
dag er bereits Mitglied der Schlosser -
kasse war , hat 20 Ps. Umschreibe .
gebühr zn zahlen .

ff 33. Zusammensetzung und Wahl
des Vorstandes .

ff 35. Entschädigung der Vorstands -
Mitglieder .

ff 49. Obliegenheit der General -
Versammlung .

ff 55. Deponierung der zeitweise
überschüssigen Barbestände .

Jedem unserer Herren Arbeitgeber
ist ein Anschlag sür die Betriebs -
statten , welcher die Veränderung aus -
sührlich milieiit , per Post übcrsandt
worden , desgleichen eine Anzahl
Statutenbücher . Weitere Exemplare
sind im Kaffenburcau Auguststr . 60,
vorn 1, von 8 —1 Uhr , in Einpsang
zu nehmen . 277/4

Berlin , den 30. Oktober 1906 .

Der Vorstand .
P. Heinrich ,
Vorsitzender .

R. Neumann ,
Schriftführer .

ir

1
59 Moritzplatz 59

Ecke Stallschreiberstraße .

Nicht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche
Garderobe usw . führen . *

Extra - Abteilung
verlieben gewesener Möbel .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

30 Bauparzellen
2' / , Meilen v. Zentrum Berlins vcrk.

Cuadrutrute 5 und 6 Mark
Schulz , Ächoncbg . , GustavMüllerstr . 42 .

Hygienische
Be<unsaraK8l . �eue«t . ivataiog

Q. Enapfehl . viel - Aerzte u. Prof . grat . uif
H. vager . Gummiwarenlabrik

6erlin MW. . Friednchatraag e 91/92.

Orts - Krankenkasse
Lichtenberg ,

Einladung zur
Wahlversammlung .

Es machen sich zusolge Ausscheidens
Ersastwahle » zur Gcneral - Ber -
sammlnug nötig .

In Gcmässheit der ffff 51, 51a und
66 der Kasseiisatzuiigen lade ich daher
zur Ersatzwahl hiermit ergebenst ein .

Wahlberechtigt und wählbar sind
die Kassciimitglieder , die groffjährig
und im Besitze der bürgerlichen Ehren -
rechte sind .

Die Wahlen finden in getrennten
Wahlgängcn ( Arbeitgeber und Arbeit »
nchmcr ) statt .

Zu iväblcn ist sür den Rest der
Periode Oltobcr . 1905 bis September
1907.

Zur Vornahme der Wahlenladen wir
die Herren

Arbeitgeber
zum Freitag , bei , » . November
I »OI ! , nachmittags von 4 —5 Uhr , in
das i/olal der Herren Gebr . Arn -
hold . Frankfurter Chaussee 5 ( Zimmer
rechts vom Haupteingang ) hiermtt er »
gebeult ein .

Die Herren Arbeitnehmer , Kassen »
Mitglieder , die in zwei Abteilungen
wählen , laden wir zur Vornahme der
Wahl , und zwar die I . Wahlabteilung ,
umsassend die Betriebe östlich der
Gürtelslrabe , der Dorsstraße und des
Weiffenseer Weges , ausschließlich der
drei gcnannicn Straßen , sowie die
Kaffenmiiglieder , die in WllhelmSberg
beschäftigt sind , zum Mittwoch , den
7. November l » » » . abends von
5 —8 Uhr , in das Lolal von Gebr .
Arnhold , Franksurter Chaussee 5,
die H. Wahlabteilung , umsassend die
Betriebe ui der Gürtelstraße , der
Dorsstraße und des Weißensccr
Weges sowie den Ortstcil westlich
dieses StraßenzuacS zum Donners -
tag , den 8. November ISVV ,
abends von 5 —8 Uhr , in das Lokal
von Gebr . Arnhold , Franksurter
Chaussee 5, hiermit ergebenst ein.

Die Kassenmitglieder , die ihre Bei -
träge selbst zahlen ( freiwillige Mit -
glieder ) wählen in der Abteilung , in
der ihre Wohnung belegen ist.

Die Arbeitgeber haben aus ihrer
Milte

1t Delegierte ,
die Kassenmitglieder der I . Wahl -
abtcilung

10 Delegierte und 24 Ersatz -
männer ,

die Kassenmitglieder der H. Wahl -
abtcilung

15 Delegierte und 15 Ersatz¬
männer

mittels geheimer Wahl zu wählen .
Die Wahlhandlung lvird pünktlich

eröffnet und gilt als Legitimation sür
die Kassenmilgsicder das Mitglieds -
buch oder Karte , sür die Arbeitgeber
die letzte BeitragSquittung .

Zur zahlreichen Beteiligung ladet
ein . 277/7

Der Kassenvorstand .
M. Hcntschel , I. Vorsitzender .

„ Urmin - IhaUen "
Kommandauteustr . 20 ,

"mö1, fc . • . w. MfUt
dieses und nächstes Jahr an Sonn »
abcndcn und Sonntagen noch frei .

I�eti crfchkncn
sind folgende Schristen , die wir unseren Lesern bestens etnpsehlen :

Ausiiige uns

von I . Phil . Becker .
Miefe und

MieftN Ics . ' Dicligen , Frie >
brich Engels , Karl Marx u. a.
au F . A. ( Zorge und andere .

Preis drosch . 4 M. , in gutem Einband
5 M. , in einsachem Einband 4 M.

Jena und CliA .
Ein Kapitel ostrlbischcr Junker -

gcschichte von Franz Mehring .
Preis l . 00 M.

Gtsdiickte des Sojiulismus
iu den Ntreinigteu Ztuaten

von Morris ltlllquit .
Autorisierte Uebcrsctzung von Karl

Müller - Wernbcrg .
PrciS drosch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

GeslHichte der Kominune
von 1871

von l . issagara >.
Dritte illustrierse Auslage .

Preis drosch . 2. 50 M. . geb . 3,00 M.

Die Ltsliny -Fegtudt .
Zur Geschichte und Kritik des

preustischen Despotismus und
der klassischen Literatur

von Franz Mehring .
Zweite unveränderte Auslage mit

einem neuen Vorwort .
Preis drosch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

Die Stadt Kerlin und

ihre Arbeiter .
Ein Beitrag zur Sozialpolitik

der gröstteu deutschen Gemeinde

von Em » Dittmer .

PreiS 1,00 M.

Ziele uud Mege.
Erläuterungen der sozialdemo -

kratisch . Gegeiiwartöfordcrnngcn
Unter Mitarbeit von Adolf Braun ,
Hugo Lindemann , Max SQShelm ,

Friedrich Stampfer , Klara Zetkin .

Herausgegeben hon Ad . Brann .

Preis 20 Ps.

Sozialdemokratie
und Anarchismus

von Wilh . Herzberg .
Preis 20 Pf .

Arbeiter -Nochkalender fir
1907 . Preis 60 Ps .

Klüt uud Eisen, Krieg und

Kriegertnm in alter und neuer
Zeit . Reich illustriert . In fünfzig
Lieferungen a 20 Ps. Bisher sind
4 Hefte erschienen .

Expedition des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindenstraße 69 , Laden . 237/6 *

H . Pfau
BEREIT

KIbsterstr . 30 1
Tel . : Amt I, 6347 .

Höchste Auszeichn . 1896 SpOZIfli " GOSCilätt
Fhronzeuguis derBerL

Goldene Medaille . f . Brnchbandairen Gewerbe - Ausstellung .
( anatomisch , elastisch und
beqnem gearbeitet , jeden ,
auch den schwersten Bruch
sieher zurückhaltend ) , Leib¬
binden , Geradshaller . Stütz¬

korsetts , Suspensorien , Orthopäd . Apparate , künst¬
liche Glieder , Chirurg . Gummlwaren , alle Artikel

und Geräte zur Krankenpflege , Verbandetotte .

Eigene Werkstätten . — Lager u. nach Maß . — K. - nnkenkistenliefer &at
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LEIPZIG ER STRASSE . ALEXANDERPLATZ

Kurzwaren und Schneiderei - Artikel
Grösse 2 3

Armblätter

Armblätter

Armblätter

Armblätter

Armblätter

Armblätter

Tricot mit brauner
Gummi platte

Batist mit grauer
Gummiplatte .

Batist in. hellgelber ,
Gummiplatte Dtzd .

Paar

Blusenschutz
■waschbar

doppelseitig
Tricot IIa

Tricot la
doppelseitig

Dtzd . 220 260 Zw 540

Paar 19 22 27 48 Pf .

Dtzd . 3° o 3�

Paar 27 35 Pf .

275 Z35

25 30 Pf .

Dtzd . 275 3 30 390

Paar 25 30 35 PL

Dtzd . I00 I30

Paar 9 12 Pf .

Dtzd . 276 350 450

Paar 25 30 40 Pf .

Taillenverschluss�uno «

Taillenverschluss

Dtzd . 70 Pf . Stck . 6 Pf .

I36 Stck . 12 Pf .Dtzd . Stck .

Imperial , waschbar , mit Fischbein

Maschinenseide la TouSt " ' « Rone 16 Pf .

Engl. Nähnadeln la Brief , 100 Stck . , sort - . m. Goldöhr 23 Pf .

Stahlstecknadeln Carton = 60 Gramm 20 Pf .

Stahlstecknadeln fÄmm 35 pf . I30

Sammetstoss mit
Mtr . 27 pf .

Glirtband Stück = 10 Mtr . daumwoll . Satin 60 Pf .

Gllrtband Stück — 10 Mtr . Seiden geköpert l33

Nahtband Stück = 25 Mtr . Baumwolle

Nahtband Stück = 25 Mtr . Halbseide la

Nahtband Stück = 25 Mtr . Seiden geköpert

45 Pf .

85 pf .

140

Ein Posten Besätze und Galons Meter s Pf . ISpf . 35pf . 65pk .

unten den Häitte des regulären Wertes

90 pf . Soweit der

Vorrat reicht

1

Länge 16 18 20 22 cm

Naturfischbein Sd ' Gross 90 pf . 136 16Ü i70

Dtzd . 8 Pf , 12 Pf . 13 Pf . 15PL

Naturfischbein weiss Gross I50 200 250 300

Dtzd . 13 Pf . 18 Pf . 23 Pf . 27 pf .

DrUCkknÖpfe extra mit Feder Gross 65 Pf . Dtzd . 6 Pf .

Druckknöpfe � Gross klein I00 mittel I00 gross I15

Dtzd . klein 9 mittel 9 gross 1 0 Pf .

Kragenstützen stuck 13 pf . 18 pf .

Gürtel - Einlagen stuck 28pf . 38pf . 50pt .

Futtertaillen ög�Äs 115

Futtertaillen Src4fsw8ei8eiti? l65

Futtertaillen la Satin , zweiseitig 215

Futterstoffe
Prima Seiden - Jaconet schwarz , weiss , grau Mtr . 30 Pf . farbig Mtr . 35 Pf .

Prima Faille 100 cm hreit , grosses Tarhensortiment Mtr . 53 Pf .

Elegantes Pauschfutter in vielen karhen Mtr . 40 Pf .

Alpacca schwarz Mtr . 38 48 60 Pf . farbig Mtr . 48 60 Pf .

Gloria 120 cm hreit , prima Dualität , reiches Barheusortiment Mtr . 2" >

Jacketfutter moderne Muster , Ersatz für Seido

Kleider - Satin in vielen Earhen

Tailienfutter zweiseitig

Stonnfuttor in verschiedenen Ausführungen
oieppiuuer und rielen Farben

Serge halbseidenes Futter in vielen Farben

Mtr . 70 Pf . I00 I15

Mtr , 60 pf . 70 Pf . 85 pf .

Mtr . 38 Pf . 48 pf . 55 pl 75 pf .

Mtr . I55 l85 280

Mtr , . 1 10
Serge - polonaise Mtr , 126

Schnittmuster für Damen - und

Kindergarderobe
in neuesten Facons

M. Schulmeister
Schneidermeister

dresdenerst . 4
Hocbbahnsfation Kottbuser Tor .

JRodeme

Winter-Paletots v. 18,50 b. § 8�.

Jaekett-Änzüge * 11, 50 , SO�-

Rock-Änzlge
Gehrock -inzöge Jtso . 82 �

Loden-Joppen . 6, - . 2S�

Anzüge nach Maß von 44 Mk. an

- paletots . * 40 � ..

_ y
2489L *

Neues Kurbad
Wallstr . 70/71 . Neu Kölln a . W. 6 - 8 .

7 Min . vom Spittelmarkt und Bahnhof . Tanno witzbrücke .

Lohtannin - Bäder I , nhiannin - Bädpr
aus täglich Irischer Abkochung j LOtlUnillll naner

Elektrische Wasserbäder
mit medizinischen Zusätzen .

Dampf - und elektr . « Slühlicht - Schwitzkasten -
Bäder , medizinisehe Kinderbädcr .

Gewissenhafte Ausführung aller ärztlichen Anordnungen
durch geschultes Personal .

= = = = = Aerztllche Aufsicht . - 170/12 *

in den meisten Tfolonialwaronhandlungen . wo nicht vorrätig , wende man sich an die
frockeneierpulverlabrik „Pacific " G. m. b. H. , Stuttgart . Filiale Berlin , Fricdrichstr . 228. Femspr . VT. 7495 ,

Der Kenner
der sich den Genusi von frischem Speise - Leinöl verschaffen
will , sollte niemals versäumen , bei Eintaus desselben aus -

drücklich zu verlangen

M. Krügers Speise-Leinöl
und auf nebenstebend abgebildete , gesetzlich geschützte

Seindl - Ttaschen mit 8tikett

„ Spreewälderin "
zu achten ; denn

ZK. Krügers Speise - Ceinöl
ist das beste

täglich frlNCh und garantiert rein .
Dasselbe ist in allen besseren Kolonialwaren - und Vorkost -

Geschäften zu Haben ,

Enps- Lager : Berlin SO,, Skaiitzerstraße 105.
Die bekannte

Puppen - Fabrik . . . Otto Kreyssig
befindet sich jetzt :

83 Brunnenstraße
in bedeutend vergrößerten Bäumen . =

erbitte schon � da,,on ' t
Reparaturen jetzt , Ueberfällnng .

Dr. Schunemanii
Spezial »Arzt jür 21032 *

Haut - und Harnleiden ,
kTanenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
• - IS Uhr .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41,

Spezialarzl für 165
Haut - und Harnleiden .

10 —2,5 — 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

IQg . 5 - 7 , Sonnt , lg-"
"

_ _ ,_ _ _
vexantwortlicher Redakteur : Hon ? Weber . Berlin . Für d « gstiserTtcrueil verantw . : Th . wlockr , Berlin . Druck «. verlaz : BorwärtO Ovchdnick «rei U. BerlogSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .

Nach beendeter Engros - Saison

Einzel - Verkauf in

PelzWaren
Engros -

Preisen
in nur frischer

lehierfreier
Ware

in joder Preis¬
lage im

Engros -
Geschäft

Prenzlauerstr . 49
parterre .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Sruehhanilagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . s. Orts - n. Hülss - Krankeiitasieii

Berlin C. , �4552 *

30 . liiiifiivStrnßf 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
loUen , angenehm u. weich am Körper

�lfMßeüii ! i
Heiuriclispiatz I

Ecke Oranlen - Straßc .

Tiiglitijer Verkauf
verfallener Pfänder , bestehend in : I

Seften , Teppichen, Uhren, f
Ketten , Kinge«, Kerren-
und Vamen- Garderoben .

BpeiiRlitAf .

ßckgLlfzg . ßeM- �e! ' «!
in jeder Weite . [ 2610Ü *

SKbicnstj' ur ginfcnh�Kchmmg . j

5 ?X A. B. Koch,
Kolilen - Groß- Randlung

Berlin O. 34, Brombergerstr . 15 .
Preise sür nur la Marken ab Platz

von 10 Ztr . an : [ 23302 '
Prima la Halbsteine ( bekannte

Marlen ) . . pr . Ztr . 85 Ps.
, la Diamant ( 110 bis

120 Stck . ) . . . . i »0Ps .
„ >a Ilse u. Akw . . . 05 Ps .

la Anthrazit Eadö . tL,t0M .
Koks . Steinkohle » usw . zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps . mehr . — Bei Original »
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Offerte .

F
Feinste

ruchtmarmeladen
ldimbeer - , Apfel - und Melange . Eigene
Verstellung u. Ernte , ff. und billig ' «
Brotaufstrich . Posteimer 10 Pfd .

sranlo 3 M. 174/16 *
Obstplantagen u. Marmeladenkocherei

E . Dobbelaer , Isenbüttel .



Nr. 253 . 23. Jahrgang. 2. Icilnp Ks Jfltniiirts " Ktrlim loMntt Dienstag. 30. Oktober 1006 .

partci - Hngelcgenbeiten *
Köpenick . Heute abend 8 Uhr : Versammlung des WahlvereiuS

„Kaiserhof " . Grüuslraße� Aus der Tagesordnung steht : Bericht
unserer Stadtverordneten . Die nächsten Stadtverorduetcnwahlen und
Aufstellung der Kandidaten . Um recht zahlreichen Besuch ersucht

Der Vorstand .

Pankow . Heute abend ' /zg Uhr findet im Gesellschaftshause
des Herrn Roczycki , Krcuzstr . 3/4 , die Versammlung des WahlvereiuS
statt . Tagesordnung : 1. Bericht vom Parteitage . Referent Genosse
Warttig - Rnmmelsburg . 2. Vereinsangclegenbeiten und Ver ' chiedenes .

Die Bezirksführcr werden ersucht , sämtliche statistische Bogen
umgehend an den Vorsitzenden abzuliefern . Der Vorstand .

Berliner I�acbriebten .
sfcte Wasilbewegung im dritten Berliner Landtagswahlkreis
nimmt ihren ruhigen Fortgang . Solveit unsere Partei dabei
in Frage kommt , wird nach Gräften dahin gearbeitet , die

einzelnen Urwähler für die Wahl sozialdemokratischer Wahl¬
männer zu interessieren . Das ist allerdings mit vieler Mühe
und Arbeit verknüpft . Eine erhebliche Schwierigkeit bildet
der Umstand , daß viele Urwähler am 1. Oktober aus dem

Wahlkreis verzogen sind . Da diese aber in demselben noch ihr
Wahlrecht ausüben können , so muß versucht werden , deren

Adressen zu ermitteln . Für die Ersatzwahlen der Wahl -
männer , die verzogen , verstorben oder auf sonstige Weise aus¬

geschieden sind , müssen die wahlleitenden Genossen andere

geeignete Wahlmänner suchen . Diese Arbeit ist in den meisten

Bezirken nahezu vollendet . Gegenwärtig werden für einzelne
Bezirke , meistens aber für mehrere zusammen zahlreiche Ur -

wählerversammlungen in den verschiedensten Gegenden des

Wahlkreises abgehalten . Diese Versammlungen , zu denen die
Urwähler besonders eingeladen werden , haben sich eines außer¬
ordentlich starken Besuches zu erfreuen . Diese Agitation ist
überhaupt für unsere Partei die Hauptsache . Gerade hier
bietet sich willkommene Gelegenheit , den Arbeitern ihre Recht
losigkeit eingehend , darzulegen und die Volksfeindlichkeit des

Dreiklassenparlaments an den verschiedensten Beispielen zu
demonstrieren .

Was denTerminzudenWahlmännerersatz
Wahlen anbelangt , so rückt der immer näher heran . Für
die 3. Abteilung ist die Wahl auf Dienstag , den
6. November , von vormittags 11 bis abends 7 Uhr , fest -
gesetzt ; während die zweite Abteilung am Mittwoch , den
7. November , von vormittags 11 bis nachmittags 5 Uhr , und
die erste Abteilung ebenfalls am Mittwoch , aber von nach -
mittags 5 bis abends 7 Uhr wählt . Soweit die Termins -
und Zeitfestsetzung für die dritte Abteilung in Frage kommt ,
fo bestreiten wir , daß dieselbe dem kürzlich veröffentlichten
Wahlreglement entspricht , in dem es heißt , „ daß die

Wahl stunden möglich st günstig für die Wahl -
b e t e i l i g u n g " zu bestimmen seien .

Da in der dritten Abtellung eine große Zahl Arbeiter

wählen , so dürfte für diese der günstigste Tag der Sonntag
sein . Wenn es nun aber schon ein Wochentag sein muß , so
ist unter allen Umständen zu verlangen , daß nicht schon um
7 Uhr die Wahlhandlung geschlossen wird , sollen nicht viele
Arbeiter um ihr Wahlrecht kommen . Der Siebenuhrschluß
wird für die Arbeiterwähler noch ungünstiger , wenn man be

denkt , daß alle Wähler , die um 7 Uhr im Wahllokal anwesend
sind , aber noch nicht gewählt haben , nicht mehr zur Wahl
zugelassen werden , wie das etwa bei den Stadtverordneten -

Wahlen zulässig und üblich ist . Es ist deshalb dringend
wünschenswert , daß der Magistrat eine Verlängerung
der Wahlzeit eintreten läßt .

Reue Fernsprechanschliisse . Der Fernsprechverkehr Berlins ist
heute aus folgende Orte ausgedehnt worden : Bandelow , Barenthin ,
Bauchwitz , Bork , Cammerforst , Försterei Nassenheide Försterei
Schadewitz , Glansee , Gützlaffshagen , Haaenow iPomm . ) , Langen -
diobach , Neumark lKr . Weimar ) , Rieseby , Robe , Rosenfeldc ( Pomru . )
und Wusterwitz ( Kr. Dramburg ) . Die Gebühr für ein gewöhnliches
Gespräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt im Verkehr mit
Bandelow und Försterei Nassenheide je 50 Pf . , mit den übrigen Orten
je 1 Mark .

Für die Erhebung der Zigarettcnsteuer sind jetzt verschiedene
Erleichterungen zugelassen worden . Von mehreren Fabriken wird
beabsichtigt , zur Ernivglichung der Besichtigung der verpackten
Zigaretten ohne Oeffnungen der Packungen in die Deckel der Um-
fchliehungen Glasplatten einzufügen . Gegen dieses Verfahren
sollen Einwendungen nicht erhoben werden , soweit sonst die Steuer -
Vorschriften beobachtet werden . Ter Vorschrift der Anmeldung vor
der Entnahme der Zigaretten aus der Erzeugungsstätte soll bei aus -
ländischen Erzeugnissen dadurch entsprochen werden , daß an Stelle
der Erzeugungsstätte der Zollgcwahrsam tritt . Die Steuerzeichen
für Packungen von 5M und 1000 Stück erhalten künftig eine Länge
von 55 Zentimeter und eine Breite von 20 Millimeter . Die Steuer -
zeichen für Zigarcttenhüllen werden neben der bisherigen Länge von
10 Zentimeter , auch in einer Länge von 30 Zentimeter hergestellt .
Ter Reichskanzlcr war ferner ersucht worden , den Tabak - und
Zigarrenladen - Fnhabern zu gestatten , besondere für den Zweck der
Echaufensterdckoration dienende , mit einem Zeichen der Steuer -
behörde zu versehende leere Packungen für zigarcttcnsteucrpflichtige
Waren in den Schaufenstern auszustellen . DicS ist nicht zugelassen
worden , da die Ueberwachung eine zu schwierige wäre . Auch wäre
es bedenklich , wenn man eine Unterscheidung zulassen wollte zwischen
leeren Packungen , die zigarcttensteuerpflichtige Waren enthalten
baben und nach dem Inkrafttreten des Zigarcttcnstcucrgesetzes gc -
leert worden sind , und solchen für die Verpackung solcher Waren
eingerichteten Umschließungen , die noch nicht gefüllt gewesen oder
schon vor dem Inkrafttreten des Gesetzes geleert worden sind . Da -

gegen sollen besondere Schaustücke hergestellt werden dürfen , die
äußerlich den Packungen von Zigaretten oder Zigarcttentabak
gleichen , aber zur Verpackung oder Aufbewahrung dieser Waren nicht
verwendet werden können , z B. Holzklötzchen in Form und Größe
dieser Verpackungen mit der gleichen Bekleidung und Ausstattung ,
sogen . Atrappen .

Arbeit für die Gesundheitspolizei . „ Berlin ist die reinlichste
Stadt der Welt . " So behaupten es ihre Lobrcdncr — und so sieht ' s
auch aus , wenn man nur die Außenseite prüft . Wer durch die
Straßen geht , namentlich durch die Straßen der verkehrsreichen
Innenstadt oder des „ vornehmen " Westens , der wird dort — wenig¬
stens bei normalem Wetter — nur selten Anlaß finden , über Un -
saubcrkeit zu klagen . Anders liegen freilich die Verhältnisse in
den vorwiegend von Arbeitern bewohnten äußeren Stadtteilen , wo
viele Straßen nicht täglich , sondern nur drei - oder zweimal in jeder
Woche gründlicher gereinigt werden . Da findet mancher Gelegen -
hejt , sein Urteil über „die reinlichste Stadt der Welt " doch sehr zu
korrigieren . Betrachtet man vollends das Innere der Häuser ,
in denen die Arbeiterbevölkerung zu wohnen ge -
j w u n g e n ist , so kann man Dinge erleben , von denen die wohl -

, habenden Bewohner „ vornehmer " Stadtteile sich nichts träumen
i lassen .

Die Herren Hauswirte , die viel geplagten , schelten gern
auf die Mieter , die durch eigene Unsaubcrkeit nur zu rasch ein
ganzes Haus in ein schmutziges verwandeln . Daran ist manches
Wahre . Es gibt aber Häuser , in denen Unsauberkeit herrscht , für
die kein Mieter , sondern nur der Herr Hauswirt selber vcrantwort -
lich zu machen ist . Ueber einen Zustand , für den uns der parla -
mentarische Ausdruck fehlt , ist aus dem Hause B o r s i g st r . 32
eine Klage an uns gelangt . Durch den Keller des Quergebäudcs
gehen die Röhren , die teils aus den in den Wohnungen befind -
lichcn Klosetts und Ausgußbecken , teils aus den auf dem zweiten
Hof untergebrachten Vichställen die Abwässer in die Kanalisation
leiten . Diese Röhren verstopfen sick mitunter , wie das wohl über -
all einmal vorkommt . Um die Verstopfungen beseitigen zu können ,
hat man in die Röhren ein paar Löcher gehauen , von denen das
eine etwa 15Zentimeter lang und �Zentimeter breit , das andere etwa
11 Zentimeter lang und 6 Zentimeter breit ist . Die Löcher werden
ständig offen gehalten und bleiben unverdcckt .
Wiederholt hat die stinkende Jauche sich aus den Röhren in den
Keller ergossen , wo sie nicht nur den Erdboden , sondern auch allerlei
in diesem Teil des Kellers lagerndes Gerümpcl ( anscheinend alte
Matratzen und ähnliches ) durchtränkte . Gelegentlich ist sie auch in
benachbarte Teile des Kellers hineingeflossen .

Auf dem Polizciburcau ist über diesen Zustand ' bereits Mel -
dung erstattet worden , aber man hat dort die Sache wohl nicht für
sehr wichtig und eilig gehalten , wenigstens ist es zunächst noch beim
alten geblieben . Hier ist Arbeit für die G e s u n d h e i t s -
Polizei ! Dock unsere Gesundheitspolizei , wie sie heute ist , er -
scheint uns freilich nicht sehr geeignet , solche Dinge zu verhüten .
Wie überall , so ruht auch hier die Hauptlast auf dem allwissenden
Schutzmann . Der Besitzer des Hauses wohnt übrigens selber im
„ vornehmen " Westen . Da scheint es ihn wenig zu kümmern , was
da oben im proletarischen Norden in seiner Mietskaserne vorgeht .
Wenn nur die Mieten vollzählig und pünktlich eingehen , so ist der
Herr Hauswirt aller Sorgen lcdig .

Ter Berliner Lehrerverein beschäftigte sich aiu leylen Frenag
mit dem Thema : „ Was hat Berlin für die körperliche
Erziehung der Jugend getan , und was st cht noch
a u s ? " Referent war der Turnlehrer Ha l lw a che . Nach mehr -
ständiger Debatte , an der sich auch rege der städtiscke Obcrturnwart
Dr . L u ck o w beteiligte , einigte sich der Verein auf folgende Thesen :

„ Der Berliner Lehrerverein erkennt an , daß durch die Be -
strebunycn der städtischen Verwaltung trotz der schwierigen Verhält -
nissc die Sache der körperlichen Erziehung der Jugend in Berlin in
vieler Hinsicht gefördert worden ist , hält aber einen schnelleren
Fortschritt auf diesem Eäbicte für notiocndig .

Der Berliner Lehrerverein empfiehlt daht�r besonders folgendes :
1. Tie Vermehrung der Turnräume , so daß vor allem jede

neue Schule mit einer eigenen Turnhalle versehen wird ,
2. eine durchgreifende Neuordnung der noch immer unge -

nügenden Reinigungsoerhältnissc der Turnhallen ,
3. die Einrichtung von Umk ' eideräumen nicht nur bei den

neuen , sondern auck bei den alten Turnhallen ,
4. eine tatkräftigere Förderung der Schulausflüge , des

Schwimmuntcrrichis und des Eislaufes ,
5. die Vermehrung der Spiel - und Badegelegenheiten für

Schüler und Schülerinnen der Bolls - und Fortbildungsschulen ,
6. die Einführung von orthopädischem Unterricht für die mit

Gebrechen behafteten Kinder der Volls chnlen ,
7. die Aufnahme des freiwilligen Turnunterrichts in den Ar »

bcitsplan aller Fortbildungsschulen .
Der Berliner Lehrerverein sieht in der Tätigkeit aller für eine

verständige Leibeserziehung wirkenden Vereine , die sich fernhalten
von fportmäßiger Uebertreihnng . besonders in den Bestrebungen
der Turnvereine der „ Deutsckcn Turnerschafl " , eine wichtige und
notwendige Ergänzung der Schularbeit . "

Warum die Turnvereine der „ Deutschen Turnerschaft " allein

protegiert werden, - da doch auch andere Turnvereine sich diesem
löblichen Bestreben widmen , ist nicht recht verständlich .

Ein eigenartiger Frldzug wider den Nnglanbcn .
Bon einem Leser unseres Bialte » wird uns geschrieben :
Eine höchst eigenartige Methode , die wachsende „ Ungläubigkeit "

zu bekämpfe » , wird gegenwärtig von einem Vertreter der imiereii

Mission getrieben , der zunächst daS Kreuzbergvicrtel unsicher z »
machen scheint . Dort vernahmen die Hausbewohner am Sonntag

gegen 9 Uhr plötzlich vierstimmigen Männergesang . Da daS Vor¬

getragene sich als ein kirchliches Lied herausstellte , konnte eS sich unmög -
lich um irgend ein Ständchen handeln . Kaum war auch die erste Strophe
des Gesanges verstummt , als ein mit einen , dolmanartigen Mäntelchen
bekleideter Herr von einigen 30 Jahren mit Stentorstimme eine

lange geistliche Ansprache zu halten begann . Diese mit großer
Verve und Zungenfertigkeit vorgetragene Ansprache war offenbar
auswendig gelernt . Denn der Herr Hof - Prediger begleitete seine
Worte zwar mit sehr heftige » Gestikulationen , aber er heftete feine
Augen konstant auf einen Punkt des Erdbodens , als ob ihm von
dort aus die Eingebung käme . Die Ansprache stellte eine eindring
liche Mahnung an die der Kirche entfremdeten Elemente dar . doch

ja wiederum in den Schoß der Kirche zurückzukehren . Gar schreck
lich wurden die Folgen der Entkirchlichung dargestellt . Einige Sätze
des Vortrages lauteten etwa folgendermaßen : „Erst vor kurzem
hat sich ein furchtbares Verbrechen ereignet , ich meine das alte Ehe -

paar , wo ber 82jährige Greis erst seine Frau und dann sich
selbst tötete . War das die Tat eines Christen ? Ich sage nein ,
denn hätten sie Gott in ihrem Herzen geiragen und an Jesum

Christum geglaubt , so hätte die Tat nicht geschehen können . Dann

war da ein zwölfjähriges Mädchen , das mit einem zwanzigjährigen
Manne verkehrte . WaS war die Folge davon ? Das Mädchen lötete

sich. Auch daS war nicht die Tat eines Christen I Darum , liebe

Bewohner , bin ich gekommen , Euch gerade an diesem Sonntage zu
sagen : nehmt einmal Eure verstaubten Traubibeln heraus , suchet
Jesum Christum auf und Ihr werdet sehen , es wird ein schönerer

Sonntag sein , als wenn er frivol verlebt wäre . Solltet Ihr Zweifel
hegen , ich bin gern bereit . Euch solche zu zerstreuen , wie ich über -

hanpt die Absicht habe , jetzt herauf zu Euch zu jedem
einzelnen zu kommen und zu fragen , ob noch u n -

getraute Paare , ungetaufte Kinder und solche
vorhanden sind , welche die Sonntagsschule besuchen
können " . Abermals wurde alsdann die Strophe eines Chorals ge -
jungen . Als dann der Herr Hof - Prediger nochmals ankündigte , daß
er » un die Bewohner persönlich aufsuchen werde , wurde ihm von
dem Portier des Hauses begreiflich gemacht , daß nun wohl die Ge -
duld der Hausbewohner erschöpft fei und er besser tue , sich ruhig zu
entfernen . Nach einigen pathetischen Protesten hielt eS denn auch
der belehrungseifrige Stadtmissionar für das beste , den Platz zu
räumen .

ES wäre ein starkes Stück , wenn diese die Heilsarmee noch un ,
ein Erhebliches übertrumpfende MissionStätigkeit unserer Stöckcrianer

Nachahmung finden oder auch nur fortgesetzt werden sollte . Wir sind
diesen Herren gegenüber gewiß nicht intolerant , wir gestehen ihnen

gerne das Recht zu , für ihre Anschauungen in derselben Weise

Proselyten zu machen , wie die Vertreter jeder anderen Richtung . Wenn
die Berliner Stadtmission ihre Konventikel abhält , Versaimnlnngen
einberuft oder Flugschriften verbreitet , so ist daS ihr gutes Recht .
Aber ewe so aufdringliche Propaganda , wie fie in diesem Falle ge -

trieben worden ist , dürfte ztveifellos bald auf beftigen Widerstand der

Opfer ihres Bekehrungseifers stoßen . Und die Herren von der

Stadtmission hätten zu allerletzt Ursache , sich darüber zu bellagen ,
wenn ihnen unzweideutig die Stuben - und die Haustür gewiesen
wird . Oder würden es sich ettva die Herrschaften in Berlin W. ge¬
fallen lassen , wenn eines schönen Tages ein sozialdemokratischer
Gesangverein erschiene , eine Strophe der Marseillaise vortrüge und
dann eine fulminante Ansprache zu halten begönne . Daß man aber

überhaupt zu einer solch aufdringlichen Agitationsweise greift , ist

offenbar nur den Wirkungen zuzuschreiben , die die durch die Schul -

verpfasfung hervorgerufene Bewegung zum Austritt au » der

Landeskirche hervorgebracht hat l

AuSnahmedeschäftigungStage in Bäckereien und Konditoreien . Auf
Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers über den
Betrieb der Bäckereien und Konditoreien vom 4. März 1896 werden

noch der 15 „ 19. , 20. , 21. , 22. und 31 . Dezember d. I . als solche
Tage festgesetzt , an denen in Bäckereien und Konditoreien Gehülfen
und Lehrlinge über die vorgeschriebene Zeit hinaus beschäftigt
werden dürfen .

Der „ Hauptmann von Köpenick " ist im Untersuchungsgefängnis
erkrankt . Er klagt über innerliche Schmerzen . Schon bei seinen
Verhören aus dem Polizeipräsidium fühlte er sich nicht wohl . Es

scheint das nicht allein die Folge ber Aufregung der letzten Tage zu
sein . Voigt sagt , das Alter habe ihn gebrechlich gemacht . Die letzte
Zeit habe ihn nur die Anspannung aller Kräfte zur Ausführung
seines Planes aufrecht erhalten . Er verhält sich ganz ruhig . Ver »
uommen konnte er seines Zustandes wegen vom Untersuchungsrichter
noch nicht werden . Zunächst soll er in ärztliche Behandlung kommen .

Daß er einen Raub oder eine räuberische Erpressung begangen habe ,
bestritt er vor der Kriminalpolizei bis zum letzten Augenblick . Er

habe als „ Hauptmann " nur befohlen und niemand bedroht . Daß
man ihm gehorcht , sei nicht seine Schuld . Eigentlich liege nicht
einmal ein Diebstahl vor , denn der Kassenrendant habe ihm das Geld

selbst ausgehändigt . Als man sich über seine spitzfindigen Aus -

legungen des Strafgesetzbuches erstaunt zeigte , meinte er lächelnd ,
in ihm stecke vielleicht noch mehr als ein „ Hauptmann von Köpenick " .
Daß man übrigens milde mit ihm verfahren werde , wagt er nicht

zu hoffen . Er sei in der Beziehung nichts wegnier als verwöhnt . Ihn
im Alter von 18 Jahren für die Fälschung von fünf Postquittungen
mit 10 Jahren Zuchthaus zu bestrafen , fei trotz seiner Vorstrafen

doch wohl etwas hart gewesen , und für den Einbruch in die Gerichts -

lasse zu Wougrowitz 15 Jahre Zuchthaus sei noch härter . Er habe
damals zwar eine geladene Waffe bei sich gehabt , aber doch keinen

Gebrauch davon gemacht und auch nicht einmal versucht , es zu tun .

Vom Tage seiner ersten Verurteilung zum Zuchthause an habe er

sich zu hart bestraft gefühlt . Dieses Gefühl habe ihn auch nie

wieder verlassen . Seine Beutezüge in Wougrowitz und nach Köpenick
mit der Absicht auf öffentliche Gelder seien im letz - n Grunde aus

diesem Gefühl hervorgegangen , das an ihm nagte . ES wären

Rachezüge , wenigstens zum Teil .

Als die Tat einer Unzurechnungsfähigen stellt sich der mysteriöse

Vorgang heraus , deren Lpfer die Schülerin Frida W. geworden

ist . Die Ida Michaelis , die sich , wie wir berichteten , unter dem

Titel einer Opernsängcrin des Mädchens bemächtigt und sie zu
einem Zahntechniker geführt hatte , war kurz vor diesem seltsamen
Abenteuer von ihrem Lehrherrn wegen ihrer Fahrigkeit und

völligen Ilnbrauchbarkeit entlassen worden . Dem Zahntechniker

Herrn Gustav hatte sie schon einmal eine kleine Schülerin zu »

geführt , damit er dem Kinde Zähne ziehe . Da aber Herr G. keinen

Anlaß zu irgendwelcher ärztlichen Hantierung fand , so ließ er die

M. mit dem Kinde wieder gehen . Bei der zweiten ihm gebrachten
entdeckte er die beiden bereits ganz losen Milchzähne , deren Ent -

fernung ihm im Interesse der nachfolgenden Zähne geboten er »

sckien , und so bat er sie mit leichter Mühe beseitigt . Ein anderes

Mal war die M. zu ihm mit der Bitte gekommen , ihr die Zähne

zu reinigen . Das müsse aber , sagte sie , schnell gehen , denn am

Nachmittag fände die Trauung ihrer Schwester statt . Dabei hat

sie , wie Herr G. jetzt weiß , gar keine Schwester . An dem Tage ,

an welchem sie ihn mit der Frida aufgesucht hatte , erzählte sie ,

daß sie noch am Abend nach München reisen müsse , um dort ein

Engagement als Sängerin anzutreten . Unerklärlich erscheint

es , wie man daS Mädchen für eine Opernsängcrin halt - n konnte .

Auf die Frage , warum sie sich gerade den Namen Leonor Sassen

beigelegt habe , erklärte die M. , irgendeinen Namen müsse sie doch

angeben , aber nicht den ihrigen . Man glaubt , daß das Mädcken

an Halluzinationen leidet . Auf Anraten der Polizei wird

die M. ärztlich untersucht und dann jedenfalls einem Heilinstitut
überwiesen werden .

Nack dieser Mitteilung will es uns doch etwas seltsam erscheinen ,
daß der Rektor sowie die Lehrerin der Schule , die Frida W. besuchte ,
so ohne weiteres das Kind der Ida M. mitgaben . Hätte man die

Schülerin gefragt , ob die Abholende wirklich die Tante sei , als
die sie sich ausgab , so wäre doch gleich festgestellt worden , daß eS

sich um keinerlei Verwandtschaftsverhältnis handelte , und fremden
Personen aus der Schule Kinder ohne Zustimmung oder ausdriick -
lichen Auftrag der Eltern zu verabfolgen , ist dock nicht üblich . Wie
uns mitgeteilt wird , ivollte die Frida W. erst nach Hause gehen und

sich anders anziehen , die Lehren » soll aber , damit ja keine Zeit ver »
loren werde , geraten haben , Schulmappe , Schürze und Stullenbüchse
beim Portier abzugeben . Es muß immer wieder darauf auf -
merksam gemacht werden , daß Eltern ihre Kinder warnen , ihnen
unbekannten Personen zu folgen.

Unglücksfälle im Straßenverkehr . EinschwererStraßen »
bahnunfall ereignete sich Sonntag mittag gegen 2 Uhr vor

dem Hause Kastanien - Allec 72. Der 72 Jahre alte Tischler Ernst
Leiwe aus der Granscerstraße 4 wollte den Fahrdamm über »

schreiten , als ein Straßenbahnzug der Linie 33 herannahte . Der

Führer des Wagens bemerkte , wie der GreiS sich dem Gleis

näherte und gab das Warnungssignal , worauf L. langsamer ging .

Plötzlich aber trat der Tischler , kaum einen halben Meter von dem

Wagen entfernt , auf die Schienen , wurde von der rechten Perron -
ecke des Motorwagens erfaßt , niedergerissen und stürzte mit dem

Kopf auf das Gleis . Der Straßenbahnfahrer gab die Gefahr -

bremse und brachte auch den Kraftwagen auf die kurze Entfernung
von drei Metern zum Stehen . Ter Greis war unter den Vorder -

Perron geraten und eine kurze Strecke mitgeschlcift worden . Der

Verunglückte , welcher einen schweren Schädelbruch und eine starke

Ouctschwundc am Hinterkopf erlitten hatte , wurde nach dem

Lozarus - Krankenhause übergeführt . —

Mutter und Kind sind Sonntag nachmittag von einem

Omnibus überfahren worden . Die in der Urbanstratze 130

wohnende Frau Hochmann hatte mit ihrem sechsjährigen Sohne
einen Straßenbahnwagen der Linie 65 benutzt und stieg an der

Kottbuser Brücke ab . Unmittelbar hinter dein Motorwagen , etwas

feitlich von den Schienen , hielt ein Omnibus der Linie 22, dessen
Pferd in dicfem Augenblick anzog . Hierdurch verwirrt gemacht ,
trat Frau H. plötzlich zurück und wurde von dem Anhängcwagen
des Strahenbahnzuges umgestoßen . Dabei stürzte auch der Knabe

zu Boden , und beide gerieten unter den Omnibus . Während
Frau H. von dem Wagen nur leicht gestreift wurde , ging das linke

Hinterrad des schweren Gefährtes dem Kinde über den Kopf hin -
weg . Der Kleine wurde nach dem Krankenhause am Urban gebracht ;
er hatte einen Bruch dcS Unterkiefers erlitten .

Liebestragödie einer Kabarettsöngerin . Einen traurigen Ab -

schluß hat ein Liebesverhältnis gefunden , das bis vor kurzem
zwischen einem jungen Lebemann aus der vornehmen

e I t und einer Kabarettsängerin bestanden hatte . In
einer jener Vergnügungsstätten , die des Nachts eine besondere An »



gicTjungShaft ausüben , hatte der junge Mann die Dame kennen
gelernt . Sie stand erst im Beginn ihrer künstlerischen Laufbahn ,
fiel aber durch ihre elegante Erscheinung und ihr liebenswürdiges
Wesen allgemein auf . So war es begreiflich , dah die beiden sich bald
näher traten und ein regelrechtes Liebesverhältnis eingingen .
Es währte jedoch nicht lange , da wurde er ihrer überdrüssig und
beschlog , die Liaison zu lösen . Das glaubte die Künstlerin nicht
überleben zu können , und so kam es zur Katastrophe . Als gestern
nacht der junge Mann , der hier in Berlin dem Rechtsstudium ob -
liegt , mit einem seiner Freunde im Cafe sah . wurde er plötzlich
dringend ans Telephon gerufen . Es war seine Geliebte , die ihm
die Mitteilung machte , dah sie ihrem Leben ein gewaltsames Ende
zu machen bereit sei . Alle Vorstellungen am Fernsprecher fruchteten
nichts — das junge Mädchen war fest entschlossen . Nun eilte der
Student zum zuständigen Polizeirevier und begab sich mit einem
Beamten in die Wohnung der jungen Dame . Es war zu spät .
Blutüberströmt lag die Künstlerin auf ihrer Chaiselongue ; sie hatte
sich einen Schuh in die rechte Schläfe beigebracht . Einem herbei -
gerufenen Arzt gelang es , das reichlich hervorsickernde Blut zu
stillen und die junge Dame vorläufig am Leben zu erhalten . Die

Verletzungen sind jedoch so schwer , dah wenig Hoffnung besteht ,
die in ihren Erwartungen arg getäuschte Künstlerin vom Tode zu
erretten . Im Elisabeth - Krankenhause liegt das junge Mädchen
schwer krank danieder , ohne dah ihr bisher das Bewuhtfein zurück -
gekehrt ist .

Nm ein neues Denkmal ist der Tiergarten bereichert worden .
Am Sonntag wurde das Lortzing - Dcnkmal enthüllt , das an der

Rousseau - Jnsei seinen Platz gefunden hat .

Ein Raubmord an einem Kutscher der Schulthciß - Brauerci
ist am Sonntag früh in der Nähe von Fürstenwalde ( Spreej
verübt worden . Man fand den Kutscher Ernst Haase auf dem Wege
zwischen Neuendorf und der Abdeckerei erschlagen auf . Es wird
vermutet , dah zwei Männer a » dem Morde beteiligt sind , doch
haben die zur Ergreifung der Täter unternommenen Mahnahmcn
der Polizei noch zu keinem Resultat geführt . Zu der Mordtat
werden folgende Einzelheiten gemeldet :

Der 35 Jahre alte Bierkutscher Ernst Haase , der seit Jahren
bei der Fürstenwalder Filiale der Schultheih - Brauerei beschäftigt
ist , wurde Sonntag kurz nach 7 Uhr als Leiche auf seinem Bier -
waren , ungefähr 5 Minuten von der Stadt entfernt , aufgefunden .
Der schwere Kastenwagen stand b der Abdeckerei auf dem
sogenannten Morgenlande in eine , �. . . �chcn zwei Scheunen be¬
legenen Sandgrube . Die Pferde waren abgesträngt und befanden
sich gleichfalls in der Grube . Eine Gerichtskommission stellte fest ,
dah Haase am Hinterkopfe eine furchtbare Wunde aufwies ; die
Echädeldeckc hatte ein klaffendes Loch . Auhcrdcm war dem Er -
mordeten der Hals durchschnitten . Der Mann war am Sonn -
abend früh mit einer Bierladung über Land gefahren und spät
abends von dem etwa Meilen entfernten Städtchen Münchc -
berg nach Fürstenwaldc zurückgekehrt . Auf seiner Tour hatte er

wahrscheinlich von der Kundschaft Gelder einkassiert , die ihm von
dem Mörder geraubt worden sind . Die Höhe der entwendeten
Summe konnte noch nicht festgestellt werden . Zuletzt wurde Haase
von einem in Fürstenwalde wohnhaften Handelsmann Tharrun , an
dessen Wagen er nachts 3 Uhr auf der Chaussee zwischen den
Dörfern Bcerfclde und Trebus vorbeifuhr , lebend gesehen . Bald
darauf muh er zwischen dem Dorfe Trebus und der Stadt Fürsten -
ivalde ermordet worden sein . Die Tat ist vermutlich mit einem
Beil ausgeführt worden , denn ein solches wurde in der Nähe der
Mordstelle von einem Knaben gefunden . Es war stark mit Blut
befleckt . Nach den sofort aufgenommenen polizeilichen Ermitte -
hingen glaubt man auf der Spur der Täter zu sein . Am Sonn -
abend abend zwischen ö und 10 Uhr wurden nämlich auf einem
aus der Stadt herausführenden Wege zwei Männer gesehen , von
denen einer ein Beil über der Schulter trug . Am Sonntag früh
zwischen 7 und 8 Uhr beobachtete man auf dem Abort des Fürsten -
walder Bahnhofes ebenfalls zwei Männer , die ein auffälliges Bc -
nehmen zeigten . Als sie den Abort verlassen hatten , fand man
dort Blutspurcn . Wahrscheinlich haben sie sich an der Wasser -
lcitung die blutbefleckten Hände und Kleidungsstücke gereinigt .
Die beiden sollen vom Bahnhof zu Fuh in der Richtung nach
Hangelsberg weitergegangen sein . Sofort machten sich Polizei -
beamte auf die Verfolgung , konnten aber die Gesuchten nicht mehr
entdecken . Die Nachforschungen waren dadurch sehr erschwert , dah
die mutmahlichen Täter schon einen Vorsprung von zwei Stunden
hatten und sich um das ziemlich zwei Meilen von Fürstenwalde
entfernte Hangclsberg grohe Waldungen ausdehnen . Der Er -
mordete war ein grotzcr , kräftiger Mann , verheiratet und Vater
dreier Kinder im Alter von 5— 7 Jahren . Er lebte in glücklichsten
Familienverhältnissen . In der Vermutung , dah die Mörder sich
nach Berlin gewandt haben können , benachrichtigte man die hiesige
Kriminalpolizei . Diese setzte sofort die Bahnhöfe , die
Gendarmeric usw . in Kenntnis , so dah überals auf die Männer
gefahndet wird .

Eine gestern eingelaufene Nachricht besagt , dah der Raubmörder
in der Person eines polnischen Arbeiters in Müncheberg verhaftet
Ivorden und geständig sei . Der Täter habe in Eggersdorf den
Wagen Haaseö verlassen , sei nach Müncheberg zurückgelaufen , babe
dort von dem Hofe dsS Brauereibesitzers Klietz das Beil gestohlen
und sei . mit diesem ausgerüstet , dem Bierkutscher auf einem Zwei -
rad wieder nachgefahren , nm ihn zu ermorden und zu berauben .

Zwcckverband zwischen Berlin und den Nachbargemcinden .
Die Begründung einer Interessengemeinschaft in Verkehrs -
technischen und - politischen Fragen zwischen Berlin und den Vorort -
gemeinden hat gestern einen Äusschuh beschäftigt , zu dem unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner die Vertreter Char -
lottcnburgs , Schöneberg « , Wilmersdorfs , Rixdorfs und Lichten -
bcrgs vereinigt waren . In der bis zum späten Nachmittag
währenden Beratung wurden die Grundzüge für eine solche Or -
ganisation erörtert und in einem Statutenentwurf festgelegt .

Radrennen zu Steglitz , 28 . Oktober . Noch einmal versammelte
der Sportpark Steglitz seine Getreuen , die trotz des empfindlich
kalten , wenig zu einem Aufenthalt im Freien einladenden Wetters
in stattlicher Zahl erschienen waren , verstärkt durch viele Anhänger
der Pferderennen , die heute einen Helden des Rasens im Kampfe
mit unserem besten Dauerfahrer sehen wollte », denn das lange be -
sprochene und wohlvorbcreitete Match Robl - O ' Connor über
50 Kilometer mit Motorführung sollte zum AuStrag gebracht werden .
So gut O' Connor , der siegreiche Jockey , auch im Training gefahren
war , im Kampfe mit Robl versagte er vollständig . Der Weltmeister ,
der überaus leicht und sicher fuhr , machte wenig Federlesen und
nahm seinem Gegner Runde um Runde , der denn auch vor dem
40 . Kilometer die Waffen streckte und mit 13 Runden sgOOO Meter )
Verlust das Rennen aufgab . Robl beendete die 50 Kilometer in der
sehr guten Zeit von 34 Minuten 122/ . Sekunden , nur ivenig hinter
dem von Guignard mit 3t 34: 012/ , Sekunden gehaltenen Bahn -
rekord zurückbleibend .

Ein anderes Dauerrennen über 50 Kilometer mit Motorführung
( 500 , 400 , 350 , 800 M. ) war diesem Match vorausgegangen . Es
wurde von dem Kölner W. M a u h und den Berlinern H. P rz y -
re m b e l , A. Stellbrink und A. S ch i p k e bestritten . Manh
war seinen Gegnern überlegen , die er von Anfang bis zu Ende sicher hielt .
Zuerst inarichierte Sckipke auf dem zweiten Platz , geriet aber durch
ein zeitweiliges Verlieren des Anschlusses an seinen Motor an die
letzte Stelle . Przyrembel und Stellbrink verloren nach und nach
immer mehr an Boden ; anfangs leisteten sie noch Widerstand ,
blieben aber nach dem 30 . Kilometer immer weiter zurück. Maust
beendete die 50 Kilometer in 35 Minuten 43' / , Sekunden , Przyrembel
1680 Meter , Stellbrink 2020 Meter , Schipke 3560 Meter dahinter .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 3l . Oktober , abends 7� —8�
Uhr , veranstaltet der königliche Musikdirektor Bernh . Jrrgang in der
St . Marienkirche ein Rcformationskonzert unter
Mitwirkung des Soloquartetts : Frau Charl . Kimpel , Frl . Julia
Michaels , Herr A. v. Fossard , Herr Hans Gcrnot , und des Herrn

Heinrich Scholz ( Orgel ) . Bach - Kantale : „ Ein feste Burg " und

Orgeltomposirionen von Bach und Reger ( Choralphantasie über
„ Ein feste Burg " ) . Der Einritt ist frei !

Fcucrwcbrbcricht . Grober Unfug lag einer Feuermcldnng zu -
gründe , die in der letzten Nacht aus der Uferstraste 1 einlief . Der
Täter ist entkommen . Wegen eines Pferdcstallbrandcs erfolgte ein
Alarm nach der Liineburgerstraße 15. Betten und anderes wurden
in der Wicncrstraste 34 ein Raub der Flammen . An der Ecke der

Schwcdterstrahe und Kastanienallec wurde ein Mann von der elektri -

sch - n Sirostenbahn überfahren und von der Straßenbahn ein Stück

mitgeschleift . Die Wehr befreite den Mann . In der Thomasius -
stratze 7 brannte der Fuhbodcn u. a. und in der Warschauerstraste 70

Späne u. a. in einem Kcsielhause . Durch die Explosion einer

Petroleumlampe entstand in der Schreincrstrahe 3 ein Brand , ferner
hatte die Wehr in der Wienerstrahe 34, Talldorferstrahe 19, Holz -
marktstraste 64 , Wilhelm Stolzcstraste 32 u. a. Stellen zu tun .

Vorort - �admcdten .
Charlottenlinrg .

Eine Resolution gegen die Berichterstattung der Charlottenburger
„ Neue Zeit " beschlost die Filiale des Zentralvcrbandes der Zimmerer
in ihrer letzten Mitgliederversammlung . Die Resolution hat folgenden
Wortlaut :

„ Die Versammelten nehmen mit Entrüstung Kenntnis von der
Art und Weise , wie die Charlottenburger Zeitung „ Neue Zeit "
über Unglücksfälle auf Bauten , entgegen den Taisachen , berichtet , und

verpflichien sich, dafür zu agitiere », daß diese Zeitung aus den

Kreisen der Charlottenburger Arbeiter gänzlich verichwindet . "
Begründet wurde die Resolution damit , daß anläßlich des am

5. September passierten Bauunglücks in der Charlottenstr . 44 , das ,
wie ausgeführt wurde , auf ungenügende Sichcrheitömastrcgeln zurück -
zuführen war , genanntes Blart geichriebcn habe , „ der Zimmerer sei

durch seine eigene Schuld verunglückt " . Genau so habe das Blatt
rim 20 . Oktober berichtet , als auf dem Bau BiSmarckstraste , Ecke

Straße 8a , der Zimmerer K. Anklam verunglückte . Durch eine solche
Berichterstattung werde es den Berunglücktcn sehr erschwert , Unfall -
rcnte zu erhalten .

Schönebcrg .
Der seit zehn Tagen vermißte Gymnasialschüler Willi Krebs

aus der Koloimenstr . 19 ist gestern abend zu seinen Eltern zurück -
gekehrt . . Er erzählt , daß er von den beiden Arbeiter » « chulz und

Gehrte nach Böhmen verschleppt worden ist . Plötzlich sei er von

ihnen verlassen worden . Nach sechstägiger Fustreise kehrte der Knabe

gestern abend mit zerschundenen Gliedern in sein Elternhaus zurück .

Rewickendorf - West .
Heute abend 8>/z Uhr findet Eichbornstr . 18 eine öffentliche Ver¬

sammlung statt , in ' welcher Genosse Störmer über : „ Der Kämpf
umS Recht " referieren wird . Zahlreiches Erscheinen , namentlich der
Frauen , ist sehr erwünscht .

Tegel .
Zu dem Betriebsunfall in der Borsigschen Fabrik wird

imS mitgeteilt , daß der Veruuglückie von einem zusammengebrochenen
Schwenkkran , auf dem ein 93 —100 Zentner schweres Eilenstück ge -
legen hat , begraben wurde . Dem Verunglückten wurden der

Oberkörper und die Beine zerschmettert , worauf er nach wenigen
Stunden verstarb .

Ipnnda » .
Die letzte Stadwerordneten - Bersammlung erledigte ihre Tages -

ordnung in einer halben Stunde , desto länger dauerte jedoch die

geheime Sitzung . Bei den bürgerlichen Stadtvätern Spandaus be -

steht eine große Neigung , wichtige Beratiingsgegenstände hinter ver -
ichlossenen Türen zu verhandeln . So erging cS auch am Freitag
der Vorlage betreffend den Verkauf von Forstgclände an das

JohanniSstist in Plötzcnsee . Der Referent zu diesem Punkt be -

antragtc Verhandlung in geheimer Sitzung : dem widersprach unser
Genosse Pieck , indem er das Verlangen , die Angelegenheit in ge -
heimer Sitzung zu beraten , auf ein schlechtes Gewissen zurückführte .
Diese zutreffende Vermutung entlockte den Bürgerlichen ein lebhaftes
„ Obo !". Es liege , so meinte unser Redner , kein Anlaß vor . die

Oeffeninchkeit zu scheuen . Für die Verhandlung der Angelegenheit
in geheimer Sitzung sprach nur noch Stadtv . Scbob . Die Verlamm -
lung beschloß dem Autrage des Referenten gemäß .

Die Vorlage . Verkauf des Forstgcländes von 300 Morgen und
eines Wasiergrundstückes an der Oberhavel von 2 Morgen wurde
mit 23 gegen 6 Stimmen angenommen . Nicht erschienen waren
7 Stadtverordnete .

Gerichte - Zeitung .
Der politische Hmtergrund .

Wegen nicht weniger als fünf strafbarer Handlungen hatte sich
kürzlich der Kohlenarbeiter Karras vor der Strafkammer
des hiesigen Landgerichts zu verantworten . Er hatte während des

Kohlenarbeiterstteikö aus einem vorüberfahrcnden Kohlenwagen die

Hintere Schütze herausgerissen und infolgedessen waren einige Preß -
kohlen heruntergefallen und zerbrochen . Außerdem sollte er den

Wagenführer Streikbrecher genannt und geschlagen haben . Wegen
dieses harmlosen Vorfalls wurde er wegen Sachbeschä -

digung , öffentlicher Beleidigung , versuchter
Nötig itng , Körperverletzung und wegen B e r -

gehe n s gegen Z153 angeklagt . Von den drei letztgenannten
Vergehen wurde er freigesprochen . ' wegen Sachbeschädigung und

öffentlicher Beleidigung aber zu einer Woche Gefängnis verurteilt ,
obwohl der Wagenführer sich als Kohlenhändler ( nicht Streikbrecker )
entpuppte und seinen Schaden auf nur 2 M. bezifferte . Der
Staatsanwalt hatte sage und schreibe sechs W o ch « n be -

antragt . Das Gericht nahm an , daß der Fall ziemlich harmlos
sei , bekannte aber ganz offen , eine Geldstrafe dem noch unbestraften

Angeklagten deshalb nicht auferlegen zu können , weil die Sache doch
immerhin einen „politischen Hintergrund " habe . Wieher ein Beitrag
zur Beurteilung der Unparteilichkeit unserer Richter I

Eine IKjührige Mörderin ?

Unter der Anklage des Mordes eines unschuldigen kleinen KindeS
wurde gestern das l 6jährige Dienstmädchen Frieda Schütz der
dritten Strafkammer des Landgerichts Hl vorgeführt . Es handelt
sich um einen unglaublich gefühlsrohen Racheakt , welchen man der

jugendlichen Mörderin mit dem Kindergesicht gar nicht zutrauen
möchte . Weil ihr der Dienst gekündigt worden war , hatte
die Seckzehiljährige dem kleinen achtmonatlichen
Kinde ihrer Dien st Herrschaft ein scharf ätzen -
des Gift in die als Nachttrunk dienende

Milch gemengt , so daß das unglückliche kleine Wesen als im -
schuldiges Opfer am nächsten Tage unter den gräßlichsten Qualen
verstarb . — Die Angeklagte ist die einzige Tochter ehrbarer Hand «
werterleute , die sich schleckt und recht durch ? Leben schlagen mußten .
Bald nach ihrer Entlassung aus der Schule mußte
die S . einen Dienst annehmen . Aber schon nach kurzer Zeit wurde

sie auf mehreren Dienststellen wieder entlassen . Am 1. Dezember
v. Js . wurde die S . von dem Werkmeister H e i n o w in Charlotten -
bürg als Dienstmädchen angenommen . Anfänglich führte sie sich sehr
gut . Bald aber belog sie die Herrschaft , kam spät nach Hause und
war sehr unordentlich und unsauber . Frau H. hätte die Angeklagte längst
schon entlassen , wenn diese sie nicht inständigst gebeten hätte , sie wenigstens
dock so lange zu behalten , bis sie einen neuen Dienst gefunden habe .
Diese Gutmütigkeit sollte für Frau H. die allcrsckrecklichstcn Folgen
haben . Am 28. Mai d. I . gab es in dem H. scheu Hanse „ große
Wäsche " . Als sich die Angeklagte hierbei wiederum als faul und

lügnerisch erwies , wurde ihr von Frau H. endgültig der Dienst ge -
kündigt . Am Abend desselben Tages faßte das Mädchen einen

wahrhaft teuflischen Plan . Sie füllte einen Fingerhut vollZu cker »

säure , die zum Putzen des kupfernen Waschkestels be -

nutzt werden sollte , und schüttete das Gift in die Milch des
kleinen Kurt H. . welche dieser in der Nackt trinken sollte .
Hierauf begab sich die jugendliche Verbrecherin ruhig in ihre Kammer
und legte sich schlafen , als ob nichts geschehen sei . Wie fle vor Ge -

richt auf Befragen des Vorsitzenden erklärte , habe sie sogar in dieser
Nacht sehr gut geschlafen , in der die Mutter selbst nichtsahnend
ihrem Kinde den Gifttnmk reichte . Am nächsten Morgen fand man
den Kleinen mit verglasten Augen in seiner Wiege liegend . ES
wurde sofort ärztlicke Hülfe hinzugezogen , die jedoch nichts mehr
ausrichten konnte . Unter den schlimmsten Qualen ver -
starb das unglückliche kleine Wesen am Nach »
mittage des ' 20. M a i. Der Verdacht eines Verbrechens
tauchte zuerst in der Mutter des auf so schändliche
Weise umgebrachten KindeS auf . Am 30 . Mai wurde
die Angeklagte verhaftet und der Polizei in Charlottenburg vor -

geführt , der sie die ihr zur Last gelegte Straftat mit aller Energie
bestritt und sogar die unglückliche Mutler des getöteten Kindes ver »

dächtigte , daß sie selbst ihr Kind ermordet habe . Erst später legte
sie ein offenes Geständnis ab , welches sie gestern vor Gcrickt wieder -
holte . — Der Gerichtschemikcr Dr . I e i e r i ch hat an der� Leiche deS

getöteten Kindes , trotz eingehender Untersuchungen , Spuren von

Zuckersäure nicht entdecken können . Unter den übrigen me -

dizinischen Sachverständigen stellte sich eine Uneinigkeit
über die Frage heraus , ob die geringe Menge des

genossenen Giftes als alleinige Todesursache in Betracht komme .

Rechtsanwalt Dr . Theodor Liebknecht stellte deshalb
den Antrag , durch Hinzuziehung weiterer Sachverständiger über
diesen Punkt völlige Klarheit zu schaffen . Das Gericht beschloß ,
die Sache zu vertagen und zu dem nächsten Termin den Geheimen
Rat Prof . Dr . Liebreich zu laden sowie ein Gutachten des königlichen
Obcrmedizinalkollegiumö einzuholen . — Hoffentlich bringt der

nächste Termin auch darüber etwas Klarheit , welche Gründe das

angeklagte Kind zu der sittlichen Verwahrlosung geführt haben und
ob es die zur Erkenntnis der Strafbarkeit ihrer Handlung crforder -
liche Einsicht besaß . Gerade in den Jahren der Emwickelung zur
geschlechtlichen Reife zeigen sich nicht selten krankhafte Veränderungen
des Seelenlebens . die die Einsichtsfähigkeit und Widerstandsfäbig - -
keit außerordentlich bceinflusien . Ist das junge Mädchen geistig
normal , so ist ihre eiujctzliche Tat unerklärlich .

Ein grober Unfug ,

der Veranlassung zu allerlei Attcntatsgerüchten gab und in der

Gegend des Mickaclkirchplatzes längere Zeit große Aufregung hervor -
rief , wurde gestern vor der 142 . Abteilung des Schöffengerichts
Berlin - Mitte abgeurteilt . Wegen Ucbertrettmg des Z 360 Abs . 11
St . G. B. war der Techniker Paul Jenisch in Gemeinschaft ,nit

seinem Sohne , dem Schüler Waldemar I, , angeklagt . Im Mai d. I .
wurden die Anwohner des Häuserviertels an der Michael »
brücke fast alltäglich durch einen eigenartigen Vorgang er -

schreckt und beuuruhigt . Auf der Slraßck und insbesondere
auf dem Wasser ertönte wiederholt ein kanonenschutz -
ähnlicher Knall , der von einer starken Rauchcntwickelung
begleitet war . Der entstandene Ranch hatte einen eigenartigen
penetranten Geruch , der ängstliche Augenzeugen eines derartigen
Vorsalles zu der Ansicht kommen ließ , es handle sich um irgend
einen Sprengstoff , der von böswilliger Hand zur Explosion gebracht
worden war . Infolge solcher Detonation brach eines Tages unter
den Paffagieren eines Bergnügungsdampfers , der gerade die Brücke

passierte , beinahe eine Panik aus . Mit einem furchtbaren Knall

explodierte auf der Wasserfläche plötzlich ein Gegenstand , der über
das Brückengeländer hinweg geschleudert worden war . Dieser grobe
Unfug währte längere Zeit hindurch , ohne daß es gelang , den ge -
heimnisvollcn Sprengstoff oder den Attentäter festzustellen . Schließ -

lich wurde der Angeklagte Jenisch eines Tages beobachtet , wie

er in Gemeinschaft mit seinem Sohne ein derartiges „ Attentat " ver -
übte . Der Sachverbalt klärte sich in der Weise ans , daß der An -

gellagte sich den seiner Ansicht nach harmlosen „ Scherz " geleistet
hatte , chemisch - reineS Natrium in das Wasser zu werfen . Dieses
Präparat hat die Eigenschaft , daß es sich, sobald eS mit Wasier in

Berührung kommt , entzündet und unter starker Ranchentwickelung
mit lautem Knall verbrennt . — Das Schöffengericht erkannte
mit Rücksicht darauf , daß durch die Handlung des Angeklagten
Paul I . das Publikum in ziemlich ■ starkem Grade beunruhigt
worden sei , auf die höchst zulässige Strafe von 150 Mark eventuell

15 Tage Haft . Der Mitangeklagte Sohn wurde freigesprochen .

Litter Staat als Arbeitgeber .

Der Postbeamte Egger in Lager Lechseld hat aus der Postkasie
20 Mark veruntreut . Das Si * urgericht in Augsburg verurteilte

ihn zu 6 Monaten Gefängnis . Oer königliche Beamte hatte einen

Monatsgehalt von 75 Mark !
Der Eisenbahnbeamte Nusckela in Steinbach im Allgäu entnahm

zur Deckung seines Defizits ün FamilicnhauShalt der amtlichen Kasse
den Betrag von 140 Mark . Diesen Mann schickt Vater Staat nun
7 Monate ins Gefängnis , während er ihm vorher zumutete , mit

39 Mark Monatsgehalt sein und seiner Faniilie Leben zu
fristen I

_

Vernrifebtes .
Zur Beletichttmg unserer Polizrizustänbe .

Der „ Frankfurter Zeitung " geht über eine nächtliche Arretierung
in Wiesbaden folgende Darstellung zu :

Heimkehr von der Generalversammlung des Vereins „ Wies -
badener Presse " . Spät in der Nacht . Weiß Apollo , wodurch ich
ruhiger Wanderer die Aufmerksamkeit eines nächtlich vereinsamten
Schutzmanns geweckt habe !

„ Wie heißen Sie ? " herrscht er mich plötzlich an .
„ Danach haben Sie mich jetzt nicht zu fragen . "
Ein Wort gibt das andere . Schließlich zeige ich ihm meinen

Reisepatz .
Trotzdem — bum , ich bin arretiert .

Marsch , nach der Wachet
Zwei Herren , welche den ganzen Borgang mit angesehen , folgen .
„Bitte , laufen Sie nicht so rasch ! Ich bin leidend !"

„ Das sagt jeder Faulenzer . Wir werdend Ihnen auf der
Wache schon besorgen . "

Stoßen , Schupsen , Knuffen .
„ Sie denken wohl , ich bin der „ Hauptmann von

Köpenick ? "
„ Das können Sie auch sein . Oder Sie sind ein Russe oder

sowas . Aber wir leben hier in Deutschland . Und wenn Sie nicht
gleich laufen , kriegen Sie Kette . "

Ich laufe .
Trotzdem — bum , Hab ' ich die Kette ums Hand -

gelenk und werde gefesselt dahingezogen .
„ Sie haben doch wohl aus der Wache einen Vorgesetzten , der

mich verhören wird ? "
„ Nein , das werde ich selbst besorgen . Und wenn Sie noch viel

reden , behalten wir Sie dort . "

Allerhand Schimpfworte , wie . Lump " , „ Hochstapler " usw . ,
folgen .

Noch bevor wir die Wache erreichen , wollen sich die beiden be -

gleitenden Herren entfernen .
'

Ich bitte sie , mstzulommen , um als

Zeugen zu dienen .
Sie lehnen es ab und empfehlen sich in kardial st er Weis »

vom Schutzmann . Vielleicht waren es zwei Geheimpolizisten . —

Auf der Wache . Röderstraße , die anwesende Schutzmannschast beim
Skatspicl .

Mein TranZportcnr zieht mich ins Nebenzimmer . Das Verhör
beginnt .

„ Sind Sie Fremder ?"
„ Nein . Ich wohne bereits ein Jahr hier , war aber inzwischen

wiederholt auf Reisen . "



»Ach so, Sie sind ein Steuerndrücker ! Wenn Sie schon ein Jahr
hier sind , müssen Sie im Adreßbuch stehen, "

« Da stehe ich nicht drin, "
„Nicht ? Ist bedenklich
„ Ich wohne in einer Pension . " —

Inzwischen war der Skat im Nebenzimmer beendet . Vier
Schutzmänner prüfen neuerdings meinen Paß , Fordern mich dann
allesamt auf . sofort die Wache zu verlassen .

Bevor ich noch etwas antworten kann —

„ Hinaus mit dem Kerl ! Hinaus I" schreit es durcheinander .
Auf die Straße geworfen bin ich,

_ Ich will mir die Hausnummer der gastlichen Wache notieren —
INetn Transporteur jagt mich vom Bürgersteigc .

- -
Am nächsten Morgen — mein Handgelenk , um welches die Kette

lag , arg geschwollen . Ich gehe zu meinem Hausarzt , der die durch
das Anziehen der Kette verursachte Geschwulst , sowie die Spuren der
Strangulierung feststellt . Auch macht er mich darauf aufmerksam ,
den „ Fall " dem polizeilichen Kreisarzt Geh . Medizinalrat Dr , Gleitz -
mann vorzulegen .

Sofort begebe ich mich nach dessen Wohnung .
„ Nein " , erwidert der Herr Kreisphhsikus , „ ich lehne es ab ,

von der Verwundung Kenntnis zu nehmen . Ich will
das niibt sehen . " —

Infolge der Strangnlierung , die heftige Schmerzen verursacht ,
bin ich unfähig , heute zu schreiben .

So geschehen im W e l t k u r o r t Wiesbaden , am 26 . Ok »
tober 1906 !

Karl Böttcher ,
Schriftsteller .

Wiesbaden , Abeegstr . 2.

Eine schleunige amtliche Untersuchung des Falles ist unbedingt
geboten . Durch Erkundigungen , die die „Frkf . Ztg . " eingezogen hat ,
ist der Vorfall im wesentlichen bestätigt Ivorden .

Neherfohrcn . Amtlich wird gemeldet : Heute vormittag 6 Uhr
29 Minuten ist bei Kilometer 71,8 zwischen den Bahnhöfen Rathenow
und Groß - Wudicke eine von einem Zuge der Richiung Slendal -
Berlin überfahrene und getötete weibliche Person im Alter von etwa
36 Jahren ausgefunden worden . Ob ein Unglücksfall oder Selbst -
mord vorliegt , muß die eingeleitete Untersuchung ergeben . — Am
27. d, Mts . ist im Gleis 1 am Bahnhof Oebisfelde kurz nach Aus -
fahrt des Zuges 396 nach Braunschweig , Oebisfelde ab 6 Uhr
53 Minuten nachmittags , ein Reisender tot aufgefunden worden .
Vermutlich ist derselbe beim Abspringen von dein bereits in der
Ausfahrt begriffenen Zug verunglückt . Die Untersuchung ist ein -

geleitet .

Absturz in den Bergen . Eine Korrespondenz meldet aus Gastein :

Fünf reichsdeutsche Hochtouristen unternahmen am 28 . Oktober eme
Tour auf den Mallnitzer Tauern und verloren in einem furchtbaren

Schneegestöber den Weg . Der Mediziner Hans Lamfert aus Düsseldorf
stürzte ab , blieb , mehrfach verletzt , bewußtlos liegen und konnte
erst nach fünfstündiger Klettertour von seinen Gefährten zu Tal
gebracht werden . Die Verletzungen Lamferts sind nicht lebens -
gefährlich . _

Ein grausiger Tod .

Biserta , 28 . Oktober . Heute früh sind drei Luken des Untersee¬
bootes „ Lutin " geöffnet worden . Die Leiche des Leutnants Fepoux
wurde in der vorderen Abteilung gefunden ; vier Mann der Bc -
satzung befanden sich in der vorderen und fünf in der hinteren Ab -
teilung , die übrigen sollen ganz vorne liegen . Der Tod der Leute
soll , wie amtlich mitgeteilt wird , am 16. d. M. , mittags , eingetreten
sein . Die erste Untersuchung des Bootes läßt darauf schließen , daß
durch Offenlassen der Ventile zum Einnehmen von Wasserballast
Wasser in das Boot eingedrungen ist , und daß durch zu starken
Druck im Innern desselben mehrere Schotten eingedrückt worden sind .

Biserta , 28. Oktober . Nach einem Bericht der Marineärzte sind
die bei dem Untergang des Unterseebootes „ Lutin " umgekommenen
Personen am Erstickungstode infolge des Druckes auf zu großer
Tiefe gestorben . Man nimmt an , daß die Besatzung sehr schnell ge -
storben (?) ist . _

Ueber ein schweres Eisenbahnunglück wird aus Amerika gekabelt .
New D ork , 28 . Oktober . Ein elettrischer Zug der Pennsylvania -
eisenbahn stürzte heute nachmittag durch die offene Zugbrücke bei

Pleasantville ( New Jersey ) . Eine große Anzahl Personen büßte bei
dem Unfall ihr Leben ein ; die Zahl der Umgekoinmenen beträgt
zwischen 59 und 89 Personen .

Ein weiterer Bericht besagt :
N e w V o r k , 29. Oktober . Die Wagen des EisenbahnzugeS ,

der gestern bei Pleasantville durch die offene Zugbrücke stürzte , fielen
in das zwischen Atlantic City und dem Fesllande liegende Gewässer .
Bisher sind 9 Leichen geborgen worden . 29 Personen , die Ver -

letzungen erlitten haben , sind gerettet und in das Krankenhaus ge -
schafft worden . Zahlreiche Leichen befinden sich noch in den 39 Fuß
ttef im Wasser liegenden Wagen .

New V o r k , 29. Oktober . Nach Weiteren Meldungen aus
Pleasantville ( New Jersey ) sind bei dem Eisenbahnunfall 44 Per -
sonen ertrunken und um Mitternacht geborgen worden . Man glaubt ,
daß wenigstens 2ö , möglicherweise 59 Leichen noch im Wasser
liegen . _

Eingegangene Druchrcbnften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
4. Hest des 25. Jahrganges erschienen . Es hat solgcnden Inhalt :
Ein Zusammenbruch . — Liberalismus und Arbeiterpartei . Von Th. Roth -
stein . — Georg Bernard Shaw als Dramatiker und Sozialist . Von M. Beer .
( Schluß . ) — Der neue Toris der Buchdrucker . Von K. KautSky . — Die

zwei Methoden der GewerkschaftSPolitik . Von Rosa Luxemburg . — Zur
Lohnbewegung der Bergarbeiter . Von I . Wißmann ( Bochum ) . —

Literarische Rundschau : Otto Erich v. Wussow , Geschichte und Entwickelnng
der Warenhäuser nach Mitteilungen von Oskar Tietz . Von ad . br .
Lascadio Hearn , Kokoro . Von demselben : Lotos . Von G. Eckstein . —

Notizen : Schmiedc - Berussgcnossenschast . 33onE . G. Vom deutschen Obstbau .
Von rts .

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten mid Kolporicure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Vs.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Slrbeiterinncn
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 22 des 1k. Jahr «
aangeS zugegangen . Sie hat solgendeu Inhalt : Die Lohnsrage und die
Frauen . Von v . — Fraucnstimmrecht und Wahlrechtskainps in Oeslerreich .
Von Klara Zetkin . — Von der sozialistischen Frauenbewegung in Italien .
Von Gisela Michels - Lindner . — Wenn die Frauen erwachen . Von m. g.
— Eme freie Schule vor fünfzig Jahren . Von Zinna Bios . � Die An¬
sänge der proletarischen Frauenbewegung in Deutschland . Von Klara
Zetkin . ( Fortsetzung . ) — Aus der Bewegung : Von der Agitation . — Vom
Koalitionsrecht der Arbeiter und Arbeiterinnen in Braunschweig . —

Politische Rundschau . Von G. L. — Genossenschaftliche Rundschau . Von
Simon Katzenstein . — Notizenteil : Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen .
— Dienstbotensrage . — Franenstimmrecht . — Frauenbewegung . —

Feuilleton : Der Flüchtling . Von Else Belli . — Ein gutes Gewissen . Von
Alexander L. Kielland .

Für unsere Kinder : Spruch . Von Friedrich Rückert . — Die
Harse » der armen Monika . Von Lu Märten . — Vom schlafenden Apsel .
Von Robert Reinick . ( Gedicht . ) — Ihr Vögel alle , wohln ? Von Brand .
— Die Squaw . Von A. Fendrich . — Herbst . Von Anna Maria Biel .
( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint aller 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , ourch die Post bezogen bewägt der SlbonnementSpreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld b5 Pf , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2,60 M.

_
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 30 . Oktober 1906 .
Etwas wärmer , veränderlich , vorwiegend trübe mit Regensällen und

lebhasten südlichen Winden .
Berliner W e t t e r b n r e a u.

Sozialdentokratischer Wahtoerein

für den i Berliner Beichstags-Wahlkreis.
Dienstag , den 30 . Oktober , abends S' /s Uhr :

ig : General - Versammlung W
in den Andreas - Festsälen , Andreasstraße 21 .

TageS - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über den Bettcht vom Mannheimer Parteitag .

burger Konferenz . 3. Verschiedenes .
ülltsllcdabach legitimiert ! "

262/18 *_

_ _ _

2. Bericht von der Branden -

Her Voratmrd .

Verband der Kürsebner
Berlins and Umgehend .

Geschäftsstelle tt Arbeitsnachweis Gollnowstr . 5. Telephon Amt 7 Nr. 318.

Mitwch , den 31. Oktober , abends 8V2 Uhr,
im „Alten Schiitzenhanse�, Linienßr. 3:

Gencral - Vcrfamniliitig .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 199S. 2. Gewerkschaftliches und Per -
schiedenes .

— - Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ 103/7 _ Der Vorstand .

Konsum - Verein für Tegel und Dmgegend .
- - - - - - - - - Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpslicht . - - - - -

Donnerstag , den 8 . November , abends 8 Uhr , in Trapps Fest -
sälen , Tegel , Bahnhofstraste 1 :

Orderrtlidie General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftsbericht . 2. Genehmigung der Bilanz . 3. Entlastung des
Vorstandev . 4. Genehmigung des VerteilungsplaneS . 5. Ergänzungswahl
dcS AuffichtSrateS . 6. Antrag der Verwaltung aus Erössnuug einer neuen
Verkaufsstelle . Oer Vorstand . Max Lichtenberg . Robert Kotterba . HugoKöhler .
207/10 Osr Aufsichtsrat . I . Maier .

Arbeitsnachweis : Vor«altungsstsllo Berlin Hauptbnrean :

Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - UteM ? . Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679 .

Mittwoch , den 31 . Oktober 1903 ,
abends H' / , Uhr :

W Uersammlnng " Ä

«lln i « der Muischni Hurtziimilimcht

im « Rosenthaler Hof " , Roscnthalerstrafte 11 — Iii .

TageS - Ordnung :
1. Bericht über die Annoort der Arbeitgeber und « ufere Stellung -

nabinc . 2. Diskuision .
Kollegen I In Anbetracht der sehr wichtigen TageSordnimg und da wir

unser Stellungnahme danach einrichten müssen , ist es Pflicht , daß ein jeder
von Ihnen kommt .

_

Mittwoch , den 31 . Ottober 1999 ,
abendS 8 Uhr :

fezlrlis -Verl' ammIungteglitz , Grotz - Lichterfelde u . Umg .
im Lokal von Schellhase , Steglitz , Ahornstraße 15s .

TageS - Ordnung :
1. Jahresbericht : Kollege Barthel . 2. Neuwahl der Bezirksleitung .

3. Vcrbaiidsangelegcuheiien . 4. Verschiedenes .
Ohne Büch tein Zutritt . >

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden
Kollegen , zu der Versammlung pünüiich zu erscheinen .
159/8 Die OrtSverwaltnng .

SozialileniokratisebJahlYereiD
de »

6. Berliner Walreises .
TodeS - Anzeige .

Am 27. d. MtS . verstarb unser
Mitglied , der Schneider

Qmstian Lehnig
Rykestraße 24.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , nachmittags 3' l2 Uhr ,
von der Halle des Bartholomäus -
Friedhofes in Weißcnsce , Falken -
bergcr Chaussee , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
264/15 Der Borttand .

navebkIllb „VeiIl !bölibIan "
( Mitgl d. A. - R. . B. )

Todes - Anzeige .
Am 27. d. M. verstarb unser

Pseisenb rüder

Clirislisn Leimig
im 44. Lebensjahr «.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute .

Dienstag , den 30. d. M. , nach -
mittags 3>/ , Uhr , von der Leichen -
halle des Bartholomäus - Kirchhoses
( Falkenberger Chaussee ) aus statt .
24176 Der Borstand .

6rts - Krankenkasse
für das

Snekdrnekgetnerbe zn Berlin .
GV Sonntag , den 11 . November er . , OMI

vormittags präzise 10' / , Uhr ,
Ii « grollen Saale des Gciverkscbartshaascs , Engel - User 15;

Ordentliche General-Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Wahl von drei Vorstandsmitgliedern sür die Jahre 1907 —1909 ( ein
Arbeitgeber , zwei Arbeitnehmer ) . 2. Wahl des Rechnungsausschusses sür
das Jahr 1907. 3. Besprechung über die geplante Zcnwallsatlon der Orts «
Irankenkassen Berlins nach Branchen . 4. Verschiedenes . 2421b

Berlin , 29. Oktober 1906.
Der Vorstand .

I o h a n ii e S B I c n z, Vorsitzender . Otto Wonitzki , Schristsührcr .

Deutscher Tabakarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 31 . Oktober 1900 , abendS 8' / , Uhr -

Mitglieder - Vers ammlung
bei Feind . Weinstraste U .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 3. Ouartal 1900 . 2. Bericht über den

Kampf der Dabakarbeiter in Westfalen und anderen Ttellen .
3. Vcrvandsangelegenheitcn . 4. Verschiedenes . 187/11

Die Bevollmächtigten . I . A. : S Rosen thal .

Hlttvoeli , den 81 . Oktober 1906 , abends
im Gowerkschaftsbaasc , Saal 7 :

M Branchen - Versammlung
6er ? erlmMer - u . RnvplArdeiier .

TageS - Ordnung :
1. Unser Arbeitsnachweis . Kollege Rattlooh . 2. Diskussion . 3. Be¬

richt der Kommission . 4. Verschiedenes . 95/17
MM " Alle Kollegen müsse » erscheinen . vor Obmann .

r-
Berlins nt Omgegenl

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Bundcsbrudcr

Christian Lehnig
aus Klub „Veilchenblau " am
27. d. Mts . verstorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 30. d. Mts . , nach -
mittags 31/, Uhr , von der Leichen
Halle des Bartholomäus - Kirch
poses , Weißensee , Falkenberger
Chaussee , aus statt .

Oer Vorstand

Zentral-Iferliaiid der Maurer
Deotsehiands .

Zweigvcrcln Berlin .
Sektion der Putzer .

Unseren sowie den Mitgliedern
des Gesangvereins der Putzer zur
Nachricht , daß unser Mitglied

I�ndxvig Conradt
verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 30. Oktober , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhofes in
Fricdrichseldc aus statt . 135/2

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Berwaltung .

I . A. : H. Neumann .

Verband der Schneider,
Schneiderinnen und verwandten

Berotspossen Deutschlands.
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern geben wir hier »
mit bekannt , daß der Kollege

Gedalus
am 26. Ottober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

30. Oktober , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle aus dem
Friedhofe der Dreisaltlgkcits -
Kirchengcmeinde in Mariendors
aus statt .
164/14 Oie Ortsverwaltung .

ZentralverbaDdderOäcbdeeker
BerwaltungSstelle Berlin .

Todes • Anzeige .
Am Freitag , den 26. Ottober ,

verstarb nach langem schweren
Krankenlager unser Kollege

Adolf Lange .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch , nachmittags 4 Uhr , von
derLetchenhalle des AuserstcbungS -
Kirchhofes in Wsißensee , Lichten -
bergerslr . 110 —123 . aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
58/1 Oer Vorstand .

Danksaaung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben ManncS , unsere » guten Vaters .
sagen allen Teilnehmern , besonders
den Kollegen der Firma Sokobel , dem
Ver . d. Töpfer Berlins , dem Gesang -
verein „Frei " , dem Schwimmttub
. Vorwärts " , Reinickendorf , unseren
besten Dank . 2408b

Wwe. Kostynski nebst Kindern .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Manne »
spreche ich allen Genossen und Ge -
nossinnen meinen aufrichtigsten Dank
aus . 24115

Die trauernde Witwe
Klara Kohl .

Danksagung . 2410B

Für die rege Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben ManncS ,
des Kutschers kVanz Slebert ,
sagen wir allen Kollegen , Freunde »
und Bekannten , sowie dem Ches Herm
Hossmanu unseren besten Dank .

Die Hinterbliebenen .

Danksagung .
ür die zahlreichen Beweise herz -

stcher Teilnahme sowie sür die vielen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , des Schraubendrehers

( Zustav I�ökle
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie den Kollegen
von Sicmens - Schuckcrt , Charlotten -
burgcr Werk , Abt . 85, dem Metall »
arbeiterverband und dem Wahlverein
von Rixdors , 8. Bezirk , unseren herz -
lichen Dank , und ebenfalls besten Dank
ineinen Chess und meinen Kollegen
und Kolleginnen der Firma Helmert
u. Co. sür die schöne Kranzspende .

Rixdors , 29. Ottober 1906.
Witwe RUhle , geb . RadtkB .

2782L nebst Kindern .

OibsMbpK
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 2466L *

Kerren- Carderobe
— Ersatz für Haß , —

J Anfertigung nach Ball . J'
Tadellose Aasfiibrang . >

Julius Fabian , ;
Schneidermeister ,

Große Fraolifurterstraße 31, II,
J Eingang Slraußbergor Platz . ♦ »
wW

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und sür

die vielen Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner unvergeßlichen
Frau sage ich allen Freunde » und
Bekannten meinen besten Dank .
24 ? �b liO ' nh»»- " ohh » », - »

' Eine Mark " 1
wöchentliche Teilzahlung liefere I

elkggntkfgiligsUessgnmoden«
Bestellungen nach Mast , tadellose I
Ausführung i . eigeiierWertstatt . |

Spezlal - Gescbäft für

Herren-Bekleidung.
Kein Waren - Kredithaus .

J. Kurzberg j
ad der Jannowitzbrücke I . 1. 1
MB 8a ' . nhof /annowitzbrucke . i



Achtung ! Voranzeige . i�F " ' Achtung !

Drei populäre naturwissenschaftliche

cichtbilder - Vorträge .
Darwinismus und die Kunstformen der Natur

( Urpflanzcn , Urtiere , Radiolaricn usw. )
Nach Professor Ernst Haeckel ' s berühmtem Bilderiverk . Erläuternder Vortrag von Herrn ü . Vogtherr .

Die Vorträge finden statt :
Z» m Dienstag , den K. November , im Moabitcr Gescllschaftshans . Wiclesstr . 2t .

Am Donnerstag , de » 8. November , in Äeller ' s grostem Zyeftsaal , Inhaber : 91. Freier , Koppenfw . 29.
Am Freitag , de » S. November , im großen Saal Nene Welt , Hajcnheide 108 —11t .

W ? - Abends 8- /2 « Hr .
Billetts , zu einem beliebigen dieser Vorträge berechtigend , kosten Ltt Pfennig und sind zu haben : In den

Zfgarrcngeichästen von W. Boerner , Ritterstr . lö ; H. Bobfien , Kommandantcnstr . 62 ; G. Menz , Wilhelms -
havenerjlr . 61 ; N. Rteck , Rummclsburg , Kantstr . 22; W. Schrulle , Gotzkowskystr . 29 ; H. Vogel , Lortzing -
sN- a- : e 37 ; H. Ziehm , Bcrnauerstr . 48 ; Ni . Jitcma , Jniterburgerstr . 10, und P . Harsch , Gcwerkschastshaus ,
Engeluser 15. Bei H. Peege , Rlidersdorferftr . 48 ; M . Wendt . Ärcissmalderstr . 208 ; W. Krause , Papvcl -
Allee 15 —17 ; P . Ichrolle , Landwehrstr . 3. In den Schankgeschästen von A. Kieburg , 9Idalbertstraße 86 ;
M . Mix , Skalitzcrstr . 59; I . Wieveman » . Franksurter Allee 47; ( £. Rott , Strahmannste . 29 und C. Voigt ,
Koppenftr . 34. Außerdem in allen unseren Versammlungen am Eingang zum Saal . 62/19 »

Im Austrage der. Freireligiösen Gemeinde : ! > « » Komitee .

31?efontlere
:

gamtäretnswdfchi. iedterd/Miljf
GJuä�io ' sBomlloukap &m

Wo keine Verkaufsstelle , Versand franko ab Fabrik : Berlin O. , 27 .

Zahoärztliche Klinik
Belle - Aiiiancestr . 106 1.

SciißierzLZaiiiizielieiiiieefitgeltiicli .
Bei kiinstl . Zähnen , Plomben etc .
werden nur die Ansingen ver¬
gütet . Geöffnet v. 9 —6 Uhr .

Sonntags lO — 12 Uhr . •

Brauerei Ernst Engelhardt Nachf .
Berlin - Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland .

Caratnel - Malzbier
= = = = Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . = = = = :

Aerzthch empfohlen für Nervöse , Bleichsüchtige , nährende Mütter ato .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Preis pro zirka 4/10 Flasche 10 Pfennig , üeberall käuflich .

433L *

fl . & P . Uder , rÄ; *! : *
Tabak - Großhandlnng und Tabnkfabi - ik .

,f &~ Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . ' - Wl
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufor . *

GröCte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

6tf 611 o�ginaipreisenSämtliche be¬
kannten Marken

lulUli - imbllliiiiiriiliiiiDrrril
von Roherl Meyer,

mit Mnnnnukn- Sttliße 2. 1

Haben Sie Stott ? N
Ich fertige davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, dauerh . Zutaten ,
von20 Mark an. Moritz Laband ,

Oranienburger Strasse 4, i. .

2307L »

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - vr > . ? tas iflocqnetts .

Pliisck-����. ' Satteltaschen ,

Muster b. näh . Angabe franko .

Ehili Lelevre, G?ansen?tr . 158.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 13 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E . pediflon . Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Näumniigs - Ausverfaus ! Gar -
innen , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,95 ,
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. Weißenbergs
Tepvichbaus , Große Franfsurter -
straße 125, nahe Koppcnstratze . *

Tiillbettdecken 2,15 , 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzich -
gnrdincn , weiß , creme , rot und gold -
farbig in allen Preislagen 10 Proz ,
Rabatt . Weißenbergs Teppichhaus ,

Ränniuiigs - Ausverfaus l Möbel -
stosse, Möbelplnsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt . *

Javaner - und Perser - Teppiche ,
L Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5. 90. 1893K '

Graste Posten echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz , Rabatt , WeißenbergS
Teppichhaus , Große Franksurter -
straße 125. 1894K '

Räiimnngs - Ausverkauf ! Einen
Posten Tuchtischdecken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
S. 95, 3,50 , 4,35 usw. _ 18953 *

Pliischtischdecteii , wert das Dop .
pelte : jetzt 6,85 . 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11,00 : 10 Proz . Rabatt . 1896K «

Herrensahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b.

Damensabrrad ,
Holz , Blumen .

18143 *

Möbrlangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , MLckcrnstraße 25, An -
Halter Jnncnbahnhos , direkt Hoch -
bahnstation Möckernbrücke , stehen ver -
schiedenc Einrichtungen zum Ver -
kauf . Darunter befinden sich hoch -
moderne Tchlaszimmer , Spciscziinmcr ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
gannturen , Paneelsosas , Biblis -
thckcn, , Ankleidcschränle , Nußbaum -
büfette . Bronzelronen . Oelgemälde ,
Schreibtische 28,00 , Ruhebetten niit
prachtvoller Diwandecke 22,50 , mim «
dcrichöne SäuIentrumeauS 30,00 ,
hoch elegante Salunteppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saalteppichen ,
allerliebste Zimmerteppichc 8,00 ,
rcichgeftickte Uebergardincn , Spachtel -
stores , Tlillgardincn , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , Prachtnolle
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahmc voll -
ständiger Warenlager , Wirtschasten ,
Konkursmafscii , Nachlässe zum schnellen
Verkauf und Versteigerung . Otto
Lidekes Anhalter Bahnspcichercien . *

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2. 85. 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 1897K *

Tnch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 ,
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
WeißenbergS Teppichhaus , Große' . . . . . .: 125, Haltestelle nahe

18983 *
Fraiiksurterstraße 1
Koppcustraße .

Deckbett , Unterbett , Kissen niit
glattrotcin Inlett 10,50 , Psandlcihc
Andreasstraßc achtunddreißig . 19303 *

Rotrosn - gestreisteS Deckbett , Unter -
bell , zwei Kissen 18,00 , Andreas -

a- ges
, | r,3it

straße achtunddreißig , Psandlcihc ,

Baneriideckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achtund -
dreißig . Elektrische nach überall . *

GardineiibnnS GroßcFrantiiirler .
( lraße 9, parterre . 1f

TepPictirmitFarbeiiseblerii Fabrik .
Niederlage Große Fraiikjnrlersttaße 9,
parterre . _ tl

Steppdecke » billigst Fabrik Groß «
Frailksurlerltraße 9, vneterre . fl

Musikwerke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidenstraße 20.
Skalitzcrsttaße 40. _ 19363

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumeiistraßc 36 b. *

Federbetten , Stand 10,50 . große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
WinIerpalctotS , Uhren , Goldsachcn
spottbillig Pjandleihhaus Küswiner -
platz 7. 19623 «

Teppiche ' ( scblcrhaste ) i » allen
Größen süe die Hälile des WerlcS
tili Zippichlager Brün » , Hackelcher
Markt 4. Bahnhol Börse . 268/14 *

Petroleumkronen ,
Mark . Fabrikpreise . � Große
eistraße 92 und
Wedding ) .

Ravens -
185231

Nlöbeltifchlerei licsert gediegene
WobimngSeiiieichtuiigen äußerst billig .
Bunte 3üchen . Reelle Arbeit . Be -
sichtigimg meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister / Dresdener -
straße 124, zwischen Oraiiiciiplatz und
Kotlbuser Tor , 17683 °

Bronzegaskronen ! I GaSzug -
Iampen9,00 ! Salongaskroilen 15,00 !
Gasnmvellhren l ' / . l Zwejlochgas -
tochcr 3,00 ! Gaslicizsparösen 6,00 !
Wohlaner , Walliicrthealcrslraße 32,

Speichermöbel , wenig gebrauchter ,
verliehen gewesener Möbel . BüsettS ,
Plüschgarnituren , Säulentrumeaus
35,00 , Paneelsosas , Salonteppiche ,
KIciderschrünkc . Vertikos , Ausziehtisch
12,00 , Taschensvsas , Ruhebetten ,
Muschelbettstcllcn 20,00 , bunte Küchen -
cinrichtung , Gardinen , Marmor -
toiletten , Spiegel , Spiegelspind 15,00 ,
alles Gelegcnheitskäuse . Möbelspcicher
Brunnensteaße 182, _ 19413 *
�Dame njäckctts , Paletots , Kostüme ,
hochelegante Rcisemuster , teils aus
Seide , 9 Mark , Posten eleganter
Steppdecken , statt 8 Mark jetzt durch -
weg 3,75 . Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 105. 196 ! 3 +

Möbelfabrik , Oranienstraßc 58,
direkt Moritzplatz . Iii meinen süns
Etagen stehen komplette WohnuiigS -
einrichtnngcn in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Eleganleste ».
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gcwciciieli , fast neue »
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Bcsichtiguilg erbeten , ohne 3nus -
zivang . Anssallcnd billig verkaufe ich
neue Chaiselongues 17, Schlaf -
sosa 27 , Satteltaschensosa 45 ,
Paneelsoja 55, hochelegante Plüsch -
garnitur 75, Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Mairatze 16, Auszich -
tisch 16, Muschclspind , Vertiko 27,
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung gc-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik ,
Auch Sonntags gcössnet . Muster -
buch gratis . 1523K *

Nliliinaschiiie » ! Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kauft oder nachweist ,
Sämtliche Shsleme . Postkarte .
Braus er, Tilsiterslraße 90. -186'

Leihhaus Prinzenstraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Verfallene Pfänder ,
Gclegenheitskänsc , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verkaust spott -
billig . 1662K *

Strickmaschinen » günstige Bc�
dingungen . Homburger , Spandauer -
brücke 2. 1724K *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Fraiiksurterstraße 60. 1s42K

<« clcgc » lieit «kä »fe : Balclots . An¬
züge , Hosen , Koster , Revolver .
Tcschings , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke. Oraiiienslraße 131.

Reiseglälrr , Operngläser , Reiß -
zcnge , Regulatoren , Freischwlngcr ,

tarinunikaS, Geigen , Zithern , Bilder ,
cppiche , spottbillig . Lücke . Oraiiicn -

straße 131. 29/3 *
Teppiche . großer Posten , mit

kleinen Dcsekten , enorm billig . Tcppich -
haus Joseph , Roscnthalersttaße 2, am
Tor . 1984K

Steppdecken , außerordentliche Kc -
legenheit , elegante Muster . Ersatz sür
seidene Steppdecken , 6,75 , 5,75 , 4,90 ,
3,90 , 2,95 . Teppichhaus Joseph ,
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1985K

Versdiiedenes .

Elsholz , Komiker , Gropius -
strage 6. 2374b *

Patriitniitualt Wessel , Gitschiner -
sttnße 94a . 927b *

Nixdorf , Brüses Fcstsäle , Kttcsc -
bcckstraße 113, Restaurant . Garten ,
Vereinszimmer , Parlettsaal ( 600 Per -
soneii ) . sonntags Ball . flLI *

Psaiidteihr , Priiizciislraßc 63,
täglich 8 — 8, soiiiitags bis 2 [ 1908 . 3*

Kiinststopferei vo » Frau KokoSky ,
Cbarlotleiiburg , Goctdcitraßc 84. l. '

Schneiderin empfiehlt sich zurNeu -
anscrtigung jeder Damengarderobe .
Blumenstraßc 9, II . 174/12 *

Wer Stöfs hat . sertigc Herrenanzug ,
ohne Konkurrenz , seinste Zutaten , zwei
Anproben . Für guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerstraße 23 II . Alexandcrplatz .
Gegründet 1892 , 75/10 *

SchwarzweisterHund angesunden .
GegenJnseraten - und Futterkosten ab-
zuholen Naunynstraße 19, Hos par -
terre links . ch7

Gardinen , angeschmutzt , und Rest -
bestände von 1 bis 4 Fenstern , spott -
billig . Gardinenhaus Joseph , Rosen -
thalcrstraßc 2, am Tor , 1986K

Felle , Äeitoorlagen , um zu räumen
sür fast die Hälfte . Teppichhaus
Joseph , Rosenthalerstraße 2, am Tor .

NIoiialsniizüge und Winter -
Paletots von 5. 00, Joppen von 4,50 ,
Hoie » von 1,50 , Geh , ockanzüge von
12,00 , FrackZ von 2,50 , sowie sür
korpiilcute Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preise », aus
Piniidlcihcii versallcne Sachen kaust
man am billigsten bei Naß , Mnlack -
stragc 14. 2425b *

Winterpalctots , Monatsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Mark an,
große Ansivahl sür jede Figur , auch
neue elegante Garderobe ans erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
ineifler Paul Fürsteiizclt , nur Rosen -
thalersttaße >0. Habe keine Filialen .

Tanzunterricht ! Grupe , Annen -
straße 16, zweimonatliche Anfänger -
Sonntagskurse , Herren 4,00 , Damen
3,00 monatlich . Speziell Walzer -
Unterricht . 248/11 *

Vermietungen .
VerkanfSstände aller Art . Platz

sür Schaustellen . H - Meter 5 Mar !
an , Postkartenvcrkaus , Cass , Kon -
ditorei , Garderobe verpachtet Riesen -
Weihnachtsausstellung , Große Frank -
furtcrsträße 137, _ 248/12

Wohnungen .
Oudenarderstrastc 36, 37, 38

fort billige Wohnungen .
so.

21t 6b

Betten . Streng reelles Angebot ,
kein Laden , daher bcdeulcnd billiger
als andere Konkurrenten . Verkaufe
1 Stand große , ziveischläfrige Bauern -
betten mit vorzüglichen Inletts ,
Stand 27,00 . Füllfcrtige , vorzügliche
neue Gänsefedern , Pjund 2,00 . Dro «
gonerstraße 15 1. _ 248/10

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte , spottbillig
Sommer , Wicnerstraßc 51. 1795b

Fabrikpreise sür Bluse », Kostüme ,
Kostümröcke , auch Maßsachen . Blumen -
straße 9. II . 173/13 *

Möbelfabrik Drcsdenerstraße 8
( Kottbuser Tor ) . Wohnungs - Ein -
richtungen,Küchcnmöbel , Polstermöbel ,
nachgedunleltcMahagoniinöbel . Möbel -
einlausch (Ratellzahlung ) , Scheidt ,
Tischlermeister , 19763 *

Kinderwagen , Kinderbcltllcllen ,
Sportwagen , gebrauchte , znrückgcietzle
spoilbillig . Schneider , Knrsürstcn -
straße 172, 962b *

Gckrestanration sofort zu ver -
kaufen . Erfragen Rirdors , Böhmische -
straße 48, Milchladen . _ ( 121 *

. Buchhorn eh nie Herrenhosen aus
seiiisten Maßstosten 9 —12 Marl .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 19883 *

Gaskrone » , Pcttolcumttoncn ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouiSBöttcher
(selbst ). — Spezialhäuscr : Boxhagener -
straße 32( Bahnvcrbindling Warschauer -
straße ) , Reinickendorserstraße 116,
Schönhauser Allee 80, Potsdamer -
straße 81, Rixdors . Kaiser Friedrich .
strage 24 ? ( Herniannplatz . ) 1989K

Pflnnzzeit jetzt , daher lege sich ein
jeder eine von meinen 100 Hochwald -
' Ackerparzcllcn zu im schönen idyllischen
Eggersdorf bei Strausberg , mitten
im Walde , süns Minuten vom Bahn -
hos, OsRute 10 Mark I — Verkäufer
täglich Terrain . Nur der kulante Otto
Joers , Pankow , Elisabethweg 10,

Federbette » 11. 00, zweischläfrig
15,00 . Michel , DreSdeneestraße 38.

Hochelegante Seidenkleider , Ball -
toiletten , wenig getragen , spottbillig .
Engels , Bruniienstraße 3, 2424b

Dringend sollen aufgabehalber
sämtliche Möbel von süns Zimmern ,
auch Küchensachen , billig ocrkaust
werden , darunter geschnitztes Büfett ,
Anklcideschrank , Saliii - Schlajzimmer ,
Stand Betten 20 Mark , Stühle ,
Tische , Sofas , Waschtoilcttcn , Bilder ,
Gardinen , Steppdecken , Verschiedenes .
DreSdeneestraße 38, vorn II links .

Zigarrcngeschäft alS Neben -
erwerb billig verkäuflich . B. 212,
postlagernd Postamt 113. si69

GrnitkramgefchSft , gutgehendes ,
im Norden Berlins , umständehalber
preiswert sofort zu verkaufen .
Reflektanten unter Chiffre X, P. 117,
Postamt 92 erbeten . 2405b

Paletots , nicht abgeholte , verkaust
billig Neinigungs - Jnslitut „Phönix *,
Prenzlauerstraße 28 a I. 24206

Warth estraffe 63, 64 ( Rixdors ,
Bahnhof Hermann sttaße ) prächttge
Wohnungen sofort . 2 Stuben , Küche ,
Bad , Ballon , Erker . Garten -
Wohnungen : Stube , Küche , Balkon
oder Erler . Näheres Ztummer 63 II .

Möblierte Schlasstellc sür einen
oder zwei Herren . Albrecht , Bres -
laucrslraße 3, III . si1l4

Schlafstelle , zwei Herren . Char -
lottcnslraße 82, linker Seitenflügel II .
Lehmann . 2414b

Schlafstelle an Herren . Böttcher ,
Skalitzcrstraße 20, Hos rechts IV.

Mietsgesuede .
Anständiges Mädchen sucht möb -

liertes Zimmer im Norden Berlins .
Gefällige Offerten unter W. E. 100
Postamt 90. +69

Einzelner Herr sucht möbliertes
Zimmer mit ganzer Pension , Nähe
Baltenplatz oder PclerSburgcrplatz .
Offerten unter B. 10 in der Spedition ,
Pctcrsburgerplab 4, erbeten . _ +135

Einfach möbliertes Zimmer , Nähe
Schlcsischer Bahnhos oder Jannowitz -
Brücke . Offerten an Fritz Mühe ,
Mcmclcrstraße 70, Hos IV . +87

Arbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Junger Maler und Anstreicher

sucht per sofort Stellung .
Wilhclmstraßc 51.

B. Janku ,
2426b

Vergoldcrgrhülfe , mit sämtlichen
inS Fach schlagenden Arbeiten ver -
traut , sucht Per sofort oder später
dauernde Beschästigung . Gest . Offerten
erbeten unter K. 4 an die Exedition
des Blattes . 2409b

Blinder ' stiidlstechtcr dillcl nrn
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgcliejert . A. Glä | cr , Mnlack -
straße 27. t468b

Öiidcnarderstraffe 36, 37, 38 billige
Wohnungen sofort . _ 15996 *

Zimmer .

Möbliertes Vorderzimmer ver -
mietet , Herr oder Dame , Hcimsarth ,
Boxhagener Chaussee 17. 2293b *

Teilnehmer zum freundlich möb -
liertcn ungenierten Vorderzimmer ge-
sucht Wrangclsttaße 9 IV . _ +7

Möbliertes Flurzimmer ein oder
zwei Herren Buckowerstraße 13 III ,
Keil . 2416b

Separates Zimmer , möbliert .
zwei Herren Ritterstraße 2 vorn ,
Witwe Müller . 2407b

IK . vv . möbliertes Herrenzimmer
Luckauersttaße 8, vorn IV links .

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle sür Herrn
bei Plcßner , Landwehrstraße 3. I.

Möblierte Schlafstelle sür einen
Parteigenossen zu vermieten . Frau
Rosenthal . Forstcrstratze 54, Hos III .

Schlafstelle sür Parteigenossen zu
vermieten . Frau Jahns , Ohm -
straße 10, vorn I. _

23366

Mö blicrte Schlafstelle , allein , bei
Rochow , Hochstraße25 , Gartenhaus III .

Anständtge Schlafstelle sür jungen
Herrn Prinzessinnenslraße 7, vom IV .
rechts . _ _

34086

Schlafstelle für Herren zum No-
vember . Godau . Adalbertsttaße 89.

Möblierte Schlafstelle
sttaße 41, vorn III , links .

_
�Schlafstelle , möbliert , Bülow -
sttaße 55, Aufgang 2, III . Engelhart .

ichlesische -
i ?

Stellenangebote .
Chanffeurschnle . Jedermann wird

schnellstens zu erstklassigem Chauffeur
theoretisch und pratttsch ausgebildet .
Glänzendste Erfolge . Lehrpläne kosten -
los . Größter Stellennachweis . Stets
Nachsrage nach Chansseuren . Auto -
technlkum „Berlin *. Infolge bedeu -
tcnder Vergrößerung jetzt : Berlin -
Wilmersdorf , Hildegardsttaßc 13.
Größte , bedeutende Chauffcurschule !

Herren aller Stände gesucht zum
Vcrkauseunseres neuen Winter - Massen -
artikels , den jeder Haushalt braucht .
Neiiiveedienst monatlich 250 bis 400
Mark . Kapital nicht nötig . Anskunst
gratis durch „Industrie " in Greven -
macher ( Mosel ». 2320b

Botenfraucii sinden setzr lohnende
und dauernde Beschästigung , Tour
Schönebcrgersttaße . Meldungen
Schützenstraße 22. _ 173/20

Botenfrauen finden sofort sehr
lohnende Beschästigung Prinzen¬
straße 41. 174/6 *

Botenfruuen finden sehr lohnende
und dauernde Beschästigung Schiff -
bauerdanitn 1. 173/15 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

S Kolonucn

Innenputz er verlangt

Baudureau . Scliüneberg , Hauptstr . 83.

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter !
In der Pianofabrik von » eil &

Co . . Andreasstr . 35J , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndisscrenzcn
die Arbeit niedergelegt , 141/16 *

Zuzug ist feriizuhalteu .
Vereinigung der Kusikinstruinenten -

arbeiter .

A- bW ! KWjlltt !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
. F o k a n . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
103/2 * Ter Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutsche »
Kürschnervcrbandes ersucht die Mit -
glicder , dies « Werkstelle streng zu
»neiden , da selbige ebenfalls die
Sperre verhängt bat über die Firma .

Die Ortsverwaltung .

Fardigniacher verlangt Leisten -
fabrik Kursürsteustraße 7. 174/20

Arbeitsbnrsche » verlangt Leisten
sabrik Kurfürstcnsttaße 7. 174/18 '

Schneider , der Hosen mit macht ,
außen » Hause verlangt Rueß , Wcd -
dingstraße 7. +85

Bersilberer und Versilberin ver -
lang ! Balhe , Köpcnickcrftraße 127.

Schitrzen�Nähcnnncn , Sternbeck ,
Graunstraße 18. _ +109 »

Vergoldert » verlangt Weißenscc ,
Weißcnburgstraße 5.

_ +138 +
Botenfrauen finden sehr lohnende

Beschäftigung Rykesttaße 3t . 174/17
Küiiftlichc Blume » - Kröferinnen

verlangt schindelhauer , Alexandrincn -
sttaße 93/94 . _

21416 *

Künstliche Blumen - Lehrmädchen
verlangt schindelhauer , Alexandrincn -
straße 93/94 . Ansangsgehalt 20 Mark .

Maichiuennäheriu verlangt Laaicr ,
Brunncnstraße 84. 2Z96b

Knabenblusen - und Hosen-
arbeiten » im mid außerm Hause ver «
langt BetticbSwerlstatt Brunnen -
ftrage 84. 2397b

Lehrmädchen ( 3r Knabensachcn
mit Vergütigung verlangt Laaser ,
Brunnensttaße 84. 2393b

Arbeiterin auf Knadenpalclots
und Joppen verlangt Laaser , Brunnen -
straße 84. 2399b

veulZeker » oMeiier -

Yeröauö .
Wegen Streik und Lohndifferenzeu

sind gesperrt :
Für Tischler , Polierer und

Maschinciiarbeiter :
Luxusuiöbelfadrik Oiiiciaita

Lausiiirrplali ltt I ! .
vcltincf , Warschauerftr . 70 .

Für Kistenmacher :
tVinkcIniaun , Rheinsbcrger »

straffe .
Für Drechsler :

Hii » > nana , Lansiuerplaff .
Sklunic . Wienerstraffe .
PanitHcb . Brunnenstraffe .
Walter , Rüdersdorferstraffe .
Für Perlmutt - u. ttiiopsarbeiter :
Akrainosv « ! » ) ' , Köpenickcrstr .
licglcr , Grandenzerstr . 3 .
<» rta « It , DreSdcncrstraffe .
Klar Schulz , Waldcmarstr .
Licbach & Comp . . Neinickcn -

dorf , Spandaucr Weg .
Für Kammacher :

Alle Becriebe Berlin ? und
Bororte l Arbeitskräfte werden
nur vom Arbeitsnachweise , Engel -
Ufer 15 vermittelt .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Qrtsverwaltung .

na miciit
( Zahlstelle Berlin ) .

Achtnnc , ! Buchbinder

und Buchbinderei -

Arbeiterinnen .
In der Finna kl . Härtel » ,

Buchdruckerei , Weißen fee , General -
sttaße 8, hat das Ecsamtpersonal
wegen glatter Ablehnung des Tarifs
einmütig die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten !
26/5 Die Lrtsvcrnialtnng .
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